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Verwaltungsbauten 
Conctruction 


Bâtiments administratifs 


Office Buildings 


Le Corbusier und die Stadt 


Le Corbusier et l'Urbanisme 
Le Corbusier and Town Planning 
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Herman ue Das Wohnen bedeutet dem Menschen Ausruhen und Atemholen. Dazu braucht er einen Stuhl, 


der bequem ist und sich den Kôrperformen weitgehend anpasst. — Der formschône Fiberglas-Stuhl des bekannten 


Designers Charles Eames erfüllt diese Anforderungen: Er steht leicht und beschwingt im Raum, ist ausserordentlich 


bequem und dazu unverwüstlich! Gepolsterte und ungepolsterte Ausführung, verschiedene Fusstypen. Ideal für Heim, 


Büro, Tea Room, Restaurant und Hotel. — Herman Miller \ 4 Lizenznehmer für Deutschland: Contura GmbH. Grenzach/ 


Baden, Telefon 318 - Herman Re D pe Berlin-Steglitz: ID Innendekoration - Berlin W 15 : P. Dôh- 


ler - Dortmund: Skandia-Interstil-Schrôer -‘ Düsseldorf: ID Innendekoration - Essen: Einrichtungshaus Kramm - Frank- 


furt: Interior, Kühn und Dôhler - Hamburg 13: Hans Wichers - die gute form - Hannover: Heinrich Loeser - Karlsruhe: 


Markstahler & Barth - Kôln 5: Intermôbel, das neue Haus der Pesch KG - Mannheim: Kling & Echterbecker KG - Mün- 


chen 2: Beringer u. Koettgen - Nürnberg: die raumgestaltung werner reim - Ravensburg: Behr Môbel GmbH - Stutt- 


gart: Behr Môbel GmbH _- Ulm: Behr Môbel GmbH - Wendlingen/Neckar: Behr Môbel GmbH 
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Um mehr als das Sechsfache ist die Verwendung 

von Aluminium im Bauwesen in den letzten Jahren gestiegen. 
Das hat seinen guten Grund: die lichte, fast schwerelose 
Bauweise unserer Zeit verlangt nach einem so leichten, 
formschônen und doch kraftvollem Bauelement wie Aluminium. 
Oft wird sie durch unser Metall überhaupt erst ermôglicht. 


VEREINIGTE ALUMINIUM-WERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT - BONN 
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Immer mehr 
Aluminium - 
immer mehr 
Vorteile 


leicht (spezifisches Gewicht 2,7) 
Ersparnis an Material und Transportkosten 


fest Die für Konstruktionszwecke 
verwendete Aluminium-Legierung AlMgSi F 32 
hat eine zulässige Spannung von 1500 kg/cm2. 


beständig Unempfindlich gegen Witterung 
und Korrosion, lange Lebensdauer, kein Anstrich. 


rationell Durch vielfältige StrangpreBprofile wird 
der Konstruktions- und Fertigungsaufwand vermindert, 


zeitsparend Vorfabrizierte Bauelemente 
lassen sich leicht transportieren und schnell montieren. 


dekorativ Eloxiertes Aluminium 
behält immer seinen reinen, schimmernden Glanz. 


aluminium 


aus deutschen hütten 


Schall- und wärmedämmende 


SYNTHAN-Wandplatten 


mit SILLAN-STEINWOLLE 


Durch diese neue Art der Wandvor- 
satzschale wird eine verblüffende 
Dämmung von stôrenden Geräuschen 
erreicht. Die Anbringung der Synthan- 
Platten geht schnell und sauber vor 
sich, so daB man auch in bereits 
bestehenden Bauten nachträglich 


SchallschutzmafBnahmen treffen kann. 


Putz [vorgenäBt) Æ 
Synthankleber) 7 / 


bunden mit SILLAN-Dämmschicht) 
ÿ SILLAN-Plattenstreifen 
Luftspalt 30mm 


Technische Einzelheiten teilen wir Ihnen gern 
mit. Fordern Sie Druckschriften bzw. unser 
Angebot an. 


GRÜNZWEIG + HARTMANN AG 


Wärme-, Kälte- und Schallschutz 


Ludwigshafen/Rh., Berlin, Bremen, Düsseldorf, Frankfurt/M., Hamburg, 
Hannover, Kôln, München, Nürnberg, Saarbrücken, Stuttgart, Würzburg 


Synthanplatte (Anhydrit-Schale ver- 


Hilton, Berlin 


.\ PETTT 


WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


zeitgemäB - elegant - hygienisch - korrosionsfest — 
nur 4 mm Gleitschlitz sichtbar — Vorhänge gleiten 


leicht und geräuschlos - gern informiert Sie genauer 


WILHELM SCHADE, PLETTENBERG I. WESTF. 


Armstrong 


Armstrong Kork GmbH, Münster/Westfalen 
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Ein Armstrong-excelon FuBbodenbelag 


Im Spiel der Farben.…. 


... und in ihrer wohlabgestimmten Harmonie zeigt sich die Geschlossenheit moderner 


Innenarchitektur. Die richtige Wahl des Bodenbelages ist entscheidend, wenn es um 
die geschmacklichen Feinheiten einer Inneneinrichtung geht. Deshalb gibt es Armstrong- 
FuBbodenbeläge in einer so reichhaltigen Skala gefälliger Farbnuancen und Muster für 
jeden Zweck und jeden Anspruch. Doch Armstrong-Erzeugnisse bestechen nicht nur 
durch ihre äuBere Schônheit - ebenso überzeugend ist die Qualität, die in modernen 
werkseigenen Laboratorien laufend überwacht und verbessert wird. 


Für jeden Raumist Armstrong richtig! 


Wie wird eine Isolierscheibe eingebaut? 


Wie wird ein Fassaden-Panel sachgemäB abgedichtet? Wann 
ist eine Versiegelung erforderlich? Welche Kombination von 


Dichtungsmaterialien ist für diesen oder jenen Zweck die Beste? 


Unsere Broschüre »Berechnungstabelle für Einbau von Fassadenele- 
menten mit -PRESTIK: und :BOSTIK:« — der auch das nebenstehende 
Foto entnommen ist - beantwortet Ihnen diese Fragen. Wir stellen 


lhnen diese Druckschrift und andere Unterlagen gerne zu. 


Auch bei anderen Abdichtungsproblemen, bei deren Lôsung wirlhnen 
behilflich sein kônnen, berät Sie unsere Anwendungstechn. Abt. gerne. 
Bitte, senden Sie uns lhre Detailzeichnung ein. 


Bitte, schreiben Sie uns! 


-PRESTIK: und -BOSTIK: sind eingetragene Warenzeichen 


OBERURSEL-TS 


+ BOSTON BLACKING COMPANY -GMBH-: OBERURSEL/TS. 
Telefon-Sammel-Nr.: 3645  Fernschreiber-Nr.: 04 15186 : Telegr.-Adr.: Bostonco Oberursel 


Aus gutem Hawus, 
fur’s gute Hawus, 
die gute lIbus-Tur . 


Darum so viele ! 


Das Zeichen grossen Vertrauens 


SPERRHOLZ . SPANPLATTEN UND TÜREN AUS LÜNEBURG 


Le comen 


CL on. | | 


Mit Licht 
gebaut 


Schaliker 
Glasbausteine 


Wände aus Schalker Glasbausteinen lassen Tageslicht in 
alle Räume, sind schall- und wärmedämmend, korro- 
sionsfest, hygienisch und leicht zu reinigen. 


Sie sparen Unterhaltungskosten. Funktionssteine ermôg- 

lichen Lichtlenkung und Lichtstreuung. Künstlerische 

Wirkung durch Kombination verschiedener Formate, 
Dekors und Farben. 


Verlangen Sie bitte unseren Prospekt SG. 


Beachten Sie ferner unsere weiferen Erzeugnisse: 
Schalker Glasmosaik, Opakglas, Thermopane- 
Mehrscheiben-Isolierglas, GuBglas, Betongläser. 


Sonderprospekte! 


Glas- und Spiegel-Manufactur AG. 
Gelsenkirchen-Schalke 


Kontinuierliche Fertigung 
nach modernsten Methoden 
sichert hôchste Qualität 


Ur 

farbige Kunststoffplatten 
für wertvolle Môbel 

und anspruchsvolle 


Innenausbauten 


EBERH. Wrede NEHEIM-HUSTEN/RUHR 


JANUS-BÜCHER 


BERICHTE ZUR WELTGESCHICHTE 
Jeder Band DM 3,20 


1. Chinas kulturelle Revolution 


Die Bewegung vom 4. Mai 1919 
Von Prof. Wolfgang Franke, Hamburg 


pd 


Cortés in Mexiko 
Von Dr. H. D. Disselhoff, Berlin 


_ 


Napoleons Griff nach der Karlskrone 


Das Ende des alten Reiches 1806 
Von Prof. Hellmuth RôBler, Darmstadt 


= 


Israel 


Wiedergeburt eines Staates 
Von M. Y. Ben-gavriêl, Jerusalem 


5. Canossa 


Heinrich IV. und die Kirche 
Von Prof. Wolfram von den Steinen, Basel 


6. Lenin 1917 


Die Geburt der Revolution aus dem Kriege 
Von Dr. Erwin Hôülzle, Konstanz 


7. Die Reichsgründung in Versailles 


Wer auf Reisen geht er dr 


Von Prof. Gustav Adolf Rein, Hamburg 


sichert zuvor seine häus- 8. Roosevelt und der Krieg 
lichen Dinge vor unlieb- Die Vorgeschichte von Pearl Harbor 
e Von Dr.Hellmuth Günther Dahms, Bebenhausen 
samen Überraschungen. 
Dauerhafte Sicherheit 9. Sullas Marsch auf Rom 
bieten WILKA-Spezial- Der Verfall der rômischen Republik 


Von Prof. Hans Volkmann, Küln 
Garagen- und Tor- 


verschlüsse. 10. Rienzi 


Das abenteuerliche Vorspiel der Renaissance 
Von Dr. K. H. Hôfele, Mainz 


11. Hammurabi von Babylon 


Die Errichtung eines Reiches 
Von Prof. Hartmut Schmôkel, Northeim 


12. Kôüniggrätz 1866 
Bismarcks tragische Trennung von Osterreich 
Von Prof. Wilhelm Schüssler, Jugenheim 
Spezial-Garagen- und ‘ 4 
CSN 13. Aufstand in Bôhmen 
Der Beginn des Dreifigjährigen Krieges 
$ : Von Dr. Hans Sturmberger, Linz 
mit 2-seitigem Stangen- 
ausschluf nach unten und 14. Der Stille Ozean 


oben für Türen bis 2,50 m 
Hôhe mit Messingzylinder. 


Entdeckung und ErschlieSung 
Von Prof. Hans Plischke, Gôttingen 


15. Richelieu, Gustav Adolf und das Reich 


Von Dr. Dieter Albrecht, München 


Auch mit einseitigem 
Stangenausschluf für 
Schwebetore lieferbar. 


16. Der Schmutzige Krieg 


Frankreichs Kolonialpolitik in Indochina 
Von Dr. Günter Schütze, Paris 


17. Ein Kônig für Deutschland 


Die Krônung Rudolfs von Habsburg 1273 
Von Prof. Hellmuth Rôfiler, Darmstadt 


18. Die Einigung Italiens 
Tri h und Verhä is Napol (LE 
Lieferung durch den einschlägigen Baubeschlag- Pie Herbert Michaells, D 
fachhandel. 
NEU 
19. Die Nachfahren Nestors 


Von Prof. T.B.L. Webster, London 
NEU 


20. Eldorado 


Von Prof. Hermann Trimborn, Bonn 
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BEHAGLICHES WOHNEN AUF PEGULAN (FARBMUSTER NR.5315 - IN DER ORIGINALFARBE NOCH SCHONER) 


Pegulan ist der Kunststoff-Bodenbelag für jeden Anspruch. 

Auf Millionen Quadratmetern Pegulan — verlegt in über 60 Ländern der Erde — 
bestätigt die unbestechliche Praxis tagtäglich: Pegulan ist schôn, unverwüstlich, 
preiswürdig und anspruchslos in der Pflege. Pegulan als Produkt jahrelanger 
D noen ist der Kunststoff-Bodenbelag ohne Risiko, ist Sicherheit 


und Gewähr für jahrzehntelange Freude am zeitlos-modernen FuBboden. 


4 Le AUS DEN PFALZISCHEN PLASTIC-WERKEN GMBH + FRANKENTHAL/PFALZ 


GROSSTER HERSTELLER VON KUNSTSTOFF-BODENBELAGEN 


Der meistgekaufte Kunststoff-Bodenbelag: PEGULAN 


Mehr als ein Geschmacksurteil Moderne — aber nicht nur modische — Formen prägen den 
zeitgültigen Stil. Eine bemerkenswerte Erscheinung dieser Art ist und bleibt der KAPITÂN. Doch 
nicht nur deshalb geben heute so viele Damen diesem groBen Wagen den Vorzug. Sie schätzen 
ihn ebensosehr als einen Kavalier der StraBe, der ihnen hilft — selbst im Trubel städtischen Ver- 


kehrs — Überlégen und überlegt zu fahren. Ein Wagen, der in Technik, Form und Fahrkomfort 


gleichermaBen Überzeugt und darum unveränderte Wertschätzung der Wählerischen genieBt. 
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Hideo Kosaka 


Caisse d'Epargne Postale de Nagoia 
(pages 38—42) 


Le bâtiment de caisse d'épargne de 
Nagola est du même architecte que celui 
k de Kioto, dont il était question dans le 

cahier No. 1/1960. Dans les deux cas 
1M nous retrouvons le même style et la 
À même conception, 


Gollins, Melvin et Ward 


… La maison «Castrol» 
(pages 45—49) 


800 employés travaillent dans ce bâtiment 
E de 15 étages. En dehors des bureaux, 
ë l'édifice en question contient deux restau- 
ÿ 
L 


ränts, différentes salles d'exposition 
… et de Conférence, une salle de cinéma et 
Il plusieurs garages. Certains détails et 
bn principes de construction de ce bâtiment 
ne sont pas nouveaux, mais pas moins 
originaux. Les façades, la construction 
8 en général et le plan du bâtiment sont 
Wjustes, ‘Les installations techniques 
Be(chauffage, climatisation, etc.) sont bien 
M étudiées. Un système d'illumination 
bn automatique permet un éclairage cons- 
& tant des places de travail, réglé d'avance. 


Eckhard Schulze-Fielitz etErnstvonRudloff 


Bâtiment administratif du 
«Landschaftsverband Rheinland» 
à Cologne 

(pages 50—53) 


Le «Landschaftsverband Rheinland» est 
une Corporation qui s'occupe des in- 
térêts des cantons et communes. Le 
“projet en question fut exécuté par voie 
1 de concours. Les deux gagnants, deux 
jeunes architectes de moins de 30 ans 
ont réussi à exécuter un des meilleurs 
bêtiments administratifs d'Allemagne. 
L'influence de Mies van der Rohe sur 
Bb" cette œuvre est certaine, sans pour cela 
amoindrir sa valeur. Pourtant, dans le 
plan, la célèbre clarté du maître n'est 
pas partout atteinte. Certains détails ne 
sont pas clairement motivés, néanmoins 
l'on peut dire que la construction est 
honnête et techniquement juste. 


Alfons Barth et Hans Zaugg 


Bâtiment administratif 
de Ideal Standard à Dulliken 
(pages 54—55) 


| 

| 

k 

| 

| 

| 

| 

k 

nu Ce bâtiment se distingue par une simpli- 

b: “cité étonnante de construction, de 

k disposition et organisation. Profondeur 
des grands bureaux: 7,30 m; portée des 

“ piliers aux étages supérieurs: 1,50 m. 

Aération à sur-pression combinée avec 

un plafond acoustique. Deux étages 

supplémentaires peuvent être rajoutés 

au bâtiment en question. 


James Cubitt 
Bâtiment administratif à Accra 
: (pages 56—57) 


Quatre, bâtiments administratifs, une 
nque et un centre d'achat avaient été 

- prévus en 1953 par l'architecte. Aujour- 
d'hui deux bâtiments administratifs, la 
banque, le bâtiment de la figure 3 à gauche 
…et une maison élevée à plan carré ont 
“été construits. Les jalousies des façades 
«définissent essentiellement le caractère 
extérieur et intérieur du bâtiment. 


- Craig Ellwood 


-Un bâtiment de bureau de poste bien 
étudié 
(pages 58—60) 


Ce bâtiment nous donne la possibilité de 
nous entretenir quelques instants sur un 
"thème de l'architecture qui sort de l'or- 
 dinaire. Les publications qui s'occupent 
Le purs Varchitecture américaine des USA, en 
efñet, ne dévoilent guère un certain genre 


publiés pour l'Eurépe, soient nettement 
supérieurs à notre standard. 
L'exemple publié ici illustre le système 
qu'emprunte le département américaindes 
postes: un schéma de bureau de poste 
entièrement «préfabriqué» est mis à la 
disposition d’un «entrepreneur général» 
qui exécute tout, du premier plan d'exé- 
cution jusqu'à l'exécution finale du bâti- 
ment même — et ceci sans l'aide d’un 
architecte. Le résultat correspond au 
système: tous les bureaux de poste ont 
la même allure et de plus, leur qualité 
est déplorable. 

Notre exemple est particulier en ce sens 
que l'entrepreneur fit venir un architecte 
—pour une raison qui nous échappe. 
L'exemple de ce bureau de poste prouve 
qu'un bâtiment bien conçu n'est pas 
toujours anti-économique. 

En règle générale, les façades de maisons 
préplanifiées de cette sorte sont formées 
de «murs et de trous» sans tenir compte 
des nécessités particulières du problè- 
me. Cette fois-ci cependant le US Postal 
Department fit quélques concessions à 
l'architecte en ce qui concernait les 
couleurs, l'aménagement de l'entrée, de 
la disposition du hall, des guichets et de 
la répartition des fenêtres. Les exigences 
de ce. département sont extrêmement 
sévères. lci, par exemple, le bâtiment 
«doit» suivre la courbe de la rue; la façade 
d'autres bureaux de poste doit être 
peinte en gris jusqu’à une hauteur de 
1.50 m et en vert pâle au-dessus! De tels 
règlements nous feront sans doute 
apprécier les règlements de la Bonne 
Vieille Europe! 

Les quelette d'acier (blanc) de ce bureau 
de poste est revêtu de plaques de béton 
(bleues). 


Hertzka & Knowles, 

Skidmore, Owings & Merrill 
Bâtiment Crown-Zellerbach à 
San Francisco 

(pages 61—66) 


Le bâtiment en question, placé au milieu 
du centre commercial de San Francisco, 
est construit sur un terrain de 54 ares. 
La moitié des locaux est occupée par la 
maison Zellerbach, même, l'autre moitié 
est louée, Le terrain est ici horriblement 
cher, et pourtant, tout comme dans le 
cas du Lever-House, le propriétaire n'a 
pas occupé son terrain 100%, comme 
le règlement de construction l’eût permis. 
Seul ‘/s du terrain est occupé par le 
building, les autres ?/s étant mis à la 
disposition du public. 

Dans le jardin, placé plus bas que la 
rue, se trouve le bâtiment administratif 
de la American-Trust-Company-Bank. 
Presque tout le sous-sol, occupant la 
plus grande partie du terrain, est réservé 
pour le parking, en tout 150 voitures. 

Le bâtiment est un squelette métallique 
revêtu d’un curtain-wall. Ce système de 
construction de façade est absolument 
nouveau à San Francisco. La disposition 
des fenêtres et bureaux est basée sur 
le module le 1,65 m. Les piliers principaux 
ont une portée de 6,60 m; la portée de 
profondeur, correspondant à la profon- 
deur même de la maison est de 18,00 m. 
Chaque élément de bureau de 1,65 m 
possède toutes prises électriques et 
prise de téléphone. Le verre des fenêtres 
—légèrement verdâtre—est absorbant. 


Paul Hofer 


Le Corbusier et l'Urbanisme 
(pages 67—72) 


L'œuvre entière de Charles-Edouard 
Jdeanneret ‘n'est pas facilement dé- 
chiffrable, elle n'est pas comparable à 
l'œuvre d'un grand patron du 20ème 
siècle comme par exemple Braque. La 
discontinuité et les «métamorphoses de 
Le Corbusier ne se retrouvent que dans 
l'œuvre de Picasso». L'étude de ces deux 
œuvres est un véritable labyrinthe plein 
de méandres et obstacles. 

deanneret, qui s'intitule «Le Corbusier» 
depuis 1920—suivant l'exemple d'un de 
ses ancêtres huguenots—est français 
méridional de par son père et jurassien 
de par sa mère neuchâteloise, actuelle- 
ment, naturalisé français. Son lieu de 
naissance, La Chaux-de-Fonds, né ne 
presque aucun rôle dans sa vie. 

En un seul mot, l'on pourrait dire Ps 
Le Corbusier est le type classique de 
l'européen occidental «Latin». Et pourtant 
en définissant «latin» par rationnaliste, 
puriste doctrinaire ou penseur systé- 
matique, l'on s'apercevra que nous ne 
nous approchons guère de l'œuvre de 
Le Corbusier. En effet, au point de vue 
calcul et discipline de l'esprit Gropius et 
Mies van der Rohe le surpassent de loin. 
Le Corbusier est cartésien, mais il possè- 
de d'autres armes peut-être plus puissan- 


__insoumi 


on 
| tetoutälafois., S sont multipll 
il possède un esprit critique et une âme 
de poète; il est paradoxal et logique tout 
à la fois, il est créateur avant tout. 
Le Corbusier, tout comme Hofmannsthal, 
crée pour l'homme : social; l'individu 
proprement dit ne l'intéresse guère. Les 
rares maisons résidentielles de Le 
Corbusier le prouvent clairement. De 
même ses œuvres religieuses: il bâtit 
des cloîtres, donc des espaces commu- 
nautaires. Finalement il aborde l’œuvre 
communautaire la plus complexe: la 
Ville. C'est sur ce chapitre que nous 
allons un petit instant retenir l'attention 
du lecteur: Le Corbusier et l'Urbanisme. 
A ce propos il faudra distinguer deux 
tendances différentes: l’une s'occupe 
d'œuvres urbanistiques individuelles, 
l'autre s'occupe de la Ville comme 
phénomène intégral, Et c'est précisé- 
ment ce phénomène synthétique, cet 
ensemble complexe, qu'il faudra étudier 
chez Le Corbusier, Pour lui, la Ville 
n 'est ni économique, politique, sociologi- 
que ou technique. Pour Le Corbusier 
le plan est générateur, donc créateur avant 
tout; dans son livre «Vers une Architec- 
ture», il dit: «L'architecture est au delà 
des choses utilitaires», Le Corbusier, 
certes, s'est occupé de réalisations; ji 
s'agit soit de trafic, d'hygiène sociale ou 
d'ensoleillement, mais Le Corbusier 
n'a jamais été un tayloriste de la Ville, 
pour lui, le mélange idée—réalisation 
est primordial dans le sens d'une créa- 
tion purificatrice. Dans son livre «Ville 
radieuse» de 1935, il dit: «Les plans sont 
le monument rationel et lyrique dressé 
au centre des contingences». 
Pour comprendre l'urbaniste Le Corbu- 
sier il nous faudra distinguer certaines 
étappes de l'urbanisme, 
Au 19ème siècle les : grandes villes 
échappent à leurs fortifications, les 
zones vertes et les grands boulevards 
les remplacent là où les autorités sont 
prévoyantes. 
L'augmentation vertigineuse des popula- 
tions urbaines à l'époque industrielle 
mène à certaines tendances radicalistes: 
les grandes artères de Haussmann (Paris), 
propres à diriger les foules, etc. Plus 
tard, l'accroissement des villes devient 
déluge indomptable, les solutions pro- 
posées restent théoriques, les réalisa- 
tions ne s'occupent pas du problème 
véritablement central, elles sont expé- 
dients, fausses issues: d'une part la 
fuite vers l'horizontale (les Villes-Jardins 
anglaises) en pleine campagne, d'autre 
part, la fuite vers la verticale (les premiers 
gratte-ciels de Chicago en 1879). Ces 
deux solutions n'améliorent en rien 
l'état de nos villes. A la fin du 19ème 
sièle, un pseudo-individualisme cherche 
à échapper aux besoins d'un urbanisme 
à grande échelle: Auguste Perret, Scott; 
seuls les problèmes particuliers sont 
réalisés. La ville en tant que centre 
résidentiel, centre actif et centre de repos 
reste idéogramme et maquette. Les 15 
mois que Le Corbusier passe chez 
Auguste Perret sont riches en plans et 
idées. Deux idées principales y seront 
développées: celle des «villes-tours », un 
aperçu des villes gigantesques, et celle 
du squelette, première vision des maisons 
sur pilotis. Ces premières études de 1915 
(Bâtiments-Domino), circulations à 4 ou 
5 mètres au-dessus du sol, services au 
rez-de-chaussée, etc. (voir figure 1), sont 
tout à fait typiques pour Le Corbusier. Ce 
sera l'époque des «rues à redents», en 
1920, de la Ville de trois millions d'habi- 
tants, au salon de l’Automne en 1922, 
et du «Plan Voisin» pour la ville de Paris 
qui féra suite à ces premiers essais (voir 
figure 2). Pour la première fois le problème 
intégral d'une ville de 3 millions d'habitant 
est pris au sérieux. 
Un autre thème de première importance 
préoccupera Le Corbusier dès son plus 


jeune âge: celui de l'habitation. En 1907 


déjà, la «Cité industrielle» de Tony Gar- 
nier l’étonne profondément. C'est égale- 
ment vers 1920 qu'il crée ses premières 
œuvres dans le domaine de l'habitation: 
«Immeubles-villas», Colonie d'habitation 
d'Audincourt sur le Doubs (figure 3), 
Colonie de Pessac près de Bordeaux en 


1925 avec laquelle débute l'histoire du 


quartier résidentiel moderne (voir figure4). 
Les réalisations sont rares mais révolu- 
tionnaires dans ce domaine, tandis que 
le problème de la Ville entière reste 
«hermétiquement fermé». 

Puis ce sera l'époque littéraire qui fera 
suite aux premières œuvres: «Vers une 
architecture» en 1923, «Urbanisme» en 
1925, «Précisions» en 1980, «La ville 
radieuse» en 1935. Les réactions du 
public sont soit pleines d'enthousiasme, 
soit modérées ou imprégnées de haine. 
Bien que l'époque de 1930 soit comblée 
de commande d'urbanisme en Afrique, 


LA 


‘ à Philadelphie (1683) et à Washington 
‘ (1795). Le Corbusier s'écrie: «Une fois 


‘ reconnu les dangers latents de notre 


ALe Corbusier; c'est avec les armes d'un 


années suivantes sont marquées par qe 
guerre civile espagnole. Néanmoins, ou 
peut dire sans exagération que les années 
1922—42 sont dédiées sans interruption aux 
problèmes de l'urbanisme, de la maison 
résidentielle àlak métropole cartésienne». 


Le chemin de Audincourt à Buenos 
Aires représente la «tendance latine» de 
l'urbaniste Le Corbusier. Une autre ten- 
dance de Le Corbusier, que l'on pourrait 
appeler «Grecque», est également per- 
cevable dans l'œuvre du maître. Dès le 
début, les œuvres d'art classiques le 
séduisent: la Certosa di Galluzzo, au 
sud de Florence, l'acropole d'Athènes. 
«Le Parthénon, Dieu, j'aurais jamais cru 
çal» écrit-il à son ami August Klipstein 
en 1911 (voir figure 9). En 1911 il dessine 
le forum de Pompéi (voir figure 10 et11) et 
à Tivoli. C'estl'élément grec quile captive, 
même dans l'architecture romaine. Ses 
«centres civiques» en sont les témoins. 
Dans atelier fondé avec quelques jeunes 
architectes, Le Corbusier reprend en 
1943 ses études de proportions. C'est 
ainsi qu'il publie en 1948 et 1955 son — 
«Modulor» basé sur le principe de la règle 
d'or. À partir de cet instant la plupart de 
ses œuvres sont influencées par cette 
doctrine de la proportion et mesure 
harmonieuse. Petit à petit la théorie de 
la ville verticale se cristallise: «L'unité 
d'habitation à grandeur conforme» en 
est un exemple. Selon Le Corbusier les 
«Villes tentaculaires» ne peuvent échap- 
per au chaos que grâce à la verticale; 
ainsi le sol reste libre pour les piétons 
et le trafic. Chaque unité d'habitation est 
de nouveau un groupe communautaire, 
une sorte de petite ville. La première 
réalisation célèbre: Marseille la deuxième 
réalisation Nantes-Rézé, etc. Ce n'est 
que vers cette époque que le planiste 
urbain Le Corbusier devient constructeur 
de ville. En 1947—50 il exécute le «plan 
pilote» de Bogotä; pour la première fois 
il emploie ici le principe des «secteurs 
urbains». En 1950, au mois de novembre 
Le Corbusier signe le contrat le plus 
important de sa vie: il s'agit de la nouvelle 
Ville Chandigarh au pied de l'Himalaya. 
Cette ville comprendra dans son étape 
finale une population de 500.000 âmes, 
L'unité d'urbanisation est un rectangle 
de 800 sur 1200 mètres (voir figure 17 
et 18). La plupart des théories de Le 
Corbusier se trouvent être exécutées ici: 
«Les matériaux de l'urbanisme sont 
le soleil, l'espace, la verdure, l'acier et le 
ciment armé, dans cet ordre et dans cette 
hiérarchie». Les principes des secteurs 
urbains, la Grille CIAM de l'urbanisme, 
le modulor etc. sont appliqués. 
Chandigarh fait parti d'une longue suite 
urbanistique qui commence en Grèce 
continue à Rome et finit à notre époque 


encore, l'urbanisme surgit du profond 
des âges.» L'art de construire des villes 
entières s'était perdu depuis l'époque 
baroque (villes résidentielles). Aujour- 
d'hui encore sur 100 projets un seulpeut- 
être sera réalisé, Dieu seul sait si ce seul 
projet aura du succès. Peut-être la ville 
de demain ne sera-t-elle plus ville? Aux 
USA, une tendance de ce genre se fait 
ressentir maintenant déjà. Peut-être la 
ville de demain sera-t-elle un tapis dis- 
continu formé par des centres d'achat ou 
encore des centres industriels, disposés 
dans un paysage énorme dans ses 
dimensions. lei et là on y trouvera des 
places de parking gigantesques; entre 
New York et Washington une vilie dé- 
mesurée est en pleine croissance: Mega- 
lopolis. En 1930 déjà, Le Corbusier parle 
d'un mouvement de désurbanisation. 

Aucun architecte de notre époque n'a 


civilisation avec autant de pertinence que 


architecte et d'un écrivain que Le Corbu-. 
sier s'est forcé de décrire cet état de 
those: ses manifestes, livres, program- 
mes et conférences sont multiples. 

En 1945 l'urbanisme de Le Corbusier 
devient spatiologie intégrale, il s'occupera 
également des «unités d'exploitation agri- 
cole», c'est-à-dire du paysage tout entier. 
Son principe cartésien « D'ordre, distribu- 
tion et composition» se retrouve partout. 
Pour Le Corbusier tout comme pour 
Socrate l'on peut dire: «Pour nous autres 
grecs, toutes les choses sont formes.» 
Pour Le Corbusier —il s'agit ici de sa 
thèse principale—l'urbanisme est a 
avant tout «forme», but le plus sr ae de r- 
l'aménagement de l'espace. Le Co orb 

ne place la fonction qu'au ième ri 


Summary 
Hideo Kosaka 


… Postal Savings Bank in Nagoya 


(pages 38—42) 


Mhe building of the Savings Bank in 
Nagoyais by the same architect as that in 
Kyoto, which was dealt with in Issue 
14/1960: In both cases we find the same 
style and the same conception. 


Gollins, Melvin and Ward 


“Castrol'”’ House 
(pages 45—49) 


800 employees work in this 15-storey 
building. Aside from the offices, the 
building in quéstion contains two restau- 
rants, various exhibition and conference 
rooms; a cinema and several garages. 
Certain. details and construction princi- 
ples ofithis building are not new, but they 
are nonetheless original. The elevations, 
the construction in general and the plan 
ofthe "building are well concéived. The 
technical installations (heating, air-con- 
ditioning, etc.) are effectively worked out, 
An automatic lighting system permits 
constant illumination of the work prem- 
ises, regulatéd in advance. 


Eckhard Schulze-Fielitz and 
Ernst von Rudloff 


Administration Building of the ‘‘’Land- 
schaftsverbandRheinland''in Cologne 
(pages 50—53) 


The “Landschaftsverband Rheinland’” is 
an entity which concerns itself with the 
interests of district governments and 
municipalities. The plan in question was 
carried out on a competition basis. The 
two Winners, two young architects less 
than 30 years old have succeeded in 
creating one of the best office buildings in 
Germany. The influence of Mies van der 
Rohe on this project is very definite, 
- without for all that diminishing its value. 
However, in the plan, the celebrated 
clarity of the master has not been achiev- 
ed everywhere. Certain details are not 
clearly motivated; nevertheless, it can be 
said that the construction is honest and 
technically correct. : 


Alfons Barth and Hans Zaugg 


Administration Building 
ofideal Standard at Dulliken 
(pages 54—55) 


Mhis building is distinguished byits aston- 
ishing simplicity of construction, disposi- 
tion andorganization. Depth of large offic- 
es: 7.80 meters; span of pillars on upper 
floors: 1.50 meters. High pressure venti- 
lation system combined with an acoustic 
ceiling. Two supplementary floors can be 
added to the building in question. 


dames Cubitt 


Administration Building in Accra 
(pages 56—57) Ê 


Four administration buildings, a bank and 
à shopping center had been envisaged 
by the architect in 1953. At the present 
time two administration buildings, the 
bank, the building in ill. 3 left and araised 
house with square plan have been erect- 
ed. The sun-breaks on the elevations give 
essential definition to both the exterior 
and interior character of the building. 


Craig Ellwood 

A Post Office Building, successful 
despite the Ready-Made Plan 

(pages 58—60) 


This building gives us an opportunity to 


“devote a few moments to an architectural 


theme that is out ofthe ordinary. The pub- 


lications which concern themselves with 
architecture in the U.S.A., in fact, hardly 
pe throw any light on a certain type of 
itecture in this country the quality of 
| is far inferior to that of Europe. 
fact clearly does not prevent the 


mple published here illu: 
system employed by the U.S. 
Department: a ready-made plan of a p 
office building, entirely “prefabricated," is 
placed in the hands of a “general con- 
tractor,'” who carries out the whole pro- 
ject, from the first working plan to the 
final completion of the actual building— 
and this without calling in an architect. 
The result is in correspondence with the 
system: all post office buildings have the 
same look and, what's more, their quality 
is deplorable, Our example is special in 
that the contractor called in an architect 
—{or a reason that escapes us. This build- 
ing proves that ä well-conceived structure 
is not always anti-economic. 
As a general rule, the elevations of pre- 
planned buildings ofthis sortare made up 
of “‘walls and holes'” without any account 
being taken ofthe special requirements of 
the given problem. This time, however, the 
US, Post Office Department made several 
concessions to the architect as regards 
the arrangement of the entrance, the 
disposition of the lobby and the stamp 
windows, the colours and the distribution 
of the windows. The specifications of 
this Department are generally extremely 
severe. Here, the building “must” follow 
the curve of the street; the elevation of 
other post offices must be painted grey 
up to a height of 1.50 meters and pale 
green abovel Such regulations will no 
doubt make us appreciate the rulings in 
force in Good Old Europe! 
The steel skeléton painted white of this 
post office building is faced with concrete 
slabs (painted delft-blue). 


Hertzka & Knowles; Skidmore, Owings & 
Merrill 


Crown-Zellerbach Building 
in San Francisco 
(pages 61—66) 


The building in question, sited in the 
middle of the business district of San 
Francisco, is erectedon an area measuring 
54 ares. One half of the premises are 
occupied by the firm of Zellerbach itself, 
the other half is let. Building sites are 
extremely expensive here, and yet, just as 
in the case of Lever House, the owner has 
not utilized 100% of his site, as he would 
have been permitted to do by the building 
code. Only ‘/s of the site is occupied by 
the building, the other 2/2 being placed at 
the disposal of the general public. 

In the garden, which is sunk below street 
level, there is located the administration 
building of the American Trust Company 
Bank. Nearly allthe basement level, taking 
up most of the site, is reserved for parking, 
with atotal capacity for150 cars. The build- 
ing is a metallic skeleton faced with a cur- 
tainwall. This construction system for ele- 
vations is an absolute novelty in San Fran- 
cisco. The disposition of the windows and 
offices is based on the module of 5 feet 
6in, The main pillars have a span of22 feet; 
the depth dimension, corresponding to the 
actual depth of the building itself, comes 
to 60 feet. Each office unit of6 feet 6in. 
has all necessary electric and telephone 
outlets. The windows are fitted with 
slightly greenish absorbent glass. 


Paul Hofer 
Le Corbusier and Town Planning 
(pages 67—72) 


The work of Charles-Edouard Jeanneret 
as a whole is not easily decipherable, it is 
not comparable to the work of a master of 
the 20th century like, e.g., Braque, The 
discontinuity and the “metamorphoses" 
of Le Corbusier are to be matched only in 
the work of Picasso. The study of the 
works of these two men is a veritable 
labyrinth full of meanders and obstacles. 
deanneret, who has been known as Le 
Corbusier since 1920—in this he followed 
the example of one of his Huguenot 
ancestors— is southern French on his fa- 
ther's side and of the Jura on his mother's 
side, which comes from Neuchâtel, At the 
present time he is naturalized French, His 
birthplace, La Chaux-de-Fonds, is of 
almost no importance in his life, 

In one word it could be said that Le Cor- 
busier is the classic type of the Western 
European “Latin.” And yet by defining 
latin" as rationalist, doctrinaire purist or 
systematically intellectual, wé realize that 
we come nowhere near the essential na- 
ture of the work of Le Corbusier. In fact‘ 


* from the point of view of exactitude and 


intellectuäl discipline, Gropius and Mies 
van der Rohe surpass him by far. Le Cor- 
busier is a cartesian, but he possesses, 
perhaps, other still more powerful weap- 
ons: he is persevering, stubborn even, 
intractable, willful, accusing and modest at 
once, His talents are multiple: he pos- 
sesses a critical mind and the soul of a 


re is paradoxical and logical both at 
ve all he is creative, dd 


ti 
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Le ‘Corbusier, just like. Hofmannsthal, | 
 creates for social man; the individual as 


Such hardly interests him. Le Corbusler's 
occasional private family houses are clear 
evidence ofthis.Likewise his ecclesiastical 
buildings: he builds cloisters, i.e., cum- 
munal buildings. Finally, he is tacklingthe 
most complex communal project of all: 
the City. This is the aspect of his workthat 
we should like to take up at this juncture: 
Le Corbusier and Town Planning. 

On this point it will be necessary to dis- 
tinguish two different tendencies: one 
is involved in individual town-planning 
projects, the other is concerned with the 
City as an integral phenomenon. Anditis 
precisely this synthetic phenomenon, this 
complex totality, that has to be studied in 
detail in the case of Le Corbusier. For 
him the City is neither economic in its 
essential nature, political, sociological nor 
technical, For Le Corbusier the plan itself 
generates the City, the plan is thus initself 
creative aboveall else;inhiswork“Towards 
an Architecture”, he says: “Architecture 
is above all utilitarian considerations.” 
Le Corbusier, to be sure, is engaged in 
realizing actual projects; he is concerned 
with such aspects as traffic problems, 
social hygiene or the guaranteeing of ade- 
quate sunshine, but Le Corbusier has 
never applied Taylorism to problems ofthe 
City; for him the fusion of idea and prac- 
tical realization is primordial in the sense 
ofa purifying creation. In his work‘Radiant 
City,” 1985, he says ‘‘Plans are monuments 
of rationality and lyricism erected in the 
midst of contingencies." 

In order to understand Le Corbusier as 
a town planner, it will be necessary for 
us to distinguish certain stages. in town 
planning. 

Inthe19th century big cities expand beyond 
their fortifications, green zones and great 
boulevards replace the old walls and 
ramparts wherever the authorities are 
far-seeing. 

The astonishing and unprecedented 
growth of urban populations during the 
industrial revolution leads to certain 
extreme tendencies: the great arterial 
avenues of Haussmann (Paris) envisaged 
to control the movement of great masses 
of people, etc. Later on the growth of 
cities becomes an uncontrollable flood, 
the solutions proposed remain theoreti- 
cal; practical projects do not really come 
to grips with the céntral problem, they are 
measures .ofmere expediency, blind alleys: 
on the one hand, escape into the horizon- 
tal solution (English garden cities) in the 
open countryside, on the other hand, 
escape into the vertical dimension (the 
first skyscrapers in Chicago in 1879). 
These two ways out come nowhere near 
ameliorating the condition of our cities. 
At the end ofthe 19th century, a pseudo- 
individualism seeks to dodge the pressing 
need for town planning on a grand scale: 
Auguste Perret, Scott; only problems of 
detail are resolved. The city as a residen- 
tial centre, a centre of activity and of 
repose, remains an abstraction ‘in the 
planning stage. The 15 months Le Corbu- 
sier spends with Auguste Perret are 
crowded with plans and ideas. Two main 
conceptions will be developed there: that 
of “tower cities," a general idea envisag- 
ing gigantic metropolises, and that of the 
skeleton, his first vision of buildings on 


. Piling. These first studies of 1915 (Domino 


Buildings), traffic 4 or 5 meters above 
ground level, utility services on ground 
floor, etc., (cf. ill. 1) are altogether typical 
of Le Corbusier. This is the period of 
oliated streets,'' 1920, of the City of 
three million inhabitants, at the Salon de 
l'Automne in 1922, and of the ‘Plan Voi- 
sin" for the city of Paris to follow these 
first experiments (cf. ill, 2). For the first 
time the integral problem of a city ofthree 
million inhabitants istaken seriously. 

Another problem of paramount impor- 
tance occupies Le Corbusier from his 
earliest years on: that of housing. As 
early as 1907 the “Cité industrielle” of 
Tony Garnier makes a profound impres- 
sion on him. Again it is around 1920 that 
he creates his first projects in the field of 
housing: ‘“Immeubles-villas,” housing 
estate of Audincourt on the Doubs 
(ill, 8), Pessac estate near Bordeaux in 
1925 with which begins the history of the 
modern residential district (cf, ill. 4). He 
does little in this field but what he does is 
revolutionary, whereas the problem of the 
total City remains “hermetically sealed." 


There then follows a literary period after 
his first buildings: “Towards an Archi- 
tecture!' in 1923, ‘Town Planning! in 1925, 
“Particulars'" in 1930, “The Radiant City” 
In 1935. The reaction of the public is 
either warmly enthusiastic or moderate or 
fraught with hatred. Although the period 
around 1920 is marked by many requests 
to undertake town planning assignments 
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in Africa, Belgium, Sweden, Spain, Rus- 
sia, South America, etc., hatred, and the 
anti-Le Corbusier movement, long per- 
sist: Alglers, 1931—34; Antwerp (cf. ill. 6); 
project for the CIAM (cf. ill, 7); Univer- 
sity City of Rio de Janeiro (ill. 8); in 1929, 
master plan of Buenos Aires, and others, 
The years to follcw are dominated by the 
Spanish Civil War. Nevertheless, it can 
be said without exaggeration that the 
years 1922—42 are dedicated without in- 
terruption to the problems of town plan- 
ning, from the housing unit to the “carte- 
sian metropolis."” 

The line of development from Audincourt 
to Buenos Aires represents the “Latin 
tendency” of Le Corbusier as a town 
planner, Another facet of Le Corbusier, 
which could be called “Greek," is likewise 
perceptible in his work. From the very 
beginning the achievements of classical 
art have fascinated him: the Certosa of 
Galluzzo, south of Florence, the ÆAcro- 
polis of Athens. “The Parthenon, why, ! 
never would have believed it to be possi= 
blel'"he writes to his friend August Klip- 
stein in 1911 (cf, ill, 9). In 1911 he sketches 
the forum of Pompeii (cf.ill.10 and {1)and 
at Tivoli. it is the Greek element that en: 
thralls him even in Roman architecture, 
His “civic centres’ bear witness to this: 

In a studio founded along with a number 
of young architects. Le Corbusier in 1948 
resumes his studies of proportions. he 
result is his publication in 1948 and 1955 
of the “Modulor" based on the principle 
ofthe golden rule. From this time on, most 
of his work is influenced by this doctrine 
ofproportionandharmonious dimensions: 
Graduallythetheoryoftheverticalcity crys= 
stallizes: the “Unité d'habitation!’ scaled 
to human dimensions is an example ofit, 
According to Le Corbusier, “tentacular 
cities” can avoid chaos only by expanding 
in the vertical dimension; in this Waythe 
ground can be kept free for pedestrlans 
and vehicular traffic. Every “unité d'habi- 
tation” is again a communal grouping, 
a kind of city within a city. The first world- 
famous project: Marseille, the second: 
Nantes-Rézé, etc. It is only around this 
time that Le Corbusier the planner he- 
comes a builder of cities. In 1947—50 he 
works out the “pilot plan”! of Bogotä; here 
for the first time he applies the principle 
of ‘urban sectors." In 1950, in November, 
Le Corbusier signs the most important 
contract of his career: this concerns the 
new city of Chandigarh at the foot of the 
Himalayas. This city will accommodate in 
its final stage a population of 500 000, The 
planning unit is a rectangle measuring 
800 by 1200 meters (cf. ill. 17 and 18). Most 
of Le Corbusier's theories are here ap= 
plied: “The raw materials of town planning 
are sunshine, space, greenness, stéeland 
reinforced concrete, in this order and in 
this hierarchical relation.’ The principles 
of urban sectors, the CIAM planning 
grid, the modulor, etc., are all applied. 
Chandigarh is part of a long series of 
town planning projects beginning in 
Greece, continuing in Rome and eVentuat+ 
ing in our historical epoch in Philadelphia 
(1683) and in Washington (1795). Le Cor- 
busier exclaims: “Once more, town plan- 
ning emerges from the womb of the cens 
turies."' The artofbuildingentirecitieshad 
been lost since the baroque period (resi= 
dential cities). Even today, out of 100 pros 
jects only one perhaps will be realized, 
God knows if this sole project will be suc- 
cessful. It may be that the city oftomorrow 
will no longer be a city as we knowit.Inthe 
U.S.A. a trend in this direction is already 
becoming apparent. Perhaps the city of 
tomorrow will be a discontinuous pattern 
coagulating, as it were, about shopping 
centers or again about industrial centers, 
spread out over a landscape of enormous 
dimensions. In some places there can be 
found vast parking lots; between New 
York and Washington a super-city is now 
emerging: Megalopolis. As early as 1930 
Le Corbusier speaks of a movement of 
deurbanization. s 
No architect of our age has recognizedthe 
perils latent in our civilization with so 
much pertinence as Le Corbusier; it is 
with the weapons of an architect and of 
a writer that Le Corbusier has feltcompel- 
led to describe this state of affairs: he has 
produced abundant manifestos, books, 
programmes and lectures, 

In 1945 the town planning Ideas of Le 


Corbusier become an integral spatiology, 


he concerns himself from then on with 
“unités! of agricultural production, l.e:; 
with the entire landscape. His cartesian 
principle of “order, distribution and com 
position" is to be encountered everywhere: 
For Le Corbusier as for Socratesit can be 
said: For us Greeks, all things are forms." 
For Le Corbusier—we mean here his main 
thesis—town planning is also above all 
else “form, the most noble aim ofanyor- 
ganization of space. Le Corbusierattaches 
but a subsidiary importance to function. 


_ Geboren 1912 in Tokio. Studium an der 
Universität Tokio. Mitarbeiter im Büro 


eim Postministerium 1937—1954. 
Direktor der Bauabteilung des 
s Re nr 


si 1935—36. Mitglied der Bauab- : 


chute des Teishin Spital 1950 
rsicherungsgebäude Sendai Life 1951 


gebäude in Kioto 1955 
Ware \haus Komatsu 1957 


entrum Aichi 1959 
0: bäude in Nagoia 1959 
-bäude des PAHnnINIeEerIURES Tokio 
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ren 1912 in Edinburgh. Studium an 
chitectural Association in London. 


in Barrow-in-Furness, 
ium an der Architectural Association 
ndon. 


meinsames Büro in London seit 1945, 
gegründet von Frank Gollins. 


uten: 


Schulbauten in London, Sheffield, Kent, 
lertfordshire und Yorkshire 
nical Colleges in Sheffield, North 
ing of Yorkshire und Glamorganshire 
strol House in London 
--Bürogebäude in Billingham 
Spitalbauten in London (Hillingdon) und 
Aylesbury, Kettering 
erantwortlich seit 1953 für die Erweite- 
re RARE der Universität von Sheffield: neue 
bliothek, Erweiterung des Studenten- 


Seit 1955 gemelnsames Büro in Essen mit. 
Ernst von Rudloff, 


Bauten: 


Werksanlage in Blomberg 1956 
Landeshaus in Kôln 1956—59 


Projekte: 

Landtag Hannover 
Stadthalle Wiesbaden 
Stadthalle Essen 
Opernhaus Essen 


Ernst von Rudloff 


Geboren 1928 in Freiburg im Breisgau. 
Studienreise nach Schweden 1948. Stu- 
dium an der Technischen Hochschule 
in Aachen 1949-54. Studienreise nach 
Italien, Frankreich, Spanien, Marokko. 
Mitarbeiter bei Suter & Suter in Basel 
1954—55, 


Seit 1955 gemeinsames Büro in Essen mit 
Eckhard Schulze-Fielitz. 
Bauten: 


Werksanlage in Blomberg 1956 
Landeshaus in Kôln 1956—59 


. Verwaltungsgebäude für Th. Goldschmidt 


AG, Essen 1960 


Hideo Kosaka, Architekt, Tokio 
Klaus Schône und Sigbert Vogt, Stuttgart 


Gollins, Melvin & Ward, Architekten, London 
Eckhard Schulze-Fielitz und Ernst von Rudloff, 


Architekten, Essen 


Alfons Barth, Schôünenwerd, und Hans Zaugg, 
. Olten, Architekten BSA N 


James Cubitt, Architekt FRIBA, London 
Craig Ellwood, Architekt, Los Angeles 


Hertzka&Knowles; Skidmore, Owings&Merrill, 
Architekten, San Francisco 


Prof, Dr. Paul Hofer, Bern 


lbauten in Schônenwerd ras 


"S 
Siedlung in Niedergôsgen = 
 Fabrikgebäude in Schônenwerd 


Einfamilienhäuser 


Hans Zaugg 


Geboren 1913. Studium in Burgdorf und. 
Zürich. Eigenes Büro seit 1942. 


 Bauten: 


Einfamilienhäuse: 

Planungsaufgaben (Gesamtüberbauung) 
Eigenheim Olten 

Hotel-Umbauten 


Gemeinsam mit Alfons Barth ausgeführte 
Bauten: 


Schulbauten in Gôsgen, Môhlin, Aaarau 
und Rothrist 

Verwaltungsgebäude Dulliken 
Planungsaufgaben 

Einfamilienhäuser 


James Cubitt 


Geboren 1904. Gründet 1949 zusammen 
mit Stefan Buzas (geb. 1905) und Fello 
Atkinson (geb. 1908) in London ein ge- 
meinsames Büro. Erôffnung eines Zweig- 
büros in Ghana 1951. Bau von Schul- 
häusern und Seminarien im Auftrag der 
Regierung. Weitere Büros in Lagos, 
Nigeria, Singapore und Malaya. 


Bauten: 


Technische Hochschule in Ashanti 
Volta-River-Projekt (Wohnbauten) 
Geschäftshäuser und Banken in Ghana 
Klubhaus für eine Ôlgesellschaft in Nige- 
rla 

Bürobau für eine Schiffahrtsgesellschaft 
Hotel in Freetown, Sierra Leone 

Schulen in ERpiaraemtel London und 
Yorkshire 

Pharmazeutisches Rue 
Ladenbauten 

Wohnbauten der »New Towns« 
Pharmazeutische Fabrik in Rangoon 
Bauten für die Armee in Cyprus 


Am onde 


e Eu Bau ns 0 
nungen. Gastvorlesungen an den meisten 
technischen Hochschulen der USA und 
Mexikos. Führt nur sehr kleines Büro in 
Los Angeles mit einem Mitarbeiter und 
vergibt gewisse Arbeiten an fremde Fir- 
men (Statik usw.). 


Bauten: 


3 Case Study Houses für die ANAEE 
sche Arehhektüraeltechrift »Arts & Archi= 
tecture« 

Verwaltungsbauten 

Fabriken 

Haus für Louis Marx, den Spielwaren- 


- kônig in New Jersey, 1961 


Skidmore, Owings & Merrill 


1936 beginnt die Zusammenarbeit von 
Louis Skidmore und Nathaniel A. Owings 
in Chicago. 1939 gesellte sich als dritter 
Architekt John O. Merrill zu ihnen. 
Entwicklung der kleinén Architekten- 
gruppe mit relativ unbedeutenden Bau- 
aufgaben zu einer bedeutenden Organi- 
sation von Architekten und Ingenieuren, 
deren Aufgaben über die halbe Welt 
verstreut sind. Vier groBe, selbständig 
arbeitende Büros in New York, Chicago, 
San Francisco und Portland. 


Wichtigste Bauten: 


Verwaltungsgebäude der end Steel 
Company in Chicago 

Warren Petroleum Building in Tulsa 
Chase Manhattan Bank in New York 
Lever House in New York 

Air Force Academy in Colorado Springs 
Essigfabrik in Pittsburgh 

Auditorium in Monterey 

Hilton Hotel in Istanbul 

Krankenhaus in New York 

Crown Zellerbach Building in San Fran- 
cisco 


Paul Hofer 


* Geboren 1909 in Bern. Studium an den 


Universitäten Bern und München. 1948 
Habilitation an der Universität Bern (Dr. 
phil. für Kunstgeschichte). Seit 1956 in 
Bern ao. Professor für neuere Architek- 
turgeschichte. 


e 


Postsparkasse in Nagoia 


Zwei Postsparkassen von 
Hideo Kosaka 


Das Castrol-Haus in London 


Verwaltungsbau des Landschafts- 


verbandes Rheinland in Kôln 


Verwaltungsgebäude ne: 
der Ideal Standard in Dulliken 


Verwaltungsgebäude in Accra 


Ein Postgebäude — 


nicht nach Schema F 


Chronik 


Crown-Zellerbach-Gebäude in 
San Francisco 


Le Corbusier und die Stadt 
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Perfektion und Natur 


Wir sprechen in der Architektur von »Per- 
fektion« und meinen damit nicht nur Bauteile, 
die technisch vollkommen sind, sondern Bau- 
ten von einem ganz bestimmten architekto- 
nischen Charakter, an denen Proportionen 
und Farben nicht mehr zu bemängeln sind. 
Nun vermag aber ein solcher »perfekterx 
Gegenstand viele Menschen zu erregen, ja 
er verursacht bei ihnen einen rechten Zorn. 
Die aufrichtige Entrüstung beweist, daBeshier 
um eine Frage geht, die nicht mehr allein mit 
Geschmack oder Architekturkritik zu tun hat. 


Welche Eigenschaften muB ein Gegenstand 
in der heutigen Architektur besitzen, dal 
wirihn mit dem Wort »perfekt« charakterisie- 
ren? Montage- und Bauvorgänge, Zufällig- 
keiten in der Oberflächenbehandlung darf 
man kaum mehr erkennen:; der Eindruck der 
maschinellen Herstellung herrscht vor; die 
Proportionen und Farben müssen vorzüglich 
aufeinander abgestimmt sein; am Ganzen 
kann scheinbar nichts mehr weggelassen 
werden: weder eine Schraube noch ein Profil. 


Diese Eigenschaften und die Vollkommenheit 
im Formalen verleihen aber einem solchen 
Bau das Gepräge des Klassischen. 

»Warum wollen Sie diese Konsole so ein- 
bauen, daB man sie nicht mehr sieht? Es ist 
mir lieber, wenn nicht alles in diesem Zimmer 
so ,perfekt' gelôst wird...«— das ist die Reak- 
tion eines Bauherrn, des Menschen. Er for- 
dert, was sachlich nicht mehr zu begründen 
ist; er fordert, ohne sich dessen bewult zu 
sein, das »Zufällige«, »Unvollkommenex, das 
»Gegenständliche« oder wie man es immer 
unzulänglich bezeichnen mag, 

Was geht hier vor? Zum Wesen der mensch- 
lichen Natur gehôrt auch das Unvollkommene, 
das Widersprüchliche, das Zufällige. In jedem 
Werk der Architektur wird aber etwas von 
der Welt des Menschen abgebildet. Und nun 
scheint im »perfekten« Bauwerk etwas zu 
fehlen, das der menschlichen Natur ange- 
messen ist. 

Hier zeigt sich der alte Gegensatz von krea- 
türlich-natürlichem Sein und voluntaristisch- 
ideellem Anspruch. Verweist uns nicht die 
Geschichte der formen- und geheimnisreichen 
abendländischen Baukunst auf den dauern- 
den Widerstreit zwischen der menschlichen 
Natur und dem menschlichen Willen, etwas 
Vollkommenes und damit AuBermenschliches 
zu schaffen? Wie lange wurden Le Corbusiers 
Bauten und Planungen »unmenschiich« ge- 
nannt! Von jenen Mies van der Rohes nicht 
zu reden. 

Vielleicht ist alle wesentliche Architektur für 
den Menschen geschaffen, aber gegen den 
Menschen gestaltet. 

Indem wir »wesentliche Architektur« sagen, 
fällt aber alles weg, was nur perfekt scheint, 
aber auch alles, was nur scheinbar für den 


L Menschen geschaffen ist. f 


Perfection et nature 


Nous exprimons, en parlant de «perfection» 
en architecture, non seulement l'achèvement 
de quelques pièces de construction techni- 
quement parfaites, mais aussi le caractère 
architectural tout particulier de certaines 
bâtisses dont les proportions et couleurs se 
rapprochent du parfait. De telles bâtisses ou 
objets «parfaits» possèdent l'étrange pro- 
priété de causer le trouble ou même la colère 
de certaines gens. Cette sincère indignation 
prouve, semble-t-il, qu'il ne s’agit plus unique- 
ment d'une question de bon-goût ou de 
critique d'architecture. 


Quelles sont donc les propriétés qui caracté- 
risent l'objet d'architecture moderne que 
nous appelons en un mot «parfait»? Les 
processus de montage et de construction, 
les hasards dans le traitement des surfaces 
doivent disparaître; l'impression du travail 
de machine prédomine; les proportions et 
couleurs sont parfaitement harmonisées; il 
semble que plus rien ne puisse être retiré de 
cet ensemble: ni une visse ni un profil d'acier. 


Cet état de chose et sa perfection formelle 
prêtent à de telles bâtisses leur caractère 
classique. 


«Pourquoi encastrer cette console de manière 
à ce qu'elle soit invisible? Je préfère que tout 
ne soit pas ,parfait’ dans cette chambre...» 
—réaction du client, de l'être humain. Il exige 
ce qui ne s'explique plus objectivement; il 
exige sans s’en rendre compte le «hasard», 
«l'imparfait», ou «l'objectif» selon le terme 
que l'on désire utiliser. 


Où en sommes-nous? Faut-il croire que 
l'imparfait, le confus et le hasard sont parties 
intégrantes de la nature humaine? Chaque 
œuvre architecturale exprime une part de la 
vie humaine. Subitement il semble manquer 
quelque chose d'important à la création 
«parfaite», une certaine propriété de la nature 
de l'homme. 

Nous retrouvons ici la fameuse contradiction 
création-nature et volonté-intellect. L'histoire 
même de l'architecture occidentale, riche en 
formes et decrets, ne prouve-t-elle pas 
merveilleusement la présence de cette perpé- 
tuelle dispute entre la nature humaine, d'une 
part, et la volonté de l'esprit, d'autre part, 
qui tendent toutes deux a créer la perfection, 
donc quelque chose «d'inhumain»? Long- 
temps les œuvres de Le Corbusier furent con- 
sidérées comme telles: inhumaines — sans 
parler de celles de Mies van der Rohe! 


Peut-être l'architecture essentielle est-elle 
dédiée à l'homme, mais pas nécessairement 
«faite» pour lui. 


En parlant «d'architecture essentielle» tout 
ce qui semble être parfait est écarté, mais en 
même temps aussi tout ce qui semble être 
créé pour l'homme. f 
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Perfection and Nature 


In architecture we speak of ‘perfection’ and. 
mean by this term not only structural com- 
ponents which are technically complete in 

every way but also buildings having an ex. 
tremely specific architectural character and. 
with proportions and colours that are impos- 
sible to cavil at. However, such a “perfect” 
object may irritate many people, indeed it 
may even make them really angry. Such 
downright indignation shows that the matter 
involved does not only have to do with taste 
and architectural criticism. 
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What qualities must an object in contempo- 
rat architecture possess for us to call it. 
“perfect?'’ Assembly and construction meth- 4 
ods, surface irregularities, such things should 
be almost imperceptible these days; the main 
impression is one of machine production; 
the proportions and colours must be well 
coordinated: looking at the building as a 
whole it should seem that nothing could be 
left out, not even a screw or a profile. 


in formal 
lend a classical tone to 


Such qualities and perfection 
matters, however, 
such a building. 


“Why do you want to fit this bracket up in 
such a way that no one can see it any longer? 
l'd rather thatallthe things in this room were 
handled so ‘perfectly" ...""—thisisthe reacti 
of the client, of human beings in general. 
They demand what in point of fact can no 
longer be justified; without being aware of it, 
they are asking for the “accidental," the 
“imperfect,'" the ‘objective, or whatever it 
may, unfailingly inadequately, be called. 


What is happening here? The imperfect, the 
contradictory and the accidental form part 
of the inner core of human nature. In every 
work of architecture, however, something, of 
the world of human beings is depicted a 
for this reason in a ‘perfect’ building there 
is felt to be a lack of a quality measuring up 
to human nature itself. 


What is apparent here is the old contra 
between natural animal life and idealis C 


that the history of western architecture, ri 
as itis in forms and mystery, shows us t 


and superhuman? For how long Le Co 
sier's buildings and plans were called : 
human!” Not to mention the ones of Mies 
van der Rohe. 


then everything is ignored that either only 
seems perfect or is only apparently created 
for human beings. 


Hideo Kosaka 


Postsparkasse in Nagoia 


Caisse d'Epargne Postale à Nagoia 
Postal Savings Bank in Nagoya 


Entwurf 1957—58, gebaut 1958—59 


1 
Gesamtansicht von Südosten. 


Vue générale du sud-est. 
General view from south-east, 
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Das Gebäude ist auf drei Seiten von Parkanlagen um- 
geben. Ausschnitt von der Westfassade. 

Le bâtiment est entouré de places de parking sur trois 
côtés. Une partie de la façade ouest. 
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The building is surrounded on three sides by parks. 
Detail of the west elevation. 
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Dieser Bildausschnitt bezeugt die auBerordentliche Fein- 
heit in den Proportionen und in der Behandlung der Einzel- 
heiten. Die Aufnahme ist gemacht von der Terrasse 
gegen die Lesezimmer, die im altjapanischen Stil ausge- 
führt sind (siehe Seite 41, Abb, 4). Unbefriedigend ist die 
Behandlung der vorspringenden Deckenstirne; die Nuten 
sind schwarz gestrichen, und so erscheint die hohe Stirn- 
fläche, als wäre sie mit Holzriemen verkleidet (siehe Sei- 
te 41, Abb. 2). 

Cette figure démontre la sensibilité des proportions et 
l'exactitude dansle détail. Le prise de vue a été effectuée de 
la terrasse vers les salles de lecture; celles-ci dansle vieux 
style japonais (voir page 41, fig. 4). Les bords des dalles 
ne sont pas très réussis. Les bouvements noirs font croire 
à un revêtement de bois (voir page 41, fig. 2). 


Thisillustration reveals the extraordinary sensitivity of the 
proportions and of the detailing. The view is from the 
terrace facing the reading rooms, which are in the tradi- 
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tional Japanese style (cf. page 41, ill. 4). The treatment of 
the projecting ceiling ends is unsatisfactory, the grooves 
are painted black and so the high front appears to be 
faced with wooden beading (cf. page 41, ill. 2). 

4 

GrundriB Dachgeschof 1:650. 

Plan du dernier étage. 

Plan of attic floor. 

1 Bühne / Scène / Stage 

2 Saal / Salle / Hall 

8 Halle / Hall 

4 Dachgarten / Toit-jardin / Roof garden 

5 Sitzbänke / Bancs / Benches 
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GrundriB eines Normalgeschosses 1:650. 
Plan d’un étage courant. 

Plan of a standard floor. 


1 Halle / Hall 
2 Büroraum / Bureau / Office 
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‘ie Erdgeschof 1:650. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


4 StraBe / Rue / Street 

2 Haupteilngang / Entrée principale / Main entrance 

3 Halle / Hall 

4 Terrasse / Terrace 

5 Terrasse mit Sitzhbänken / Terrasse et bancs / Terrace 
and benches 

6 Auskunft / Renseignements / Information 

1 Empfangsraum / Réception / Reception 

8 Korrespondenz / Correspondance / Correspondence 

9 Wobhlfahrtsabteilung / Section de sécurité sociale / 
Soclal security section 

10 Sprechzimmer / Salle de conférence / Conference room 

11 SchlieBfächer / Trésors / Safes 

12 Lagerraum / Magasins / Storage 

183 Apotheke / Pharmacie / Dispensary 

14 Warterawm / Salle d'attente / Waiting-room 

45 Erholungszimmer / Chambre de repos / Lounge 

16 Bestrahlungsraum und Dunkelkammer / Salle de 
rayons X / X-ray room 

17 Zahnarzt / Dentiste / Dentist 

18 Spielzimmer / Salle de jeu / Play room 

19 Lesezimmer /Salle de lecture / Reading room 

20 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

21 Unterrichtsraum / Salle de leçons / Instruction room " 

22 Postbüro ll Bureau de poste / Post office = _é : ex = 1 = = % em leided ea sn re 

24 Schalterhalle / Hall des guichets / Stamp windows 

25 Apparateraum / Salle des appareils / Apparatus 

26 Telefon / Téléphone / Telephone 

27 Buchhaltung / Comptabilité / Accounting 

28 Nachtwächterzimmer / Salle du portier de nuit / Night 
watchman's room 

29 Auskunft / Renseignements / Information 
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Haupteingang. 
Entrée principale. 
Main entrance. 


2 
Querschnitt 1:650. 


Coupe transversale. 
Cross section. 


3 

Blick von der Eingangshalle zum Haupteingang. 
Vue du hall d'entrée vers l'entrée principale. 
View from the lobby toward the main entrance. 
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Die Postparkasee" von Nagoia Semi vom 
gleichen Architekten wie die Postsparkasse 
von Kioto, die wir im Heft Nr. 1/1960 gezeigt 
haben. 
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Da Kosaka in beiden Fällen praktisch die- 
selbe Bauaufgabe zu lôsen hatte, ist die Âhn- 
lichkeit im äuBeren sowie im räumlichen und 
konstruktiven Aufbau sehr augenfällig. 


Auf den Seiten 43 und 44 finden sich eine [NM fl | Il | I] | {fl Il pl 
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Analyse und eine vergleichende Betrachtung 
der beiden Bauten. Das Gebäude wird dort 
ausführlich beschrieben. 


Die Postsparkasse in Nagoia wurde im Zen- 
trum der Stadt auf einem parkähnlichen Ge- 
lände gebaut; nicht weit davon entfernt stehen 
das Stadthaus und das städtische Verwal- 
tungsgebäude. 


Über einem gro$en Fahrradkeller mit Ein- und 
Ausfahrt breitet sich eine Terrasse aus. 


Im Parterre liegen die Büros der Admini- 
stration, in den drei Obergeschossen die 
Büros der Sparkasse und die Archivräume. 


Auf dem Dach befinden sich ein Vortrags- 
raum und ein Platz für Volleyball. 


Die Fensterrahmen aus Stahl sind schwarz 
gestrichen und die Fenster als Schiebefen- 
ster ausgebildet. üe 
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Das ist die Seite, die dem Haupteingang gegenüberliegt. 
Der Ausgang führt auf die Terrasse mit Ruhebänken. 
Côté opposé à l'entrée principale. La sortie mène sur la 
terrasse; sur cette terrasse, les bancs. 
This is the side opposite the main entrance. The exit 
leads on to the terrace with lounging benches. 


2 

Horizontalschnitt durch Deckenstirne 1:9. Die Nuten 
sind schwarz gestrichen. 

Coupe horizontale en bordure de dalle. Les rainures sont 
peintes en noires. 

Horizontal section of the front wall. The grooves are 
painted black, 
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Blick auf die Terrasse mit den Ruhebänken und dem 
hinteren Ausgang. 

Vue sur la terrasse avec les bancs et la sortie posté- 
rieure. 


View on to the terrace with benches and rear exit. 


4 
Lesezimmer. 


Salle de lecture. 
Reading room. 


1 
Ausschnitt vom Dachaufbau mit dem Theatersaal. 


Partie de la superstructure et salle de théâtre. 
Detail of the superstructure with theatre auditorium. 


2 
Die Rückseite des Theatersaales mit den Ausgängen zum 
Treppenhaus und zu den Aufzügen. 


Partie postérieure de la salle de théâtre, sorties vers 
l'escalier et les ascenseurs. 


Rear part of auditorium with exits to stairwell and to lifts. 


Theatersaal. 
Salle de théâtre. 
Theatre auditorium. 


Ausschnitt von einer AuBenwand und der Akustikdecke 
im Theatersaal. 


Partie d'un mur extérieur et plafond acoustique de la salle 
de théâtre. 


Detail of an exterior wall and of the acoustic ceiling in the 
theatre, 
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 Zwei Postsparkassen 


von Hideo Kosaka 


Deux Caisses d'Epargne Postales de Hideo 
Kosaka 


Two Postal Savings Banks by Hideo Kosaka 


Eine Analyse und eine vergleichende Betrach- 
tung 


Une Analyse et une Etude Comparative 
An Analysis and a Comparative Study 


Die Situation in Kioto (Abb. 1 und 2) 


Die Postsparkasse in Kioto liegt im alten 
Stadtkern (Bauen + Wohnen Nr.1/1960). Das 
Gebäude sollte die ruhige Atmosphäre eines 
vorhandenen japanischen Gartens mit schô- 
nen, alten Bäumen und einem kleinen See 
môglichst wenig stôren. Andererseits durfte 
der Baukôrper die umgebenden niederen 
Altstadthäuser über die engen Gassen hinweg 
nicht beschatten (Die Situation in Nagoia 
siehe Seiten 38 und 39). Aus diesen Gründen 
wurde der Bau an die südliche Grenze des 
Parkes gerückt und in Ost-West-Richtung 
gestellt. Die Räume erhalten Licht von Norden 
und Süden. Das Grundstück wird von allen 
Seiten von einer alten Mauer umgeben. Die 
FuBgänger kommen vom Nordtor durch den 
Garten, während die Fahrzeuge durch die 
Tore im Süden der West- oder Ostmauer 
zum Haupteingang gelangen kônnen. 


Arbeitsvorgänge (Abb.3 und 4) 


In der Postsparkasse wird für jedes Sparbuch 
ein Kontoblatt geführt, auf dem die Ein- und 
Auszahlungen gebucht werden. Ein solches 
Arbeitsprogramm verlangt groBflächige und 
gut übersehbare Buchungssäle, verbunden 
mit feuer- und diebstahlsicheren Räumen, in 
denen die Kontenunterlagen aufbewahrt wer- 
den. Die Wege zwischen Buchungssaal und 
Tresorräumen sollten môglichst kurz sein, da 
die Angestellten täglich ôfters die Unterlagen 
benôtigen. 


Aus diesen Forderungen entwickelte Kosaka 
eine dreibündige Anlage: im mittleren Bund 
sind neben den Installationsräumen und ver- 
tikalen Verkehrselementen die Tresorräume 
angeordnet. Diesen Räumen sind an beiden 
Seiten die Buchungssäle direkt vorgelagert, 
so daf die sonst üblichen Flure zwischen dem 
äuBeren und mittleren Bund entfallen. Da- 
durch wird das Verhältnis zwischen Nutz- 
und Verkehrsfläche besonders wirtschaftlich. 


Arbeitsablauf im NormalgeschoB (Abb. 5 
und 6) 


Die Angestellten in den Buchungssälen arbei- 
ten in Gruppen; je 10 bilden eine Gruppe. Sie 
sitzen an den beiden Längsseiten eines 
Tisches und bearbeiten die Konten. Treten 
Fragen auf, dann kann sich der jeweilige An- 
gestellte an seinen Vorgesetzten wenden, der 
einer Gruppe vorsteht und an der Stirnseite 
des Tisches sitzt. Der Platzbedarf einer sol- 
chen Tischgruppe ergibt mit 3,00 x 9,00 m die 
günstigste Abmessung und somit auch den 
Achsabstand zweier Tischgruppen von 6,60 m 
(Stütze 60 cm). Bei der Arbeit wechselt der 
Angestellte sehr oft zwischen Arbeitsplatz 
und den Tresorräumen mit den Kontenunter- 
lagen. Zu diesem Zweck sind die zahlreichen 
eisernen Schiebetüren offen und ermôglichen 
ungehinderten Zugang zu den Konten (gleich- 
zeitig wird das Gebäude über die beiden 


e 


Varia: 


Buchungssäle und die offenen Tresorräume 
querbelüftet). Nach BüroschluB werden die 


eisernen Schiebtüren zugeschoben, die 
Tresorräume sind dadurch vollkommen feuer- 
und diebstahlsicher. 


Bei der Postsparkasse in Nagoia sind Arbeits- 
ablauf und Anordnung der Räume gleichge- 
blieben. Des grôBeren Raumprogramms 
wegen wurde aber ein GeschoB hôher und 
2 Achsen länger gebaut (Abb. 7 und 8). 


Konstruktion (Abb.9—11) 


Der Architekt wählte als Konstruktion für 
Kioto und Nagoia die Standardlôsung für 
Bürogebäude: das Skelett aus Stahlbeton. 


Da die Bauten in Gebieten stehen, die von Erd- 
beben bedroht sind, muRten besondere kon- 
struktive Mafinahmen getroffen werden. Die 
Fundamente sind in der Form eines Gitter- 
rostes mit einer erdseitig durchlaufenden, 
30cm starken Stahlbetonplatte verbunden. Un- 
regelmäBige Setzungen innerhalb des Gebäu- 
des kônnen dadurch nicht entstehen (Abb. 9). 


Die Stützen der Tragkonstruktion sind an den 
Fundamenten biegesteif angeschlossen. In 
den Geschossen sind die AuBenstützen als 
Pendelstützen, die Innenstützen zu einem 
Gelenkrahmen ausgebildet (Abb. 10). 


Der Verlauf der Hauptträger in der Längs- und 
Querrichtung bildet ein kombiniertes Längs- 


10 Rit 
Postsparkasse in Kioto. 
Caisse d'épargne à Kioto. 
Postal savings bank in Kyoto. 


2 - 2 
Situationsplan 1:950. 
Plan de situation. 
Site plan. 
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Querträger-System. Die 12 cm starke Decke 
als Massivvollplatte ist kreuzbewehrt. Neben- 
träger sind zur besseren Lastverteilung in der 
Längs- und Querrichtung eingezogen; auBer- 
dem dienen sie im Bereich der Auskragung 
zur Aufnahme der Decke (Abb. 11). 


Da in den Normalgeschossen keine Untertei- 
lung des Grundrisses in verschieden kleine 
Raumeinheiten geplant ist, wurden die Stüt- 
zen nach innen genommen: die Decke kragt 
in Nagoia an allen vier Seiten des Gebäudes 
um 2,80 m aus; sie trägt nur die von jeder Trag- 
funktion enthbundene AuBenwand (Abb. 12). 
Konstruktiv bedeutet dies eine Entlastung des 
Feldmomentes und des anschlieBenden Stüt- 
zenmomentes; das Verhältnis von Kragarm- 
länge zur Feldstützenweite beträgt 1:2,5 und 
liegt somit an der Grenze der wirtschaftlichen 
Konstruktionsform mit einem Verhältnis von 
1S9pDIS 156: 


Der 1,20 m groBe Abstand zwischen Aufen- 
wand und den Stützen der Tragkonstruktion 
wird als Durchgang benutzt. 


Der auf das Gebäude entfallende Wind wird 
über die als steife Scheiben ausgebildeten 
Decken auf die vertikalen Steifelemente (die 
Umfassungswände des Aufzugschachtes, der 
Treppenhäuser und der sanitären Räume bil- 
den senkrecht stehende Scheiben) übertragen 
und von diesen zu den Fundamenten abge- 
leitet (Abb. 11). Die Wandscheiben an den 
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In Kioto dagegen sind die Wandscheiben, da 
sie zwischen die Stützen eingebaut sind, als 
vollwertige Steifelemente zu werten (Abb. 13). 
Im übrigen ist die Konstruktion der Postspar- 
kasse in Kioto genau dieselbe wie die der 


Postsparkasse in Nagoia. 


Lüftung 


Die Tresorräume werden mittels Ventilatoren : LE. J | RARE 


be- und entlüftet. In den Bürosälen tritt Frisch- 
luft durch die Schiebefenster ein, die Abluft 
wird nach aufBen durch ein Rohrsystem abge- 
sogen. Im Sommer streicht die Luft durch die 
geôffneten Tresorräume von Süd nach Nord. 
Das ganze Gebäude wird dadurch zusätzlich 
querbelüftet. 


Sonnenschutz 


Bei hohem Sonnenstand schützt der 1,10 m 
über die Fensterfront ragende Deckenstreifen 
vor zu starker Wärmeeinstrahlung. Bei tiefer 
stehender Sonne kônnen Lamellenstoren her- 
abgelassen werden (sieheKonstruktionsblatt). 


Heizung 


Der Bau wird mit einer Niederdruckdampf- 
heizung mit Olfeuerung beheizt. Die Wärme- 
‘abgabe erfolgt mittels guBeiserner Radiatoren. 


Vergleichende Betrachtung 


Das Erscheinungsbild beider Gebäude mit 2 8 $ 
den horizontalen Fensterbändern zeigt von Fe sv Ex CS 
; ñ : m -de- ; 
auBen kein sichthbares konstruktives Element: à Dre È St ue j 
die Decken kragen aus und tragen am Ende - TEA e ee — UNS ce 
pre 3 = aupteingang ntrée principale ain entrance 
die pus als Raumabschluf dienenden, äuBer- + 2 Eingang zum ôffentlichen Postamt / Entrée du bureau 
lich sichtbaren Wand- und Fensterelemente. de A | Entrance to post office 
3 5 = 3 Postamt / Bureau de poste / Post office 
Nichttragende Aufenwand und Tragkon < 4 Unterrichtsräume / Salle d'enseignement / Instruction 
struktion sind voneinander getrennt. Das ho- room 
rizontale Fensterband entstand als natürlicher 5 Aufenthalteräume / Salle de séjour / Lounge 
3 Strukt 6 Aktenräume / Archives / Files 
Ausdruck der inneren Struktur. ë 7 Lohnbüro / Bureaux des salaires / Wage office 
œ 8 Verwaltung / Administration 
Konstruktive Struktur und die äuBere Erschei- RESTE sen à pans 
sl nung sind cents D M me Dean Ce : 10 Terrasse / Terrace 
| | i l © 
ë 5 : k Rte Re Cr] . 9 
Die durch den Arbeitsablauf bedingte An LAN CE SE de. GrundriB und Schnitte der Fundamentplatte 1:1150. 


ordnung der Tresorräume im mittleren Bund Plan et sections des fondations. 


erfüllt gleichzeitig die konstruktive Forderung 
nach einem schweren und damit erdbeben- 
sicheren Kern. Funktion und Konstruktion 
sind ebenfalls identisch. 

Bei der Postsparkasse von Kioto sind an den 
beiden Schmalseiten die Endscheiben nahezu 
bündig mit dem darunter- bzw. darüberliegen- 

den sichtbaren Deckenstreifen (Abb. 13). 


In Nagoia kragen dagegen die Längsunter- 
züge überdieEndstützenaus.DieEndscheiben 
wurden von der Deckenkante zurückgesetzt, 
so daB der Deckenstreifen jetzt umlaufend über 
den äufBeren AbschluB des Gebäudes vor- 
ragt (Abb. 12). An den beiden Fensterfronten 
ist das Vorspringen des Deckenstreifens über 
die AuBenhaut ohne weïteres zu erklären: als 
Sonnenschutz gegen steileinfallende Sonnen- 
strahlen und als Schutz vor dem Regen bei 


geôffneten Schiebefenstern. Die beiden-: 


Schmalseiten des Gebäudes brauchen aber 
weder Sonnenschutz noch Schutz gegen 
Regen. Die Endscheiben sind bloB aus for- 
malen Gründen von der Deckenkante zurück- 
genommen (Abb,. 14). 

Die Oberfläche des sichthbaren Deckenstrei- 
fens ist in Kioto mit einfarbig hellem Mosaik 
verkleidet. In Nagoia wählte der Architekt für 
die Stirnfläche der Decke eine in Beton gegos- 
sene, dem Material wesensfremde Struktur, 
die eher an eine senkrechte Holzschalung er- 
innert: alle 10 cm ist die rohe Betonfläche un- 
terbrochen; diese Nuten sind noch durch einen 
_dunklen Farbanstrich hervorgehoben (Abb.15 
und Seite 41, Abb. 2). 
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Plan and sections of foundations. 


10 und 11 

Querschnitt und GrundriB mit der Stützenanordnung, der 
Armierung des Trägersystems und der Lage der Fest- 
punkte 1:770. 

Section et plan avec répartition des piliers, armature du 
système statique et emplacement des points fixes, 
Cross section and plan with arrangement of supports, 
mounting of girder system and placement of points of 
reference. 


12 
Ausschnitt vom Grundri8 eines Normalgeschosses in 
Nagoia 1:500. 


Partie de l'étage courant à Nagoia. 
Detail of the plan of a standard floor in Nagoya. 


13 
Ausschnitt vom GrundriB eines Normalgeschosses in 
Kioto 1:500. 


Partie du plan de l'étage courant à Kioto. 
Detail of the plan of a standard floor in Kyoto. 


Gollins, Melvin und Ward Gesamtansicht von Osten an der Marylebone Road. 
Vue générale de l'est depuis la Marylebone Road. 


Das Castrol-Haus General view from east on Marylebone Road. 


La maison »Castrol« 
Castrol House 


Entwurf 1956—57, gebaut 1957—59 


Haupteingang. An der Rückwand des Treppenhauses eine 
Wandplastik aus Aluminium von Geoffrey Clarke. 
Entrée principale. Sur la paroi opposée de la cage d'esca- 
lier plastique murale d'aluminium de Geoffrey Clarke, 
Main entrance. On rear wall of the stairwell a mural 
sculpture of aluminium by Geoffrey Clarke. 
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Ausschnitt aus der Marylebone Road mit dem Hauptein- 
. gang im Hintergrund. Die Brüstungen des zweigeschossi- 
. gen niedrigen Bauteils bestehen aus weiBem siziliani- 
schem Granit. Die Fensterelemente sind hier 2,33 m und 
beim Hochhaus 1,17 m breit, die Brüstungen sind dort 
mit Calorex-Glas verkleidet. 
Une partie de la Marylebone Road et entrée principale à 
l'arrière-plan. Les allèges de la partie du bâtiment de deux 
étages sont en granit blanc de Sicile. Les éléments-fené- 
tres ont une largeur de 2.33 m, les éléments du bâtiment 
à multiples étages ont une largeur de 1.17 m. Les allèges 
sont revêtues de verre Calorex. 
Detail of Marylebone Road with main entrance in back- 
ground. The parapets of the two-storey lower section 
consist of white Sicilian granite. The window elements 
are 2.33 m. wide, the elements in the high-rise section are 
1:17 m. wide, the parapets are faced with Calorex glass. 
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Schnitt 1:800. 
Section. 
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Normalgrundrif 1 : 800 im Hochhaus und Aufsicht auf den 
niedrigen Bau. 


Plan d'étage courant du bâtiment à multiples étages et 
élévation du bâtiment bas. 

Standard plan in the high-rise building and view on to 
lower section. 
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GrundriB 2. Obergescho® 1:800. 
Plan du 2ème étage. 

Plan of 2nd floor. 


1 Dachterrasse / Toit-terrasse / Roof terrace 
2 Lichthof / Cour intérieure / Interior courtyard 
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GrundriB Obergeschof 1:800. 
Plan du 1er étage. 

Plan of first floor. 
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GrundriB Erdgeschof 1:800. 

Plan du rez-de-chaussée. 

Plan of ground-floor. 

1 Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 

2 Lichthof / Cour intérieure / Interior courtyard 


In dem 15geschossigen Bau arbeiten 800 An- 
gestellte. AuBer den Büroräumen enthält er 
zWei Restaurants, eine Anzahl Ausstellungs- 
und Konferenzräume, einen Kinosaal und 
Garagen sowie Gästezimmer für Mitarbeiter, 
die oft aus Übersee kommen, um an Ge- 
schäftsbesprechungen teilzunehmen. 

Der Bau enthält einige Konstruktionen, die 
zwar nicht neu sind, sich aber vom Gewohnten 
unterscheiden. 

Die Pfeiler des niedrigen Baus gründen auf 
Einzelfundamenten, jene des Hochhauses auf 
zwei Stahlbetonplatten. 

Die Bôden vom Keller bis zum 2. Oberge- 
schof im Hochhaus liegen 1,25 cm hôher als 
jene des niedrigen Gebäudes. Es wurde be- 
rechnet, da sich der Turm im Laufe der 
nächsten Jahre jährlich so viel setzen wird, 
da die Bôden der beiden Baukôrper in 50 
Jahren auf dem gleichen Niveau sein werden. 


Alle Säulen stehen im Abstand von 7 m. Im 
ganzen Bau finden sich nur drei verschiedene 
Säulenquerschnitte: im Kellergeschof, Erd- 
geschoB und im 1. ObergeschoB des Hoch- 
hauses 75 x 75 cm, im 2. bis 5. Obergeschoñ 
des Hochhauses 61 x 61 cm, im 5. bis 14. Ober- 
geschoB und im niedrigen Bau 53,3 x 58,3 cm. 
Die verschiedenen Belastungen der Säulen 
in einem Stockwerk sind in der unterschied- 
lichen Armierung berücksichtigt. Die äuBeren 
Säulen sind von den Deckenstirnen um 1,9 m 
zurückgesetzt. 
Die Umfassungswände der Fahrstühle und die 
Feuerwände dienen zur Windversteifung. 
Die Rahmen der Fassadenwände sind aus 
Aluminium. Im niedrigen Teil sind Horizon- 
talschiebefenster und im Hochhaus Vertikal- 
schiebefenster eingebaut. Als Brüstungs- 
| platten beim Hochhaus und auf der Nordseite 
, des Flachbaus ist 6 mm dickes Calorex-Glas 
eingesetzt (Seite 48, Abb. 2 und 3); auf den 
übrigen Seiten des niedrigen Baus bestehen 
die Brüstungselemente aus weiBem siziliani- 
schem Marmor. 
Im Flachbau sind die Fensterelemente 2,33 m 
E” üund'im Hochhaus 1,17 m breit. Die Fassaden- 
Wände wurden in 7 m breiten und stockwerk- 
“hohen Elementen montiert. 
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Im Hochhaus, genauer vom 3. Obergeschof 
an aufwärts, sind Betonbrüstungen vor die 
Calorexplatten montiert worden. Zwischen 
diesen und der Betonbrüstung ist ein ent- 
lüfteter Zwischenraum (Abb.2). In diesen Zwi- 
schenraum sind Leuchtstoffrôhren montiert, 
die nachts zu Reklamezwecken eingeschaltet 
werden. 

In den Büroräumen wurde eine neuartige 
Unterdecke eingebaut, die aus Dänemark 
stammt, die sogenannte »Daempa-Deckex. 
Sie besteht aus Aluminiumplatten mit zirka 
4000 Lüchern auf den Quadratmeter. Die 
Decke besitzt ausgezeichnete schalldämmen- 
de Eigenschaften. Bei genügendem Abstand 
von der Massivdecke kônnen Leuchtrôhren 
und Entlüftungskanäle auf einfache Art einge- 
baut werden. Die Platten sind einfach aus 
ihren Halterungen zu drücken und gestatten 
einen bequemen Zugang zu den Rohrleitun- 
gen. 

Um die Heizung, Beleuchtung, Ventilation, 
die Rohrpostanlage und andere Einrichtungen 
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LE Das Hochhaus aus der Froschperspektive vor dem Haupt- 
| eingang. 

Le bâtiment à multiples étages comme le voit le piéton 
devant l'entrée principale. 

The high-rise building from angle of vision of pedestrian, 
in front of main entrance. 


Schnitt durch Fassadenelemente und Decke des Hoch- 
hauses 1:50. 


Section d'un élément-façade et plafond de la maison à 
multiples étages. 


Section of elevation element and ceiling of the high-rise 
building. 


fl Grünliches Calorex Glas / Verre verdâtre Calorex / 
Greenish Calorex Glass 

2 Rôhre mit Kaltkathodenlicht / Lumière à Cathode / 
Cathode light 

3 Lamellenstore / Store à lamelles / Venetian blind 

4 Gelochte Aluminiumplatte / Plaque d'aluminium per- 
forée / Perforated aluminium plate 

5 Heïizrohre / Conduites de chauffage / Heating pipes 

6 Vertikalschiebefenster / Fenêtre coulissante verticale / 
Vertical sliding window 

LA 
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Schnitt durch das Fassadenelement im 2. Obergeschoë 
des Flachbaus und Deckenschnitte 1:50. 

Section d'un élément-façade au premier étage du bâtiment 
bas et sections de plafond. 

Section of elevation element on 1st floor of low structure 
and ceiling sections. 
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4 Handlauf (Dachterrasse) / Main-courante (Toit-ter- 
rasse) / Handrail (roof terrace) 

2 Merkleidung aus sizilianischem Marmor / Revêtement 
de marbre de Sicile / Facing of Sicilian marble 

3 Asphalt / Asphalte 

4 Heizrohre / Conduites de chauffage / Heating pipes 

5 Gelochte Aluminiumplatte / Plaque d'aluminium per- 
forée / Perforated aluminium plate 

6 Lamellenstore / Store à lamelles / Venetian blind 

7 Horizontalschiebefenster / Fenêtre coulissante horizon- 
tale / Horizontal sliding window 
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Haupteingangshalle im Erdgeschof... 
Hall d'entrée au rez-de-chaussée... 
Lobby on ground floor... 
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. und im 1. Obergeschof. 
... et au 1er étage. 
.. and on {st floor. 
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Der Aufgang vom ErdgeschoB ins ObergeschoB. Im 
Hintergrund ein Ausschnitt der Wandplastik aus Alumini- 
um von Geoffrey Clarke, Das Wandbild stellt die Gewin- 
nung und Verarbeitung von Rohôl dar. 


Accès du rez-de-chaussée à l'étage supérieur. A l'arrière- 
plan une partie de la plastique murale en aluminium de 
Geoffrey Clarke. L'œuvre représente l'extraction et l'indus- 
trie de l'huile lourde. 


Access from ground floor to 1st floor. In background 
a detail of the aluminium mural sculpture by Geoffrey 
Clarke. The mural represents the extraction and refining 
of crude oil. 


môglichst einfach installieren zu künnen, 
wurden die Decken als unterzugsfreie Platten 
ausgeführt. In die Decken von 21,5 cm Dicke 
(plus 6,25 cm Glattstrich und Belag) sind 
zwischen den Stützen Flachträger von 1,8 m 
Breite armiert. Dieses System soll den Ar- 
beitsaufwand um etwa 30% vermindert haben. 


Im Gebäude ist keine Klimaanlage, sondern 
eine Deckenstrahlungsheizung eingebaut — 
und die Lamellenstoren sind innen ange- 
bracht. Wir glauben, da diese Einrichtungen 
ganz einfach unzulänglich sind. Es ist nicht 
dasselbe, ob Frauen um ihrer eigenen Schôün- 
heitwillen oderobAngestelltewegeneinesBau- 
werks mit Repräsentationspflichten »leidenx. 


Die Beleuchtung der Arbeitsplätze wird auf 
photoelektrischem Wege dauerautomatisch 
eingeschaltet, wenn das natürliche Licht unter 
den zulässigen Wert sinkt. Überall — auch für 
die Illumination des Hochhauses — wird kal- 
tes Kathodenlicht verwendet. Dieses Licht ist 
dem Neonlicht ähnlich, bietet jedoch einige 
Vorteile: die Leuchtrôhren haben eine Le- 
bensdauer von ungefähr 15000 Brennstunden, 
die Betriebskosten sind geringer, und das Licht 
flammt ohne Verzôgerung auf. 

Die Fassaden des Hochhauses werden von 
Gondeln aus gereinigt. Ein Nachteil der Cur- 
tainwalls besteht darin, da sie in gewissen 
Zonen nicht »mit Anmut alternx wie traditio- 
nelle Baustoffe. In dieser Hinsicht sind sie 
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Verwaltungsbau des 
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Bâtiment administratif du »Landschañftsver- 
band Rheinland« à Cologne ES OS 5e | Pie mr) 


Administration Building of the Landscaping | 
Association in Cologne 


Entwurf 1955, gebaut 1957—59 Eten | n 
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Seite 50 / page 50 
1 

Flugaufnahme. 
Vue à vol d'oiseau. 
Air view. 


2 
Die Schmalseite mit den Eingängen. 


Le côté latéral et les entrées. 
The lateral end with the entrances. 


3 
Längsfassade. 


Façade longitudinale. 
Longitudinal elevation. 


4 

Eingangsfassade (Nordfassade). 

Façade de l'entrée principale (façade nord). 
Entrance elevation (north elevation). 


5 

Ausschnitt Von der Längsfassade, die dem Rhein zuge- 
wendetist. Hinter der Mauer im Erdgeschof befindet sich 
ein Treppenhaus. 


Partie de la façade longitudinale, regardant vers le Rhin. 
Derrière le mur au rez-de-chaussée, la cage d'escalier. 


Detail.of longitudinal elevation, facing the Rhine. Behind 
the wall on ground floor is the stairwell. 
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GrundriB Obergeschof 1:850. 
Plan de l'étage supérieur. 
Plan of 1st floor. 


7 

Grundri8 ErdgeschoB 1:850. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


8 
Fassadenausschnitt. 


Partie de façade. 
Detail of elevation. 


9 
Ausschnitt von der Schmalseite der Fassade. 


Partie de la façade latérale. 
Detail of lateral end. 
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Ausschnitt vom Innenhof; rechts die Wand, hinter der 
sich ein Treppenhaus befindet. 

Partie de la cour intérieure; à droite la paroi, derrière 
laquelle se trouve la cage d'escalier. 

Detail of interior courtyard: right, the wall, behind which 
is located the stairwell. 


Die Wartehalle auf der Südseite. Sie ist keine Eingangs- 
halle, de an die Eingänge auf dieser Seite führen direkt ins 
Treppenhaus! 

Salle d'attente sud. Ce hall n'est pas hall d'entrée, car 
toutesles portes d'entrée mènent directement dans la cage 
d'escalier. 

The waiting-room on the south side. It is not a lobby, for 
the entrances on this side lead directly into the stairwell. 


Der Landschaftsverband Rheinland ist eine 
Kürperschaft, die auf Landesebene: die Inter- 
essen von Landkreisen und Landgemeinden 
koordiniert und verwaltet. 

Das ausgeführte Projekt wurde im Rahmen 
eines offenen Wettbewerbes aus 92 einge- 
reichten Entwürfen ausgewählt. Bei der Ent- 
scheidung des Wettbewerbes und bei der 
Vergebung des Auftrages waren die beiden 
Architekten noch nicht 30 Jahre alt. Es lobt 
die Auftraggeber, da sie das Alter der beiden 
Verfasser nicht zurückschrecken lief, ihnen 
den Auftrag zu geben. Auf jeden Fall steht der 
Bau, trotzdem er von jungen Architekten ge- 
baut wurde, architektonisch über dem Durch- 
schnittder Verwaltungsbauten in Deutschland. 


DaB das Werk so deutlich den Einflu8 von 
Mies van der Rohe spüren läft, darf den 
Architekten nicht verübelt werden; man tadelt 
ja einen jungen Maler oder Schriftsteller auch 
nicht, wenn das Gesellenstück noch den 
Stempel des Lehrmeisters trägt. 

Immerhin verraten verschiedene Teile der 
Grundrisse, daB die berühmte Klarheit des 
Meisters nicht überall erreicht wurde; 
manches wirkt forciert oder geschmäckle- 
risch. So sind trotz der groBen Säulenhalle 
im Erdgeschof die Treppenaufgänge ver- 
steckt, und vor allem stimmt der Treppen- 
aufgang räumlich mit dem Charakter der übri- 
gen Teile nicht überein. Wenn man die Treppe 
emporsteigt, steht man plôtzlich vor einer 


Wand — vor Lift- oder WC-Türen —, der Ein- 
druck beschwingter Weite, den das Âufere 
vermittelt, hat sich verflüchtigt, und der räum- 
liche FluB ist unterbrochen. Dagegen wird 
der Flu der schmalen Gänge zwischen den 
Büros, dort wo sie in die groBe Halle mündet, 
nicht, wie es wünschbar wäre, unterbrochen, 
sondern in den nächsten Gang hinüber- 
geleitet. 


Die Fassadenhaut nach dem »System Mies« 
geht nur an der AuRBenfassade auf; im Innen- 
hof sind die im Winkel aufeinander stoBenden 
Eckfelder immer um mindestens eine halbe 
Stützenbreite schmaler als die normalen 
Felder. Das ist eine Folge des konstruktiven 
Prinzips.Man kônnte dieEckfelder alsnormales 
Element ausführen, wenn die Fassadenhaut 
nicht vor, sondern zwischen die Pfeiler gesetzt 
wird. Hier sind die Eckfelder ausgefacht und 
mit Aluminiumblech verkleidet (siehe Kon- 
struktionsblatt). 


Unterkellert ist einzig der Nordtrakt; hier 
befinden sich alle technischen Zentralen. 


Die Stahlbetonpfeiler stehen in einem Ab- 
stand von 7x7m. Die Stützen im Parterre 
haben einen Querschnitt von 45 x 45 cm, die 
Mittelstützen in den Obergeschossen von 
40 x 40 cm, die AuBenstützen in den Oberge- 
schossen von 30 x 30 cm. 


In den Obergeschossen sind die Stützenquer- 
schnitte nach statischen Funktionen unter- 
schieden; im ErdgeschoB dagegen sind sie 
aus formalen Gründen gleich. 


Die beidseitig belasteten Unterzüge haben 
einen Querschnitt von 40 x 50 cm und die ein- 
seitig belasteten Unterzüge von 37,5 x 40 cm. 
Die Rippendecken sind 30 cm stark. Die Be- 
tonwände der Treppenhäuser und Aufzugs- 
schächte leiten die Windkräfte auf den Grund. 
Die Bürotrennwände bestehen aus Gips- 
dielen. 


Die Rahmen der Fassadenhaut sind aus Alu- 
minium. Die Brüstungsfelder besitzen auRen 
dunkelblaues Opalglas (siehe Konstruktions- 
blatt); die Lamellenstoren sind innerhalb der 
Fenster angebracht. Der Bau ist nicht klima- 
tisiert. Alle Fenster lassen sich nach auBen 
aufstellen, so daf die aufsteigende Luft in 
die Räume eindringen kann. Da aber die Luft 
auf der Fassadenoberfläche erwärmt wird, 
vermag im Sommer sogar besonders vor- 
gewärmte Luft in die Büros zu strômen! Frei- 
lich herrscht dort, wo das Säulengeschof 
ganz offen ist, eine ständige Luftzirkulation. 
Die Luft umstrômt den Bau:; sie steigt auf der 
Sonnenseite und fällt auf der Schattenseite. 
Diese Luftstrômung wirkt sich zweifellos gün- 
stig auf das Klima in den Büros aus. Um aber 
ein solchesLuftzirkulationssystem konsequent 
durchzuführen, müfiten in den Büros noch 
Luftabzugsschächte bis über Dach gehen. üe 


1 
Ausschnitt von der Treppe. 


Partie de l'escalier. 
Detail of stairs. 


2 

Der Eingang an der Südost- und an der Südwestecke führt 
direkt ins ummauerte Treppenhaus. Dieses steht räum- 
lich im grôBten Kontrast zum offenen Erdgeschoë, ein 
Kontrast, der in diesem Ausmañ nicht verständlich ist. 


L'entrée sud-est et sud-ouest mène directement dans la 
cage d'escalier. Très grand contraste entre le rez-de- 
chaussée très ouvert et les murs fermés de la cage 
d'escalier. Ce contraste architectural ne persuade pas. 


The entrance on the south-east and on the south-west 
corner leads directly into the walled-in stairwell. Thus the 
latter is in great spatial contrast to the open ground floor, 
a contrast which is not understandable on this scale. 
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Verwaltungsgebäude 
der Ideal Standard 
in Dulliken 


Bâtiment administratif de »ldeal Standard« à 
Dulliken 


Administration building of Ideal Standard in 
Dulliken 


Entwurf 1956, gebaut 1957—58 


Das Verwaltungsgebäude zeichnet sich durch 
grôfite Einfachheit im konstruktiven, räum- 
lichen und organisatorischen Aufbau aus. 
Beidseitig vom Treppenhaus ist in den drei 
Obergeschossen je ein 12 m und ein 17,80 m 
langer, nichtunterteilter Büroraum. Zwischen 
diesen Räumen liegen die Chefbüros. Die 
Tiefe der grofien Büros beträgt 7,80 m. Diese 
Räume sind stützenlos von Unterzügen über- 
spannt. Die Stahlbetonstützen stehen in 
den Obergeschossen im Abstand von 1,50 m. 
Sie sind so dimensioniert, daB zwei weitere 
Stockwerke aufgesetzt werden kônnen. 


Unter den Unterzügen sind Akustikplatten 
montiert; im Hohlraum zwischen diesen 
Platten und der Decke ist eine Überdruck- 
lüftung, die auch als Schutz gegen das Ein- 
dringen des Industriestaubes dient: in den 
Hohlräumen zwischen Betondecke und Aku- 
stikplatten wird Luft eingeblasen, so da in 
den Räumen ein Überdruck entsteht und die 
Luft durch die Türen ins Treppenhaus gepreflit 
wird. ‘ üe 


1 
Flugaufnahme vom Fabrikgelände und vom Verwaltungs- 
bau. 

Vue à vol d'oiseau du terrain industriel et du bâtiment 
administratif. 

Air view of factory site and of administration building. 


2 
Eingangshalle. 
Hall d'entrée. 
Lobby. 


3 

Blick von einem Büro im West-Flügel zur Treppenhalle 
links und zu den Chefbüros rechts, die in der Mitte der 
beiden Flügel plaziert sind, von denen aus die groBen 
Büroräume überblickt werden. 

Vue d’un bureau vers le hall des escaliers, à gauche, et 
vers les bureaux des chefs de bureau, à droite, placés au 
centre des deux ailes du bâtiment. Du centre vue parfaite 
sur l'étage. 

View of an office in the west-wing toward stairs, left, and 
managers’ offices, right, sited in the middle of both wings, 
commanding view of office area. 


4 

Querschnitt 1:400. 
Coupe transversale. 
Cross section. 


5 

GrundriB Erdgeschof 1:400. 
Plan du rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


6 

GrundriB ObergeschoB 1:400. 

Plan d'étage süpérieur. 

Plan of upper floor. 

1 Parkplatz / Parking / Parking area 

2 Eingangshalle / Hall d'entrée / Lobby 

3 WC Damen / WC dames / Ladies WC 
4 WC Herren / WC messieurs / Men WC 
5 Putzraum / Réduit / Cleaning room 

6 Aufzug / Ascenseur / Lifts 

7 Garage 

8 GroBer Büroraum / Grande salle de bureau / Large 

office 

9 Treppenhalle / Hall d'escalier / Stairwell 
10 Chefbüro / Chef de bureau / Head office 
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Eingangsfassade. 

Façade de l'entrée principale. 
Entrance elevation. 

8 

Eingang. 

Entrée, 

Entrance. 
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Verwaltungsgebäude 
in Accra 


Bâtiment administratif à Accra 
Office Building in Accra 


Entwurf 1950—53, gebaut 1953 
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Nordfassade. Im ErdgeschoB der Ausstellungsraum. 
Façade nord. Au rez-de-chaussée, salle d'exposition. 
North elevation. Exhibition room on ground floor. 


2 
Die überdachte Terrasse vor dem Ausstellungsraum auf 
der Südseite. 


La terrasse couverte devant la salle d'exposition du côté 
sud. 


The covered terrace in front of the exhibition roomonthe 
south side. 


3 

Flur in einem BürogeschoB. Der Wind kann durch die 
Jalousien dringen. Die Büros liegen auf der sonnenabge- 
wendeten Seite. 

Corridor sur un étage-bureau. Le vent pénètre à travers 
les jalousies. Les bureaux sont disposés à l'opposé du 
côté soleil. 

Corridor of an office floor. The wind blows through 
blinds. The offices are on the shady side. 
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1 und2 
Planung eines Verwaltungs- und Verkaufszentrums, in 
dem das gezeïigte Verwaltungsgebäude links auBen steht. 


Planning d'un centre d'achat et centre administratif, dans 
lequel se trouve le bâtiment administratif en question 
à l'extrême gauche. 


Planning of an administration and shopping center, in 
which the administration building shown is sited outerleft. 
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Lageplan 1:1200. 

Plan de situation. 

Site plan. 

1 Verwaltungsgebäude 5geschossig / Bâtiment adminis- 
tratif de 5 étages / 5-storey administration building 

2 Bankfgeschossig / Banque de 1 étage / One-storey bank 

3 Verwaltungsgebäude 7geschossig / Bâtiment adminis- 
tratif de 7 étages / 7-storey administration building 

4 Verkaufszentrum / Centre d'achat / Shopping Center 

5 Verwaltungsgebäude 2geschossig / Bâtiment adminis- 
tratif de 2 étages / 2-storey administration building 

6 Parkplatz / Parking / Parking area 

7 Gedeckter Weg / Chemin couvert / Covered way 

8 Nkrumah-Road 

9 LagerstraBe / Rue des hangars / Warehouse street 


3 

GrundriB eines Bürogeschosses 1:250. 
Plan d'un étage de bureaux. 

Plan of an office floor. 


4 

GrundriB Mezzanin-GeschoB 1:250. 
Plan du mezzanine. 

Plan of mezzanine floor. 


5 

GrundriB ErdgeschoB 1:250. 
Plan de rez-de-chaussée. 
Plan of ground floor. 


1 Putzraum / Réduit / Cleaning room 

2 Luftraum über dem Verkaufslokal / Vide au-dessus du 
magasin / Air space above shop 

3 Luftraum über dem Ausstellungsraum / Vide au-dessus 
de la salle d'exposition / Air space above exhibition 
room 

4 Galerie / Gallery 

5 Dach über der Terrasse / Toitau-dessus de la terrasse / 
Roof above terrace 

6 Eingangshalle und Treppe zu den Bürogeschossen / 
Hall d'entrée et escalier menant aux bureaux / Lobby 
and stairs to office floors 

7 Verkaufslokal / Magasin / Shop 

8 Ausstellungsraum / Salle d'exposition / Exhibition room 

9 Terrasse vor den Schaufenstern / Terrasse devant les 
vitrines / Terrace in front of display windows 


Die vier Bürobauten, die Bank und das Laden- 
zentrum, die im Jahre 1953 vom Architekten 
entworfen wurden, standen damals in keiner 
Beziehung zum StraBennetz und zu den übri- 
gen Bauten von Accra. Heute steht die ganze 
Baugruppe an der HauptstraBe: an der 
Nkrumah-Road. Von den'geplanten Gebäuden 
sind jetzt 2 Bürohäuser — der auf Abb. 1 
links auBen gezeigte Bau — und das hôhere 
Gebäude mit quadratischem GrundriB sowie 
das eingeschossige Bankhaus fertiggestellt. 
Leider wurde im Hof auf der Ostseite der Bank 
ein Ladengebäude errichtet. Im ErdgeschoB 
des gezeigten Baues befinden sich ein gro- 
Ber, zwei Geschosse hoher Ausstellungs- 
raum und ein Verkaufsgeschäft; in den drei 
oberen Geschossen liegen die Büroräume. 
Der Charakter des Bauwerks wird auBen und 
innen wesentlich von beweglichen Lamellen 
und Jalousien bestimmt. Der Sonnenschutz 
muB gegen die Wärmestrahlen abschirmen 
und zugleich luftdurchlässig sein, so daB der 
eindringende Wind ungehemmt durch das 
Gebäude strômen kann. 
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Ein Postgebäude — 
nicht nach Schema F 


Un bureau de poste — sortant de l'ordinaire 
A Post Office—not Scheme F 


Entwurf 1957, gebaut 1958—59 


1 

Die Ostfassade mit dem Eingang zur Schalterhalle. Rechts 
ist der Eingang für die Briefträger. Die Stahlrahmen sind 
weiB und die Ausfachung zwischen dem Stahlskelett 
(Zementsteine) ist delftblau gestrichen. Die Türe und die 
Stirn des Vordaches sind orangefarbig. 


Façade est avec entrée du hall des guichets. A droite 
l'entrée des facteurs. Les câdres d'acier sont blancs et le 
remplissage (briques de ciment) est peinten bleu. La porte 
et la partie frontale de l'avant-toit sont peints couleur 
orange. 


The east elevation with entrance to post office. Right, 
entrance for letter carriers. The steel frames are white 
and the interspaces between the steel skeleton (cement 
stone) are painted Delft blue. The doors and the front of 
the canopy are orange. 


2 

Der Schaltereingang. 

L'entrée des guichets. 

Entrance to public part of post office. 


4 

Die 1-Stützen stehen auf Einzelfundamenten, die Sockel- 
mauern sind hinter die Stützen zurückgesetzt. Der be- 
sondere Eingang für Briefträger wurde nachträglich ge- 
fordert; die Lôsung ist so getroffen, daB die Hausecke 
»eingeknickt« wurde, damit in die Ecke Treppe, Podest und 
Türe gesetzt werdenkünnen (siehe auch Seite 60, Abb.1). 


Les piliers en I sont placés sur différents socles de fonda- 
tion. Les murs de socle sont placés en arrière des piliers. 
L'entrée particulière des facteurs a été exécutée plus 
tard. Solution: recul de la façade permettant la disposi- 
tion de l'escalier et de l'entrée (voir page 60, figure 1). 


TheI-supports stand on individual foundations, thefoun- 
dation walls being recessed behind the supports. The 
special entrance foriletter carriers was called for later; the 
problem was resolved by ‘“pushing in’ the corner of the 
building to make room for stairs, landing and doorinthe 
corner (see page 60, ill. 1). 


Der Bericht über dieses Bauwerk machtunsin- 
direktmiteiner Artdesamerikanischen Bauens 
bekannt, von der gewôühnlich nicht gesprochen 
wird. Die Architekturzeitschriften bringen 
aus dem Gesamtschaffen des Landes nur 
eine verschwindend kleine Auswahl von 
Bauwerken, deren Qualität allerdings hôher 
ist als in verschiedenen anderen Ländern. 
Doch liegt das meiste von dem, was drüben 
gebaut wird, weit unter dem Durchschnitt 
dessen, was wir in Europa gewohnt sind. 


Hier ein Beispiel von vielen anderen, das zeigt, 
warum der US-Durchschnitt so niedrig ist: 
Das amerikanische Postdepartement stellt 
den Generalunternehmen für alle Postge- 
bäude ein Bauschema zur Verfügung. Nach 
diesem Schema wird die Offerte gemacht, 
und in der Regel erhält jenes Unternehmen 
den Auftrag, das am günstigsten offeriert hat. 
Der Generalunternehmer zeichnet die Pläne 
selber; er zieht keinen Architekten bei, damit 
er das Honorar sparen und konkurrenzfähig 
sein kann. Zudem ist das Bauschema für 
kleinere Postfilialen schon längst veraltet. 
Diese Filialen sehen in New York und Los 
Angeles gleich oder, genauer, gleich schreck- 
lich aus! 

Auch im vorliegenden Fall wurde der Bau 
jenem Generalunternehmer zugeschlagen, 
der die günstigste Offerte eingereicht hatte. 
Dieser Unternehmer zog dann aber aus einem 
uns nicht bekannten Grund einen Architekten 
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3 
Grundrif 1:400. 
Plan, 


1 Publikumshalle / Hall du public / Public lobby 

2 Schalterhalle / Hall des guichets / Box lobby 

3 Verwalter / Récepteur / Postmaster 

4 Arbeitsraum / Studio / Work room 

5 Laderampe / Rampe de chargement / Loading platform 
6 Rampe / Ramp 


7 Parkplatz für Postfahrzeuge / Parking pour les véhicu- 
les de la poste / Loading area 
8 Erhôhte Galerie für Inspektoren / Galerie surélevée 
pour les inspecteurs / Raised gallery for inspectors 
9 Hauswart / Concierge / danitor 
10 WC Frauen /WC dames / Ladies WC 
11 Lagerraum / Magasins / Storage 
12 WC Männer / WC messieurs / Men WC 
13 Eingang für Briefträger / Entrée des facteurs / Entrance 
for letter carriers 
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bei. Und der Bau liefert nun den Beweis, daf 
man auch eine Postfiliale nach einem guten 
Entwurf bauen kann, ohne daf die Wirtschaft- 
lichkeit und die Konkurrenzfähigkeit darunter 
leiden. 

Gewôhnlich werden bei den Schemabauten 
einfach Lôcher in den Wänden ausgespart; 
man kümmert sich keinen Deut um die Form, 
sondern baut nur gerade in Hinsicht auf den 
»Gebrauch« des Gebäudes nach scheinbar 
rationellen Anforderungen. 

Diesmal erklärte sich jedoch das regionale 
Bauamt des US Postal Department bereit, dem 
Entwurf des Architekten einige Konzessionen 
zu machen, und zwar in bezug auf dieLage des 
Eingangs, die Einteilung der Halle, die Auf- 
stellung der Schalterabschrankungen sowie 
die Verteilung und Anordnung der Fenster. 
Indes verlangt das Bauamt, dafi die Eingangs- 
fassade der Rundung der StraBenkurve folge, 
um »im Innern mehr Raum zu gewinnenx. Der 
Architekt wollte aber das Gebäude im rechten 
Winkel errichten — bei einem Stahlskelettbau 
eine durchaus verständliche Forderung. 
Schlieflich schloB man einen Kompromif: die 
Gebäudeecken der Eingangsfassade stehenan 
der Baulinie und sind mit einer geraden, statt 
mit einer gekrümmten Front verbunden. 

Was die Farbgebung anbelangt, sind die Post- 
behôrden in Washington sehr streng: die 
Fassade mu bis 1,50 m über dem Boden grau 
und darüber hellgrün gestrichen sein. Ange- 
sichts solcher Vorschriften wird mancher mit 
vielen Baubehôrden in Good Old Europe 
wieder versôhnt sein! Aber das strenge Amt 
lieB auch hier eine Ausnahme zu: Das Stahl- 
skelett ist mit Betonplatten ausgefacht; die 
Sockelmauern sind hinter das Skelett zurück- 
gesetzt: Die Betonsteine sind delftblau, das 
Metall des Skeletts und der Fenster weif, die 
Türen zum Schalterraum und der U-Eisenrah- 
men des Vordaches orangefarbig gestrichen. 
Die AuBenaufnahmen und Pläne wurden vor 
einem Jahr auf der amerikanischen Ausstel- 
lung in Moskau gezeigt. Die Inneneinrichtung 
hatte man dortverständlicherweise»verschwie- 
gen« — denn sie wurde vom Postdepartement 
geliefert. Womit hinlänglich begründet ist, 
warum sie auch hier nicht gezeigt wird. üe 
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1 

Eingang für die Briefträger. 
Entrée des facteurs. 
Entrance for letter carriers. 


2 
Die Laderampe vor dem Arbeitsraum auf der Südseite. 


Rampe de chargement devant la salle de service du côté 
sud. 
The loading ramp in front of the work room on the south 
side. 
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Crown-Zellerbach- 
Gebäude 
in San Francisco 


Bâtiment «Crown-Zellerbach» à San Francisco 
Crown-Zellerbach Building in San Francisco 


Entwurf 1954—55, gebaut 1957—59 


Das 54 Aren groBe Baugelände wird begrenzt 
von der Market-, Bush-, Battery- und San- 
some-Straie. 50% der Räume nimmt die 
Firma Crown-Zellerbach in Anspruch; die 
andere Hälfte wird vermietet. 

Der Bau steht mitten im Geschäftsviertel von 
San Francisco, wo die Grundstücke entspre- 
chend teuer sind. Aber wie beim Lever- und 
beim Seagrams-Haus in New York hat der 
Bauherr auch hier darauf verzichtet, das ganze 
Grundstück — wie es das Gesetz zuläft — zu 
überbauen. In diesem Fall ist nur ein Drittel 
der Bodenfläche überbaut; der Rest steht 
‘der Offentlichkeit zur Verfügung. 


Im Garten, der tiefer liegt als die Verkehrs- 
straBe, steht ein Verwaltungsgebäude der 
American-Trust-Company-Bank. 


Die Untergeschosse beanspruchen den grôB- 
ten Teil des Grundstückes. Der Garagekeller 
kann 150 Autos aufnehmen. 


Die I-Stützen in Beton ruhen 9 m tief unter 
dem StraBenniveau auf einer 2,40 m dicken 
Betonplatte. Diese Stützenkonstruktionen las- 
sen nie genau erkennen, ob es sich um Stahl- 
stützen handelt, die aus Gründen der Feuer- 
sicherheit mit Beton ummantelt sind, oder um 
Stahlbetonstützen, deren Stahlprofile die 
runden Armierungseisen ersetzen. Auf jeden 
Fall sind die Decken aus Stahl konstruiert. 
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Ansicht von Nordosten. Die Pfeiler sind von den Schmal- 
seiten der Fassaden um zwei Fensterachsen zurückge- 
setzt; übereck sind schmale Glaselemente montiert. 
Oberhalb der Deckenstirnen sind die Kanäle mit den 
Luftaustrittsôffnungen sichtbar. 


Vue du nord-est. Les piliers sont repoussés de 2 portées 
de fenêtre par rapport aux cotés latérals du bâtiment. Dans 
les coins, éléments étroits vitrés. Au-dessus des dalles, 
l'on aperçoit les canaux et ouvertures de ventilation, 


View from north-east. The pillars are recessed. from 
the lateralends by two window axes, above corners narrow 
glass elements are mounted. Above ceiling fronts air 
exhaust vents are visible. 


2 

Lageplan 1:1000 mit dem tieferliegenden Platz rechts und 
einem runden Verwaltungsgebäude oben, das von einer 
anderen Firma gebaut worden ist. 


Plan de situation avec la place au niveau inférieur et le 
bâtiment administratif arrondi, en haut, construit par une 
entreprise différente. 


Site plan with square on lower level, right and a round 
administration building, above, which was likewise built 
by another firm. 


Die Pfeiler stehen an der Längsfassade in 
einem Abstand von 6,60 m; die Schmalfassade 
ist ca. 18 m breit, so da die Unterzüge wegen 
des Fehlens von Mittelstützen gegen 18 m 
messen. Die hohen Unterzüge und die In- 
stallationen unter der Decke benôtigen mehr 
als ein Drittel der GeschoBhôühen! Die Fen- 
sterelemente sind je 1,65 m breit. 

Die Einteilung der Büros geht vom Modul 
1,65 m aus. Auf dem Geschof mit den Direk- 
tionsbüros enthalten sämtliche Büros einen 
Schreibtisch, einen runden niedrigen Be- 
sprechungstisch, Couch und Sessel. Die 
Sekretärinnen sitzen wie bei Seagrams auBer- 
halb der Büros in einem 6,5 m breiten Gang. 


Das Fehlen der Innenstützen erlaubt trotz der 
Rücksicht, die man auf die AuBenhaut nehmen 
mu, eine sehr-groBe Gestaltungsfreiheit im 
Innern des Gebäudes. Bei jeder Fenstereinheit 
(1,65 m) wurden die Anschlüsse für elektrische 
Anlagen und für das Telefon montiert. Die 
Büroräumesind—verglichen miteuropäischen 
Verhältnissen — nicht grôBer; aber die 
räumliche Anordnung erweckt den Eindruck 
von GroBzügigkeit und Weiträumigkeit. 

Die Fassadenhaut besteht aus Aluminium- 
rahmen und grünlichem, strahlenabsorbieren- 
dem Glas. Hinter den Fenstern sind als Blen- 
dungsschutz weiBe Vorhänge befestigt. 

Der Bau,bildet für San Francisco eine Novität, 
weil dort bei einem Bürohaus zum erstenmal 
Curtainwalls verwendet wurden. üe 


1 
Blick vom Nachbargebäude auf das »Eingangspodest«. 
Die Abschrankungen dieses Podestes erwecken Assozia- 
tionen mit neuen japanischen Bauten. Die Brüstungen 
auf den Sockeln sind aus Teakholz. Im 1. Obergeschoñ 
sieht man in den Arbeïitsraum des Haarschneiders. 


Vue depuis le bâtiment voisin sur «l'entrée». Les bords 
de «l'entrée» éveillent en nous certaines associations 
d'architecture japonaise moderne. Les allèges sur les 
socles sont en teak. Au premier étage, l'on aperçoit le 
studio d'un coiffeur. 


View from neighbouring building on to the entrance 
landing. The edges ofthis landing evoke modern Japanese 
buildings. The parapets on the foundations are of teak. 
On 1st floor view into barber shop. 
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Auch auf diesem Bild sind Elemente zu erkennen, wie sie 
in der neuen japanischen Architektur vielfach verwendet 
werden, so die Kleinpflästerung oder die Abstützung des 
Zuganges zum »Podest«. 


Cette image dévoile également certaines tendances, 
comparables à celles de l'architecture japonaise moderne, 
ainsi le petit pavé du sol et la partie de l'entrée. 


This picture shows elements such as are frequentiy used 
in modern Japanese architecture, e. g., the small flagging 
or the approach to the landing. 
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Blick vom tief gelegenen Platz auf das »Eingangspodest« 
und die Eingangshalle. Die Kleinpflästerung ist unter das 
Podest hochgezogen, die marmorverkleideten Säulen 
stehen etwas unbestimmt »auf« der Pflästerung. Das 
plastische und spielerische Element, das in die ganze 
Eingangspartie hineingetragen wurde und mit dem eine 
ganz legale Kontrastwirkung zum Charakter des Bau- 
kôrpers geschaffen werden sollte, ist nicht durchaus ge- 
lungen. 

Vue de la place inférieure vers «l'entrée»et le hall d'entrée. 
Le pavage va jusque vers l'entrée. Les piliers revêtus de 
marbre «sur» le pavage ne persuadent pas. L'effet plas- 
tique de contraste n’est pas toujours réussi. 


View from the lower square toward the entrance and the 
lobby. The flagging runs right up to the entrance. The 
pillars faced with marble “on the paving are not convinc- 
ing. The plastic effect of contrast is not everywhere 
successful, 
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Vom tiefer gelegenen Platz mündet auf beiden Seiten ein 
We, der sich um das runde Verwaltungsgebäude zieht. 
Das Stabgeländer vor den Galerien mit den Nottreppen 
im Verkehrsturm des Hochhauses (rechts oben) lassen 
vermuten, daB hier zwei verschiedene Architekturfirmen 
nicht denselben Ton getroffen haben. 


Un chemin, partant de la place inférieure, tourne des deux 
côtés autour du bâtiment administratif. La balustrade 
devant les galeries et les escaliers de secours de la «tour 
de circulation» (a droite, en haut) dévoilent la collaboration 
de deux maisons d'architecture différentes qui ne sont 
pas au même «diapason». 


À way, starting from the lower square, runs around both 
sides of the building. The railing in front of the galleries 
with the emergency stairs of the tower unit (right, above) 
show how two architectsfirms working together have 
failed to achieve complete harmony. 
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GrundriB eines Obergeschosses mit den Festpunkten und 
den unveränderbaren Einrichtungen 1:450. 
Plan d’un étage supérieur avec points fixes etéquipements 
mobiles. 

Plan of an upper floor with points of reference and mobile 
equipment. 


1 Telefonkabine / Cabine de téléphone / Telephone booth 

2 WC 

3 Galerie zu den Nottreppen / Galerie menant aux esca- 
liers de secours / Gallery leading to emergency stairs 

4 Lichtschacht / Fenêtre de cave / Light shaft 

5 Leitungs- und Kanalschacht / Conduites et canaux / 
Ducts and mains 

6 Rohrpost / Pneumatique / Mail 

7 Elektrische Schalttafeln / Tableaux électriques / Switch- 
boards 

8 Hauswart / Concierge / Janitor 
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GrundriB des obersten Bürogeschosses 1:450 mit den 
Büros für die leitenden Angestellten. Deren Sekretärinnen 
sitzen nicht an Fensterplätzen, sondern an einem 
inneren 6,5 m breiten Gang (siehe Abb. 1 auf Seite 65). 
Plan de l'étage supérieur des bureaux pour les employés 
supérieurs. Les secrétaires des employés en question ne 
sont pas placées au bord des fenêtres; places vers le 
corridor central (voir figure 1, page 65). 

Plan of uppermost floor with offices for executives. Secre- 
taries not by windows, but along wide interior corridor 
(cf. ill, 1, page 65). 
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Grundrif 1. Obergeschof 1:450. 
Plan du premier étage. 

Plan of 1st floor. 


1 Vorzimmer / Vestibule / Concession 

2 Konferenzsaal, der in vier kleine Säle unterteilt werden 
kann / Salle de conférence formant 4 petites salles, 
selon les besoins / Conference room, which can be 
subdivided into four smaller rooms 

3 Haarschneider / Coiffeur / Barber 

4 Office / Pantry 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Efsaal mit360 Sitzplätzen / Salle à manger de 360 places / 
Dining-room with 360 seats 
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GrundriB Kellergeschof 1:1400. 

Plan de la cave. 

Plan of basement. 

1 Vervielfältigungen etc, / Imprimerie etc. / Printing shop, 
etc. 

2 Autoservice / Auto-service / Car service 

3 Garage 

4 Rampe Ausfahrt / Rampe de sortie / Exit ramp 

5 Rampe Einfahrt / Rampe d'accès / Approach ramp 

6 Laderampe / Rampe de chargement / Loading ramp 

7 Rohrpost / Pneumatique / Mail 

8 Archivraum / Archives / Files 
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Schnitt 1:1400. 
Section. 


6 und 7 

GroBer Büroraum, 
Grande salle de bureau. 
Large office. 


1 
Vorplatz der Sekretärinnen (vergleiche Grundrii [2 
auf Seite 64). Von den Aufzügen her betritt man nicht 
sogleich diesen Raum, sondern zuerst eine Anmeldung 
mit einer Sitzgruppe, die sich hinter der travertinverkleide- 
ten Wand befindet, vor der eine Plastik von Emil Norman 
steht. Alle Wände sind fest. Das Büromaterial befindet 
sich in den eingebauten Schränken, deren Fronten mit 
WalnuBholz furniert sind. Der Boden ist mit Spann- 
teppichen belegt. An der Decke sind Akustikplatten 
montiert. In allen Räumen hängen Originale bedeuten- 
der Maler. Die Bilder werden gemietet und von Zeit zu 
Zeit ausgewechselt. 

Place des secrétaires (comparer avec la figure 2 page 64). 
En sortant des ascenseurs l’on parvient vers la réception 
(avec un groupe de fauteuils) placée derrière [a paroi et 
la statue d'Emil Norman. Toutes les parois sont fixes; le 
matériel de bureau est placé dans les armoires encas- 
trées, revêtues de noyer. Le sol est revêtu de moquette. 
Le plafond est revêtu de plaques acoustiques. Au mur, 
tableaux de peintres célèbres (les tableaux sont loués et 
changent de temps en temps). 

Secretaries’ area (cf. plan of ill. 2 page 64). From lifts this 


areais notreached directly,butfirstonecomestotherecep- 
tionist with seating group, behind the travertine faced wall, 
in front of which standsthe sculpture by Emil Norman. All 
walls are fixed; office material is placed in built-in closets, 
faced with walnut. The floor is covered with wall-to-wall 
carpeting. Acoustic slabs mounted on the ceiling. Origi- 
nals of significant painters hang in allthe rooms, butthey 
change from time to time being only rented. 
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Anmeldung und Sitzplatz vor der Travertinwand. 


Réception et groupe de fauteuils devant la paroi décora- 
tive. 


Reception and seating group in front of the travertine wall. 


3 
Sekretärinnenvorraum_und Besprechungsplatz in einem 
Normalgeschof. 


Aire des secrétaires et salle de conférence sur un étage 
courant. 


Secretarial area and conference room on a standard floor. 


1 
Normalbüro eines Direktors (siehe GrundriB Abb. 2 
auf Seite 64). 

Bureau directorial de type courant (voir plan figure 2 
page 64). 

Standard executive’s office (cf. plan of ill. 2 page 64). 
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Ausschnitt einer Fassade. Das Profil der stehenden Alu- 
miniumsprossen ist auBerordentlich schlank. 

Partie de façade. Les profils verticaux des fenêtres en 
aluminium sont extrêmement minces. 
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GrundriB eines Büroraumes von je 3x1,65 m 1:100. 


Plan d'un bureau de 3 x 1,65 m. 
Plan of an office of 8 x 5’ 6”. 


1 Telefonkabine / Cabine de téléphone / Telephone 
booth 

2 Füllstück / Elément de remplissage / PEN LS 

3 Konvektor / Convecteur / Convector 

4 Demontables Wandelement von 1,65 m Breite | 
Elément de paroi démontable de 1,65 m de large / 
Removable wall element of 5’ 6’ width 


4 
Die Fassadenhaut von innen. 
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Les éléments-façade vus de l'intérieur. 
The elevation skin from within. 


Detail of an elevation. The profile of the vertical aluminium 
rundles is extraordinarily slender, 
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Paul Hoker 
Le Corbusier 
und die Stadt 


Le Corbusier et l'Urbanisme 
Le Corbusier and Town Planning 
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Wer den Versuch unternimmt, in das Ge- 
samtwerk von Charles-Edouard Jeanneret 
einzudringen, beginnt kein behaglich medita- 
tives Gespräch mit einem abgeschlossenen, 
übersichtlich gegliederten Schaffen. Es be- 
gegnet ihm kein verehrenswürdiger Patriarch 
des 20. Jahrhunderts wie »Braque le patron 
oder Constantin Brancusi. Die Zeit sorgfältig 
abwägender Wertung ist noch nicht gekom- 
men. An Verwandlungsenergie und Diskon- 
tinuitätist er wohl nur dem sechs Jahre älteren 
Picasso zu vergleichen. Jede Auseinander- 
setzung mit dem Werk beider Schaffenden ist 
ein abenteuerlicher Waldgang, voll von Täu- 
schungen, Irrwégen, befreienden Lichtungen 
und neuerVerstrickung in zunächst unentwirr- 
bar scheinendes Gestrüpp. Die Gesamter- 
scheinung von Werk und Schôpfer ist jeden- 
falls nur zum Teil von der Herkunft präfor- 
miert. Nach einem seiner hugenottischen 
Vorfahren nennt sich Jeanneret seit 1920 Le 
Corbusier. Südfranzose nach der Abstam- 
mung seines Vaters, Neuenburger Jurassier 
durch dieHeimat seiner Mutter, durch Jugend- 
zeit und erste Lehrjahre, ist er später Wahl- 
franzose geworden. Die Landesgrenze, nahe 
beim Geburtsort La Chaux-de-Fonds, hat so 
gut wie keine Bedeutung. Le Corbusier ist 
lateinischer Westeuropäer reinsten Geblüts. 


Nach der simplifizierenden Schulmeinung 
heift »Lateiner« Rationalist, Anbeter puristi- 
scher Doktrinen, systematischer Denker und 
Gestalter. So verstanden, kommt das reich- 
lich abgegriffene Wort an dieses Schaffen 
nichteinmal als Hilfsbegriff heran. An Strenge 
und Diszipliniertheit des logischen Kalküls 
sind ihm Gropius und Mies van der Rohe klar 
überlegen; an Beharrlichkeit und Zähe der 
ruckweise vorangetriebenen Selbstverwirk- 
lichung übertrifft ihn keiner. Die »cartesiani- 
sche Schichtx ist da, aber nur als eine neben 
anderen von ebenbürtiger Mächtigkeit. Le 
Corbusier fordert, protestiert, klagt an, scheint 
zu verzweifeln, setzt unablässig neu an; 
Selbstüberhebung ist ihm so wenig fern wie 
Selbstbescheidung; angemessener Umgang 
mit diesem Schaffen heifit nicht kühl distan- 
zierte Betrachtung, sondern hellwaches kriti- 
sches Gespräch. Dieses aber hat sich in 
jedem einzelnen Augenblick zu erfüllen. Wer 
Le Corbusier beim Wort zu nehmen versucht, 
faRt leichthin schon Abgestreiftes. Das Bins- 
wangersche Kriterium des »Bei-etwas-Neh- 
men-Kôünnens« der Person ist auf ihn nicht 
anwendbar. 


, Was uns begegnet, das sind paradoxe, gerade 


darin erzfranzôsische Kontrastpaare. Durch 
das Gitter der Ratio schlägt Emotionelles 
durch; das Gitter bleibt intakt. Graue Nieder- 
geschlagenheit, Ressentiment, dann wieder, 
in heftigen Umschlägen, harte Arbeit, be- 


Ergänzte Fassung eines 1958 gehaltenen Vortrages. Wert- 
volles Material und Einsicht in z.T. unverôffentlichte 
Dokumente zur Frühzeit Le Corbusiers verdankt der Ver- 
fasser der Freundlichkeit von Frau Dr. F. Klipstein-Jaeggi 
und Architekt Ulrich Stucky in Bern. 
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feuernder Enthusiasmus, Schriften von wun- 
derbarer Strahlkraft, Lobgesänge auf die 
Herrlichkeit der Welt. Inmitten amorphen Da- 
hinflieBens entstehen Inseln klar gegliederten 
Daseins)Schôpfungeneinerunnachahmlichen 
architektonischen Poesie. In der »Croisadex 
von 1933 beschreibt Le Corbusier das plôtz- 
liche Steigen der inneren Energien: «... la 
puissance émotive venue du fond. Notre 
journée est fécondée et nous avons le cou- 
rage de vivre». Architektur wird Anruf des 
ganzen Menschen: «Une voix humaine pro- 
fonde comme le temps, permanente, et que 
porte un message devant elle, allégrement». 
Die dichterische Wurzel dieser Gestaiter- 
phantasie wird sichtbar. Sie ist es, die Le 
Corbusier von jedem anderen groBen Archi- 
tekten unserer Zeit unterscheidet. An anderer 
Stelle fällt das Wort: «On peut dire que la 
maison des hommes est amour.» Das Schaf- 
fen Le Corbusiers ist ein einziger Entwurf des- 
sen, das wir mit dem Kennwort »Glück« 
bezeichnen: plénitude, erfülltes Dasein in- 
mitten einer durchgliederten klaren, von unten 
herauf sich stetig verwandelnden Welt. 


Le Corbusier ist eine westliche und südliche 
Natur. Es geht ihm um den Einzelnen, aber 
nicht um den in sich versponnenen und ver- 
lorenen Menschen. Wie Hofmannsthal kônnte 
er von sich sagen: »lch bin ein sozialer Dich- 
ter, ich nehme das Zusammenleben der Men- 
schen ernst.« 


Der Architekt hat verhältnismäfig wenige, 
doch mit Recht berühmte Einzelwohnhäuser 
geschaffen. Aber auch sie sind ihm Gefälie 
und Geräte von Gruppen klar verbundener 
Menschen. Wo er Sakralbauten errichtet, sind 
es Klôster wie La Tourette, Wallfahrtskirchen 
wie Ronchamp: Arbeits- und Meditations- 
stätten von Gemeinschaften. Âlteste und 
groBartigste Architekturform des Zusammen- 
lebens aber ist die Stadt. Anhand dieses 
»pensiero dominante« soll versucht werden, 
wenigstens in die Nähe dessen zu gelangen, 
was Architektur diesem Mann im Kern be- 
deutet. 
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Gegenstand der nun folgenden Skizze sind 
die Entwürfe und Verwirklichungen des 
Städtebauers Le Corbusier. Zunächst zwei 
Abgrenzungen. 


Einmal: die einzelne Planung, die einzelne aus- 
geführte Stadtanlage kann hier weder auf die 
Elemente noch auf ihr gegenseitiges Verhält- 
nis geprüft werden; Idee, Projekt, Verwirk- 
lichung sind jeweils als Ganzes genommen. 
Zum anderen: Gegenstand der Übersicht ist 
nicht die Stadt als wirtschaftspolitische, so- 
zialhygienische, verkehrstechnische Aufgabe 
unserer Zeit. Unser Zugang zum Phänomen 
»Stadt« liegt eine Stufe hôher als »Stadtpla- 
nung« als Aufgabe des Ingenieurs. Die Zu- 
lässigkeit eines Schnitts gleichsam oberhalb 
der technischen Ebene ist bestreitbar. Diese 
Art der Befragung wählen, heifit selbstver- 
ständlich nicht, jenes ganz anders struktu- 
rierte Feldals zweitrangig zu überspringen. Die 
Stadt als Aufgabe des Architekten! In Dut- 
zenden von Varianten begegnen wir in den 
Schriften Le Corbusiers dem Satz: «Le plan 
est le générateur; je suis architecte et urba- 
niste: je fais des plans ... des plans qui, 
tout en tenant compte des réalités présentes, 
expriment le visage d'aujourd'hui.» Mitten 
im zentralen Kapitel der Hauptschrift Le 
Corbusiers, «Vers une architecture», steht 
der exemplarische Satz: «L'architecture est au 
delà des choses utilitaires.» Le Corbusier ist 
nie Betriebswissenschafter des »Unterneh- 
mens Stadt« gewesen. Mit wechselndem 


Erfolg setzt er sich auseinander mit Verkehr, 
Hygiene, Besonnung, Bewässerung: allein 
das sind Elemente des Mittelfeldes zwischen 
Idee und Realisation, nicht primordiale Be- 
dingungen des Plans. Am Anfang steht der 
Logos, verstanden als Idee, als Entwurf, Die 
Stadt ist ihm nicht Resultante technischer 
Bedingungen, sondern Bewältigung, Umset- 
zung, Purifikation der widerstrebenden Reali- 
tät. Auf dem Titelblatt der »Ville radieusex 
von 1935 steht der stolze Wahlspruch: «Les 
plans sont le monument rational et lyrique 
dressé au centre des contingences.» In die- 
sem Sinn will der hier unternommene Gang 
durch die wichtigsten Etappen im Werk des 
Städtebauers geführt und verstanden sein. 
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Wie steht es mit der Stadt im frühen 20. Jahr- 
hundert? Welcher Situation sieht sich Le 
Corbusier zu Beginn seines vollgültigen 
Schaffens um 1920 gegenüber? Auf diese 
zwei Fragen sei hier mit einer Übersicht 
in Stichworten geantwortet. 

Wichtigste Verwandlung der Stadt im 19. 
Jdahrhundert: Sprengung der Mauerringe und 
Schanzensterne; wo weitsichtige Behôrden 
am Ruder sind, treten Grüngürtel und Boule- 
vards an die Stelle der Schleifungszonen. 
Das rasante Wachstum der Grofistädte, 
Folge von Freizügigkeit und Industrialisation, 
führt zur inneren Verfilzung. Gegenmafinah- 
men scheitern; radikale Durchbrüche (Hauss- 
mann in Paris) sind primär nicht Verkehrs- 
oder Hygienemafinahmen, sondern Vehikel 
der Massenbeherrschung: Aufmarsch-Ach- 
sen zur Niederschlagung drohender Volks- 
aufstände. 

Aus Wachstum wird Wucherung; die Städte 
verlieren ihren festen fortifikatorischen Um- 
ri. Weiteten sie sich bis dahin in festen, 
jedesmal umschlossenen Etappen, so über- 
flutet das unaufhaltsame Anwachsen der 
Bevôlkerung jetzt die Dämme. Fast überall 
regelloses Ausbreiten ins offene Land; gleich- 
zeitig inneres VerschlieBen der mittelalter- 
lichen Kammerung: die weiten Hôfe, Gärten, 
Gewerberäume verschwinden. 

Vor der Aufgabe, die akute Wachstumskrise 
der Stadt im Industrie- und Massenzeitalter 
mit neuen Mitteln zu überwinden, versagt die 
Zeit. Adäquate Lôsungen bleiben Theorie 
(Bandstadt Soria y Matas 1882, Cité indus- 
trielle Garniers 1901, das Wiener Gemein- 
schaftszentrum Otto Wagners um 1910). Die 
Gründerzeit kennt kaum Stadtgründungen. 
Die Planungsenergien, noch in der Frühzeit 
des Jahrhunderts realisationskräftig (London- 
Bloomsbury und Adelphi Terrace; Rue de 
Rivoli und Etoilequartier in Paris; Ludwig- 
stra$e in München), scheinen bis auf seltene 
Ausnahmen (Barcelona) zu versiegen. 

Das Problem der GrofBstadt wird nicht zen- 
tral angepackt. Zwei Auswege: horizontal 
ins offene Land durch die englischen Garten- 
städte (früher Ableger in der Schweiz: die 
Überbauung des Berner Kirchenfeldes durch 
ein englisches Konsortium seit 1882); vertikal 
in den Luftraum durch die ersten Hochhäuser 
(Chicago, seit 1879). Beides weicht der ge- 
stellten Hauptaufgabe, der Neugestaltung der 
Stadt als Ganzes, aus. 

Das spätere 19. Jahrhundert denkt nicht 
räumlich. Ausgreifende Planungen erwecken 
das Miftrauen des individualistischen Den- 
kens. Allein der Einzelbau verdient das Prä- 
dikat »Baukunst«, und zwar durch Masse, 
Repräsentanz, Monumentalität. »Architek- 
ture, schreibt der Engländer Scott 1850, »ist 
das Dekorieren der Konstruktion.« Ihm ant- 
wortet zwei Menschenalter später einer der 
Protagonisten der Erneuerung, Auguste 
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Entwurf »Villes-pilotise« 1915, 
Projet «Villes-pilotis» 1915. 
Plan ‘“Villes-pilotis'’ 1915. 


2 
»Plan Voisin de Parisk 1925—30. 


3 

Audincourt. Projekt einer Arbeiter- und Angestellten- 
stadt 1923. 

Audincourt. Projet de ville pour ouvriers et employés 1923. 


Audincourt. Plan of a workers’ and office workers’ city 
1923. 


4 
Bordeaux-Pessac. »Quartier moderne Frugés« 1924—25, 
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Perret, mit dem Satz: »Das Ornament ver- 
steckt immer einen Konstruktionsfehler.« Im 
Städtebau ist um 1920 der Aufmarsch der 
Gegenkräfte in vollem Gang. Realisiert wer- 
den immer noch Einzelbauten, Einzelgruppen; 
es braucht nochmals ein knappes Menschen- 
alter, bis das neue Jahrhundertreif ist zur Ge- 
staltung im AuBenraum statt auf dem Zeichen- 
tisch der Planenden. Die Stadtals vollständiger 
Organismus aus Nervenzentrum und Kapillar- 
gefäBen, aus »heart of the city« und Wohn- 
quartieren, Arbeitsplatz und Entspannungs- 
zone rückt in den Vordergrund desBlickfeldes, 
bleibt aber noch ldeogramm und Modell. 
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Es sind die kurzen, aber an Plänen und Ildeen 
überreichen 15 Monate im Atelier Auguste 
Perrets in Paris, wo sich in Gesprächen mit 
diesem Le Corbusier wahlverwandten Feuer- 
kopf die ersten städtebaulichen Einfälle zu 
weittragenden Konzeptionen verdichten. Zwei 
Hauptarbeitsfelder werden abgesteckt. 

Von flüchtig hingeworfenen Aperçus des 
Lehrers (»villes-tours«) ausgehend, packt der 
Zwanzigjährige in kühnen Visionen das Pro- 
blem der Grofistadt an. Gleichzeitig mit der 
Übertragung des Perretschen Skelettbaus auf 
das Einzelhaus in Gestalt des Domino- 
Schemas (plan libre) entwickelt Le Corbusier 
1915 die ersten Projekte einer Stadt auf Pfei- 
lern: das Verkehrsnetz liegt 4 bis 5 m über dem 
Boden; das ErdgeschoBiniveau ist hier noch 
den technischen Diensten reserviert (Abb.1). 
Nach dem Ende des Weltkrieges, nach Paris 
zurückgekehrt, nimmt er jene Ideen aus den 
Lehrjahren wieder auf. Es entstehen die aus- 
greifenden Kammblock-StraBenprojekte (rues 
à redents, 1920); während Perret von einer 
Stadt aus hochbrückenverbundenen Turm- 
häusern träumt, eine Vision, die noch bis in 
Paul Claudels »Conversations dans le Loir- 
et-Cher« (1925—28) nachwirkt, entwirft Le Cor- 
busier den Plan einer Dreimillionenstadt, stellt 
ihn im Salon d'Automne (1922) aus und ent- 
wickelt-ihn, nun bereïts in Zusammenarbeït 
mit Pierre Jeanneret, zum »Plan Voisin« für 
Paris (Abb. 2); im Pavillon de l'Esprit Nou- 
veau am Rand der Exposition des Arts décora- 
tifs von 1995 erregt er sofort heftige ôffentliche 
Meinungskämpfe. In der »Ville radieusex ge- 
langen die bis zu äuBRerster Klarheit und 
Strenge durchgearbeiteten Studien zu einer 
ersten, dem Brüsseler CIAM-KongreB von 
1930 vorgelegten Synthese. Bereits der »Plan 
pour une ville contemporaine de 3 millions 
d'habitants« verband die »rue à redents« von 
1920 mit weit auseinandergenommenen Hoch- 
häusern von 60 Stockwerken über griechi- 
schem Kreuz in streng orthogonaler, zonen- 
getrennter Gesamtanlage. Dieses Schema 
wird nun bis zur vollständigen Trennung von 
FuRBgänger- und Verkehrsebene ausgebaut: 
der Boden wird zur ununterbrochen durch- 
gezogenen Grünzone, aller rollende Verkehr 
geht über pfeilergetragene HochstraBen; da- 
mit sind die StraBencañons zwischen Wol- 
kenkratzern, Inbegriff der unbewältigten Rie- 
senstadt, ausgemerzt. Zum erstenmal ist die 
Millionenstadt als Aufgabe ernst genommen 
und klar durchdacht als menschenwürdiger 
Lebensraum. 

Zweites Arbeitsfeld: das Wohnquartier. Im 
Jahre 1907 begegnet Le Corbusier in Lyon 
Tony Garnier. Die »Cité industrielle des 
Prix de Rome-Stipendiaten (1901—04) be- 
schäftigt ihn aufs nachhaltigste; am stärksten 
die Wohnzone, deren Stellung im Zentrum 
der Industriestadt er ablehnt, deren strenge 
und zugleich offene innere Gliederung ihm 
aber den Weg zeigt zu eigener Entwicklungs- 
arbeit. Wiederum sind es die frühen zwanzi- 
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ger Jahre, in denen die ersten grôBeren Sied- é 
‘lungsprojekte reifen. Auch ihnen liegt die 


Entwicklung des Serienhauses von 1915 bis 22, 
GDomino«, Maisons Citrohan und Monol, 
»lmmeuble-villas« mit 120 Einzelwohnhäusern 
auf fünf Niveaus mit gemeinsamen Diensten) 
zugrunde. 1917 erst erscheint Garniers Stadt- 
projekt im Druck, AnlaB zu neuer produktiver 
Auseinandersetzung mit dieser wichtigsten 
aller Pionierleistungen; 1923 publiziert Le 
Corbusier seinen ersten grôBeren Siedlungs- 
plan, das Projekteiner Arbeiter- und Angestell- 
tenstadt bei Audincourt am Doubs (Abb. 3). 


Zwei Jahre später ermôüglicht ein weitblicken- 
der GroBindustrieller in Pessac bei Bordeaux 
das erste städtebauliche Werk des Architek- 
ten. In den »Quartiers modernes Frugés« 
bilden zweigeschossige Einheiten mit gegen- 
einander versetzten Wohnteilen, Loggien und 
Dachgärten rhythmisch perforierte, liegende 
Blôcke zwischen ungeteilten Gartenräumen; 
sämtliche Bauelemente genormt, der Ge- 
samtplan wie in Audincourt streng orthogo- 
nal. Zusammen mit den kurz zuvor begonne- 
nen Siedlungen der Schule von Amsterdam 
um 1919—923 beginnt mit Pessac 1925 die Ge- 
schichte des modernen Wohnquartiers 
(Abb. 4). 1927 beteiligt sich Le Corbusier mit 
drei Einheiten an der groBen europäischen Bi- 
lanz eines Jahrzehnts unablässigen Planens: 
der Werkbund-Siedlung WeiBenhof bei Stutt- 
gart. Die Probleme des Wohnquartiers sind 
praktischgelôst: in noch immerseltenen, dafür 
bahnbrechenden Realisationen gelingt hier 
der Übergang vom Projekt zum Bauen. Die 
Zugänge zum Kernproblem, der Mittel- und 
GroBstadt, bleiben hartnäckig verriegelt. 


Es fehlt dem glänzenden Schriftsteller Le 
Corbusier, der nun dazu übergeht, seine ver- 
streuten Aufsätze in Buchform zusammenzu- 
fassen (1923 »Vers une architecture«, 1925 
»Urbanismex, 1930 «Précisions«,, 1935 »La 
ville radieuse«), nicht an teils haRerfüllter, teils 
enthusiastischer Resonanz. Bauherren und 
Behôürden verhalten sich ablehnend. Wo sich 
Bereitschaîft zeigt, erliegt sie dem Druck 
feindlicher Kôrperschaften oder dem Wider- 
stand der ôffentlichen Meinung. Vergeblich 
prüft und entwickelt nun Le Corbusier die Ein- 
sichten der»Villeradieusec«an konkreten Stadt- 
situationen. Das Jahrzehnt nach 1930 ist über- 
füllt mit Planungsaufträgen aus Nordafrika, 
Belgien, Schweden, Spanien, der Tschecho- 
slowakei, RuRland, der Türkei, Südamerika. 
Nichts zerbricht jedoch die Hinderniskette von 
Mifgunst, Kleinglauben, Zweifel, Intrige; Le 
Corbusier ist welthberühmt, aber seine Arbei- 
ten bleiben »Lesedramenx, den Stücken eines 
überall gelesenen, aber nie aufgeführten 
Autors vergleichbar. Schlag auf Schlag folgen 
die groBen Planungen. 1931 bis 1934 Algier 
A—C, die durchgreifende Neugestaltung einer 
von rasanten Entwicklungen überrannten 
islamischen Stadt durch Aufgliederung der 
Zonen und Verkehrswege: Cité d'Affaires als 
Doppelhochhaus an der unteren Autobahn 
am Meeresufer, durch Viadukt mit den ge- 
ländekonform ein- und ausschwingenden 
Wohneinheïiten für 220000 Einwohner am 
Berghang verbunden; die Kasbah saniert und 
einbezogen; eine zweite Autobahn auf 50 m 
Hôhe über Wohnbauten für 180000 Einwohner 
(Abb. 5). Im Juni 1942 verwirft der Stadtrat 
von Algier einstimmig das in zehnjähriger 
Arbeit bis zum »plan directeur« von 1942 
weiterentwickelte, in der Wohnstadt erstmals 
vom rechten Winkel abweichende Projekt. In 
die gleichen frühen dreifiger Jahre fällt der 
Vorschlag zur Sanierung und Erweiterung von 
Barcelona; 1933 folgen, in konsequentem 
Weiterbau an der Ville radieuse von 1930, der 
Konkurrenzplan für die Neuüberbauung des 
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Algier, »Projet Obus« 1930—31. 
Alger, «Projet Obus» 1930—31. 
Algiers, “Projet Obus' 1930—31. 


6 
Antwerpen. Projekt einer Vorstadt am linken Scheldeufer 
1933. 


Anvers. Projet d'un faubourg sur la rive gauche du 
Schelde 1933. 
Antwerp. Plan of a suburb on left bank of Schelde 1933. 
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Nemours (Nordafrika). Plan einer Stadt für 50000 Ein- 
wohner. 1934, 

Nemours (Afrique du nord). Plan d'une ville de 50.000 
habitants. 1934, 

Nemours (North Africa). Plan of a city for 50,000 inhabi- 
tants. 1934, 
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Rio de Janeiro. Projekt der Universitätsstadt 1936. 
Rio de Janeiro. Projet de la ville universitaire 1936. 
Rio de Janeiro. Plan of the University City 1936. 
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linken Scheldeufers in Antwerpen (Abb. 6) 
und das Erweiterungsprojekt für Stockholm- 
Norrmalm und Sodermalm. Es sind die Jahre, 
in denen Le Corbusier zusammen mit seinen 
Mitkämpfern in der CIAM die Magna Charta 
des neuen Städtebaus, die »Charte d'Athè- 
nes« (1933) formuliert; im Plan von Nemours, 
Neuanlage einer nordafrikanischen Mittelstadt 
von 50000 Einwohnern, kommt es bereits 
1934—35 zur vielleicht reinsten, klarsten Um- 
setzung der CIAM-Doktrin in ein wiederum 
streng zonengetrenntes Stadtprojekt (Abb. 7). 
Mit dem Versuch, an einem bestimmten, ret- 
tungslos verfilzten Quartier der Innenstadt, 
dem »llot insalubre Nr. 6«, die Mäanderfüh- 
rung der Wohntrakte im Plan Voisin von 1925 
in die Wirklichkeit umzusetzen, kehrt der 
Architekt 1936 an den Ausgangspunkt Paris 
zurück. Mit dem bestechenden Projekt einer 
Universitätsstadt bei Rio de Janeiro (Abb. 8) 
und dem zweiten, im AnschluB an Vorschläge 
von 1929 entwickelten »plan directeur« für die 
Sanierung der Innenstadt von Buenos Aires, 
greift die Planungsarbeit auf das Gebiet des 
kolonialspanischen Städtebaus über. Man 
schreibt 1938. Die Wirtschaft beginnt, aus der 
Lethargie der frühen dreifiger Jahre zu er- 
wachen; aber nicht zu ziviler Produktion. In 
Spanien geht das blutige Vorgefecht zum 
zweiten Weltkrieg zu Ende; es folgen sechs 
Jahre nicht des Aufbaus, sondern des »Aus- 
radierens« von Städten in Alteuropa. 

Der Weg des Architekten von 1922 bis1942 geht 
vom Wohnquartier zur Grof- und Weltstadt, 
vom vorfabrizierten Siedlungshaus zum »grat- 
te ciel cartésienx, von der »rue à redents« zum 
straff verspannten, offenen, aber klar be- 
grenzten Organismus aus Verwaltungs- und 
Geschäftshochhäusern, Wohnzonen auf Pfei- 
lern über freien Fufgängerebenen und aus- 
geschiedenen Produktionszentren; alle er- 
schlossen und verklammert durch hochge- 
führte Autobahnen; cartesianisch helle, 
scharf durchdachte, gelenkklare Planungen 
von ausgreifender, aber niemals im Gestalt- 
losen endigender Kühnheit. Im Weg von 
Audincourt und Pessac bis Buenos Aires 
tritt die »lateinische Achse« im Werk des 
Städteplaners Le Corbusier hervor. 
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Es gibt eine zweite, ganz andersartige Füh- 
rungslinie. Sie ist der ersten nicht an Evidenz, 
wohl aber in ihrer oft verborgenen Tiefenwir- 
kung ebenbürtig. Wir nennen sie die griechi- 
sche oder besser »mediterrane Achsex im 
Werk des Architekten. Auch sie läfit sich von 
den ersten Anfängen seines Schaffens an 
bloflegen. Im Jahre 1907 ist der junge Jean- 
neret zum erstenmal in Italien. Im Süden von 
Florenz begegnet ihm die Certosa di Gal- 
luzzo hoch über dem Ematal. Nach 50 Jahren 
hat er noch 1957 den Eindruck dieser um vier 
Säulenhôfe gelagerten Mônchszellen als für 
sein ganzes Planen grundlegend bezeichnet: 
Architektur als GefäB und Ausdruck geglie- 
derter Gemeinschaft. Drei Jahre später betritt 
er, von den Athosklôstern herkommend, die 
Akropolis von Athen. Während eines Monats 
betrachtet er, mift, zeichnet. «Le Parthénon, 
Dieu, j'aurais jamais cru çal» schreibt er 
November 1911 an seinen Freund und Reise- 
gefährten August Klipstein. «de le tiens dans 
les yeux, je l'adore; nous avons vu la beauté» 
(Abb. 9). Die Bezauberung wird sich nie mehr 
verlieren. Das Akropoliskapitel in »Vers une 
architecture«, die erregenden Sätze in der 
»Croisade« von 1933 geben davon Rechen- 
schaft. 1911 zeichnet er auf dem Forum von 
Pompeji (Abb.10 und 11) und in der Hadrians- 
villa bei Tivoli. Auch im Rômischen ist es 
das Griechische, das ihn packt. 


Worin liegt das Fortwirkende, das durch fast 
alle Reiseskizzen hindurchgeht? Es packt ihn 
der Bau im Aufenraum, der Tempelberg über 
der Bucht, der durchgegliederte Platz, die 
Gelenke zwischen Innen- und AuBenraum. 
Das sind die lebendigen Dinge, die er nicht 
mehr vergessen wird. Verwandelnd dringen 
Formen des Zusammenlebens im geistigen 
Reich Griechenlands und Italiens auf den 
Vierundzwanzigjährigen ein: über Athen der 
temenos, asymmetrisch geordneter Bezirk 
kultischer Formen und Vorgänge; am Fu des 
Hügels von Tibur die Architekturlandschaft 
eines offenen, locker gegliederten Festraums:; 
in Pompeji das Gemeinschaftszentrum: sa- 
krales und bürgerliches Herzstück der grof- 
griechischen Stadt. 

Mitten zwischen Aufsätzen von 1929 bis 1931 in 
der »Ville radieusex erscheint unvermittelt ein 
Stück des Stadtplans von Priene (Abb. 12). 
Nach jener ersten Berührung in Pompeiji be-! 
gegnet Le Corbusier nun einem Hauptwerk 
des hellenistischen Städtebaus vom »hippo- 
damischen«x Typus: in geländefolgendem Um- 
ri8 klar orthogonale Anlage mit zentraler, 
gegen die Hauptachse vertiefter Agora; am 
Südrand Gymnasion und Stadion. Wieder 
sind es die ôffentlichen Räume, Markt und 
Sportplatz, deren Ort und Rang in der Stadt- 
anlage Le Corbusier nun aufs stärkste be- 
schäftigen. In seinen grofBen Planungen bis 
1933, die Algier-Projekte eingeschlossen, 


Akropolis in Athen, gezeichnet 1911. 
Acropolis à Athène, dessiné en 1911. 
Acropolis in Athens, sketched 1911. 


10 und 11 
Das Forum von Pompelji, gezeichnet 1911. 


Le Forum de Pompéi, dessiné en 1911. 
The Forum of Pompeii, sketched 1911. 
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Priene, Ausschnitt aus dem Grabungsplan (Agora, 
Gymnasium, Stadion). Mitte 4, Jh. v. Chr. 

Priene, partie des fouilles en plan (Agora, gymnase, 
stade). 4ème siècle avant J. Chr. 

Priene, detail of excavations (Agora, gymnasium, stadium). 
4th century B. C. 
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Saint Dié. Wiederaufbauprojekt 1945. 
Saint Dié. Reconstruction 1945. 
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Saint Dié, Plan der Agora 1945. 

Saint Dié. Agora 1945. 
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Marseille. »Unité d'habitation à grandeur conformex 
1947—51. 

Querschnitt durch drei Geschosse und innere Strake. 
Section de 3 étages et de la rue intérieure. 

Section of three floors and internal street. 

16 


Meaux, 5 Unités mit Familienwohnungen und 2 Rundturm- 
häuser für Junggesellen 1959—60. 


Meaux. 5 unités avec appartements pour familles et 2 
maisons-tours pour célibataires 1959—60. 


Meaux. 5 Unités with family flats and 2 point-houses for 
single men 1959—60. 


sind Gemeinschaftszentren noch kaum ent- 
wickelt. Im Modell für Nemours von 1934 
(Museum of Modern Arts, New York) erhält 
das »centre civique« zum erstenmal den Rang 
eines konstituierenden Elements im Stadt- 
aufbau (Abb. 7). Noch ist dessen Platz im 
Gesamtorganismusnicht fest. Das ändert sich 
im letzten Jahr des zweiten Weltkriegs. Zwei 
Drittel der kleinen Vogesenstadt St. Dié lie- 
gen in Trümmern; Le Corbusier entwirft den 
Wiederaufbau. Es entsteht für das rechte 
Meurthe-Ufer zwischen FluB und Kathedrale 
(Abb. 13) das berühmt gewordene Projekt 
eines Stadtzentrums als mittelgroBer Platz in 
der Längsrichtung zweier Brücken, mit quer- 
axial gestelltem Verwaltungs-Hochhaus und 
rings angeordneten Gemeinschaftsbauten: 
Einkaufszentrum, Cafés, Hotel, »wachsendes 
Museum« (Abb. 14). Zum erstenmal im Werk 
des Architekten ist die Agora Herzstück der 
Stadt. Wie der »griechischstex« seiner Sied- 
lungspläne, der Entwurf für Cap Martin von 
1949, bleibt auch St. Dié Projekt. Es ist ein 
Paradox derjüngsten Architektur, daf dieinter- 
essanteste Nachwirkung der »Roc und Rob«- 
Siedlung von Cap Martin auf das Schaffen der 
jungen Generation, die ÜberbauungHalen,We- 
senselementejenesklarlandschaftsbezogenen 
Meisterentwurfs in einer so mittelmeerfernen 
Gegend wie dem Aaretal nôrdlich Berns ver- 
wirklicht. 

Entwickelten jene groBen Planungen von 
1930 bis 1942 die Stadt als ausgreifende, klar be- 
grenzte Stadtlandschaft, so prägt der »medi- 
terrane« Gestaltungskreis den zentralen 
Stadtraum als Form der Gemeinschaft. Ar- 
chitektur sammelt, konzentriert den AuBen- 
raum, um wieder Energien auszusenden. So 
überschneiden sich die Kreise. In den Haupt- 
schriften der Kriegsjahre — 1939 »Le Lyrisme 
des Temps Nouveaux, 1942 »La Maison des 
Hommes«, 1945 »Les Trois établissements 
humains«, 1946 die neue Zusammenfassung 
in den »Propos d'urbanisme — erscheint das 
reich verzweigte Gedankennetz einer Kon- 
zeption, der sich die Realität noch immer 
hartnäckig verschlieRt: die Stadt als licht- 
erfüllte, klargestufte, die Natur einbeziehende 
Wohnung menschlicher Gemeinschaften, Ort 
und Ordnung produktiven und geselligen Zu- 
sammenlebens nicht als Haufen oder Masse, 
sondern im durchgegliederten Verband. 


6 

In der erzwungenen MuRe der Besetzungszeit 
keimt Neues.Zusammen mit einigen begabten 
jungen Architekten des Ateliers nimmt Le Cor- 
busier jahrzehntelang betriebene Proportions- 
studien 1943 wieder auf. Ergebnis: das MaBsy- 
stem der zwei Teilungskurven; die eine von der 
Scheitelhôhe eines Stehenden (183 cm), die 
andere von der Standfigur miterhobenem Arm 
(226cm)ausgehend und durch den Halbwert der 
grôBeren Einheit (113 cm) zu Teilungen im Gol- 
denen Schnitt verschränkt. Die Doppelskala 
wird als Modulor 1948, in verbesserter Fassung 
1955 verôffentlicht; fortanliegtdieses demMañ- 
stab des Menschen abgewonnene Teilungs- 
system der Mehrzahl seiner Planungen zu- 
grunde. Gleichzeitig gewinnt der alte Ideen- 
kreis der cité-jardin verticale neue Virulenz. 
Zwingende Folge der konventionellen Garten- 
stadt aus Einfamilienhäusern nebeneinander 
(cité-jardin horizontale) ist die Banlieue: die 
Stadt flieBt molluskenartig auseinander: »vil- 
les tentaculaires« mit unsinnig langem Pen- 
delverkehr zwischen Arbeitsplatz und Woh- 
nung. Das einzige Mittel, die Stadt vor dem 
ZerflieBen bis zur Gestaltlosigkeit zu bewah- 
ren: vertikale Folge der Wohneinheiten statt 
horizontale Reihung. Bereits 1945 sieht das 
Wiederaufbauprojekt von St. Dié Wohnblôcke 


für je 1600 Einwohner vor. In den »Propos 
d'Urbanisme von 1946 formuliert Le Corbu- 
sier den Idealtyp der »Unité d'habitation à 
grandeur conformec. Die »vertikale Stadtx 
läBt die Bodenfläche frei. Über Pfeilern lang- 
gestreckte Hochhäuser, jedes die Bevôülke- 
rungszahl einer Kleinstadt aufnehmend; die 
Korporation der Bewohner übernimmt die 
gemeinsamen Dienste. 


Und nun schlieft endlich die »Realität« zur 
Planung auf. Dank dem Wohnbauminister 
Claudius Petit ersteht 1947—51 die erste Unité 
in Marseille: sie birgt in 23 Typen 337 Woh- 
nungen; die»Marktgassexliegt auf halber Hôhe 
des Gesamtblocks (Abb. 15). Es bleibt nicht 
bei dieser Einheit. 1952/53 folgt Nantes-Rézé, 
(Abb. 21), 1956—58 die durch Ablehnung 
der Modulorskala entstellte Unité der Inter- 
bau Berlin, 1957 Briey-la-Forêt, 1959 Meaux 
(Abb. 16). Nochmals finden sich die »Résis- 
tants« zu teils frontal, teils versteckt agieren- 
den Kampfgruppen zusammen. Es fehlt, wie 
fast immer bei Le Corbusier, durchaus nicht 
an Angrifisflächen. Jetzt aber sind es die 
Gegner, die in der Defensive stehen. Erst 
jetzt wird der Stadtplaner zum Städtebauer. 
1947—50 entwirft Le Corbusier den »plan 
pilote für Bogotä; zum erstenmal wird der 
Gesamtüberbauung ein System von Planein- 
heiten (secteurs urbains) zugrunde gelegt. 
Das feste Grundmañi, von der Insula des 
Altertums bis zu den Cuadras der kolonial- 
spanischen Gründungsstadt die Grundlage 
des orthogonalen Städtebaus, ist wiederge- 
wonnen. Bogotä ist bedeutungsvoll als Vor- 
stufe zum Hauptwerk des Städtebauers Le 
Corbusier. Im November 1950 unterzeichnet 
der 73jährige in Paris den Werkvertrag mit 
der Regierung des Staates Pandschab über 
Planung und Aufbau einer neuen Hauptstadt; 
Frühling 1951 entwirft er auf dem gewählten 
Platz, am Westfu8 des Himalaya, den Plan der 
Stadt Chandigarh. Noch einmal kommt es zur 
praktischen Zusammenarbeit mit Pierre Jean- 
neret; beteiligt sind ferner Maxwell Fry und 
Jane Drew. Zwei Etappen: die erste umfafit 
das Kapitol (Residenzbezirk mit Regierungs- 
gebäude, Parlament, Gouverneur- und Justiz- 
palast) im Norden auBerhalb des Weichbildes, 
dazu ein erstes Markt- und Wohnviertel für 
150000 Einwohner (Abb. 17); in der Ausbau- 
etappe wird die Stadt eine halbe Million auf- 
nehmen. Überbauungseinheit ist ein Recht- 
eck von rund 800x1200 m mit leicht gekrümm- 
ten Langseiten; ein zentrales Feld ist als Ge- 
schäftszentrum und Marktplatz mit Rathaus 
(city center) ausgespart. Vom Kapitol aus- 
gehend, durchzieht ein Park mit Bachlauf das 
ganze Stadtgebiet; hier die Kulturstätten, 
Hoch- und Mittelschule, Spitäler, Sport- 
plätze; das Verkehrsnetz, ohne privaten Auto- 
verkehr im Stadtinnern, ist als System von 8 
abgestuften Wegklassen, von der National- 
stra$e bis zum Radfahrweg, entwickelt. Wir 
sind im Subkontinent Indien. Raum ist genug 
vorhanden; die Stadt ist horizontal angelegt, 
zur Kontraktion in Wohnhochhäusern besteht 
kein Anlañ. 


Gleich einem Fluchtpunkt bindet Chandigarh 
die Mehrzahl der von Le Corbusier in vierzig 
dahren hartnäckigen Planens erschlossenen, 
nun endlich konvergierenden Hauptachsen 
des Städtebaus zusammen. «Les matériaux 
de l'urbanisme sont le soleil, l'espace, la 
verdure, l'acier et le ciment armé, dans cet 
ordre et dans cette hierarchie» (1933). Drei 
Hauptgrundlagen: die »Grille CIAM de l'ur- 
banisme« von 1949, der Modulor 1 und 2, der 
»secteur urbain«, Wir sind jedoch nicht am 
Ende, sondern mittenim Nervenzentrum seines 
städtebaulichen Schaffens. Zum erstenmal 
bei Le Corbusier wird die Überbauungsein- 


| heit, Grundlage der hippodamischen Stadt- 


anlage, die ihm um 1930 im Plan von Priene 
begegnete, zum Grundmañ einer realisierten, 
nicht blof geplanten Stadt (Abb. 18). Chandi- 
garh gehôrt damit in eine Reiïhe, die von 
Kahun und El Amarna im Niltal, Olynth und 
Milet im griechischen Mittelmeer über den 
rômischen Castralplan bis zur »Hofstatt« der 
Zähringerstädte des 12. Jahrhunderts und 
von da, über neuen Rückgriff auf Vitruv, nach 
Lima in Peru (1535), Philadelphia (1683) und 
Washington (1795) führt. Die Anfänge der 
planmäfigen Stadtanlage aber liegen eine 
knappe Flugstunde westlich von Chandigarh. 
Da 1922-36 Grabungen in Mohendjo-Daro 
und Harappa am mittleren Indus orthogonale 
Stadtgrundrisse mit abgestuftem StraBen- 
system freigelegt haben, Anlagen des dritten 
vorchristlichen Jahrtausends, gibt nicht dem 
BewuRtsein des schaffenden Architekten, 
wohl aber seinem noch unvollendeten Haupt- 
werk die Tiefe einer mächtigen, bis in die 
Frühzeit der Stadt zurückreichenden ge- 
schichtlichen Dimension. 
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«Une fois encore», ruft Le Corbusier einmal 
aus, «l'Urbanisme surgit du profond des 
âges.» Die Kunst, neue Städte nicht nur zu 
träumen und zu zeichnen, sondern zu bauen, 
war seit den letzten Residenzstädten des 
Spätbarocks so gut wie ganz verschüttet. 
Noch heute fällt auf hundert Projekte vielleicht 
eine Realisation. Wer aber hätte gerechteren 
Anspruch darauf, die endliche Wiederkunft 
zu proklamieren als der Schôüpfer der Haupt- 
stadt von Ostpandschab? Der Beweis freilich, 
unser eigenes Jahrhundert sei berufen, die 
neue Stadt über das unentbehrliche Experi- 
ment hinaus zu realisieren, ist noch nicht 
wirklich geleistet. Es ist schon sehr viel, daf 
Neugründungen da und dort gewagt werden. 
Niemand weiB, ob mit echtem Erfolg. Es 
genügt eben nicht, Städte aufzurichten. Sie 
sind dem einzelnen Menschen oder einem 
neuen Staat darin verwandt, daf die glück- 
liche Geburt noch keinen Lebensfähigkeits- 
beweis bedeutet. 

Das Fortbestehen der Stadt, dieser Zitadelle 
abendländischer Existenz, versteht sich näm- 
lich nicht von selbst. «Nous autres, civilisa- 
tions», heiBt es bei Paul Valéry schon 1919, 
«nous savons maintenant que nous sommes 
mortelles.» Verwandelt sich die Stadt oder 
verliert sie ihr Gesicht? Am technischen 
Horizont des Westens erscheint die Môglich- 
keit, in den USA bereits die Frühphase einer 
von Grund auf städtischen Zivilisation ohne 
Stadt. Die civitas zerrinnt. Die Ränder, längst 
schon ausgefasert, verwandeln sich in immer 
unmerklichere Übergänge. Was begrenzt 
war, wird Zone, Siedlungsfeld, vielleicht ge- 
gliedert, aber grenzfeindlich; mit Industrie- 
zonen und Einkaufszentren durchsetzte rie- 
sige Parklandschaften, geordnet nicht durch 
den Kontrast von offenem Land und festge- 
fügtem Stadtkôrper, sondern organisiert durch 
ein dichtes Netz von Verkehrskanälen; wo sie 
sich schneiden, kommt es lediglich noch zu 
Konzentrationen der Überbauungsdichte. Die 
Landschaft wird »Stadt«, die Stadt zur Land- 
schaft. Die stoBkräftigsten Energien pulsieren 
in den Highways; diese sind mehr und mehr 
Flug- und Schiffahrtskanälen vergleichbar, 
unterschieden nur noch durch den Aggregat- 
zustand des Verkehrsträgers. Zwischen New 
York und Washington ist ein hybrides Gebilde 
im Werden: Megalopolis, die formlose Stadt- 
landschaft, die Quallenstadt. Man kônnte sie 
als die städtische Form der Savanne be- 
zeichnen; die eingeborene nomadische Kul- 
tur erobert sich das Land zurück. Zu den über- 
lieferten Dimensionen tritt die vierte: Raum- 
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zeit; Inbegriff der Zivilisation ist nicht mehr 
die lebendige Gestalt, sondern Zeit und Ener- 
gie; beides fliefit. 


Damit wird sichtbar, was die Stadt in ihrer 
alteuropäischen Wesenheit aufzuweichen 
und damit zu zerstôren droht. Sie ist niemals 
einfach Produkt und Resultante; ist sie nicht 
mehr greifbares Gefäf, dann ist sie bereits 
nicht mehr. Die Stadt läfit sich nicht als ein 
flieBendes Gebilde konzipieren. Sie hat 
wesentlich simultanen, niemals sukzessiven 
Charakter. Wird sie zur reinen Addition oder 
Achse, dann ist sie nur noch Scheinstadit, 
triviale Agglomeration. Oberhalb eines be- 
stimmten Intensitätsgrades tritt die stadtauf- 
lôsende Energie des Verkehrs hervor; sie 
sprengft nicht nur die historischen Stadtkerne, 
sondern die Stadt überhaupt (vergl. Abb. 19). 
Ein zweites, selbstzerstôrerisches Phänomen 
ist die unbewältigte Hinterlassenschaft des 
19. Jahrhunderts in Europa und in den Ver- 
einigten Staaten. Unsere grofBen Städte haben 
ihr Gesicht vielfach bereits verloren. Aus 
durchgegliederten Organismen sind amorphe 
Kollektive geworden, die am eigenen Wachs- 
tum nach innen wie an lebensbedrohenden 
Wucherungen kranken. Diese Städte flieht der 
noch nicht vôllig abgestumpfte Bewohner. 
Um 1930 berichtet Le Corbusier von der 
»Desurbanisationshbewegung« in Sowjetruf- 
land; die kranke Millionenstadt soll in ein 
Aggregat von Kleinstädten aufgelôst werden. 
In den USA arbeiten heute Equipen hoch- 
spezialisierter Planungsfachleute an der Ent- 
wicklung dezentralisierter Siedlungssysteme, 
die sich von der »Broadacre-City«F.L.Wrights 
von 1930 nur technisch, nicht grundsätzlich 
unterscheiden:; in Ludwig Hilberseimers Pro- 
jekt »Chicago Süd« von 1957 ist mit Händen 
zu greifen, wie sich die schon immer form- 
lose Kolossalstadt nach auBen zu entleeren 
beginnt, im Grunde eine hochtechnoide Ver- 
wandlung der verachteten »villes tentaculai- 
res« aus dem 19. Jahrhundert. Eine Gemein- 
schaftsform scheint allseits im Vordringen, 
die wohl noch die Familie, vielleicht den Kilub, 
aber nicht mehr die Stadt bejaht. Das durch- 
schnittliche Dasein wird zum Leben in offe- 
nen, bis ins letzte erschlossenen Räumen, der 
Existenz von Piloten, Wohnwagenfahrern, 
Seeleuten vergleichbar. Wir zôgen es vor, 
diese Siedlungsform statt »Megalopolis« 
Metapolis zu nennen; das banale ZerflieBen 
und damit Absterben einer ehemals klar be- 
grenzten, klargeformten Gestalt. 


8 

Kein Architekt unserer Zeit hat die tiefe Be- 
drohung unserer Zeit klarer erkannt, keiner 
den Kampf gegen Hinfälligkeit, Zerfall und 
Auflôsung der Stadt leidenschaftlicher ge- 
führt als Le Corbusier. Neben dem Zeichen- 
stift des Planers und Entwerfers liegt, als 
zweite Hauptwaffe, von Anfang an die Feder 
des Schriftstellers. Die Zahl der Aufsätze, 
Manifeste, Exposés, Vorträge, Programme, 
Thesen ist fast unüberblickbar. Mit seinen 
Freunden vom CIAM und ASCORAL geht 
über das Fortleben der Städte ein fast un- 
unterbrochenes Gespräch. Der programma- 
tische Grundzug jeder seiner groBen Planun- 
gen setzt sich unaufhôrlich um ins aufrufende, 
oft beschwôrende, oft heftig anklagende 
Wort. Was sind der Plan Voisin, die Cité 
Radieuse, der Sanierungsplan »Paris 1937« 
anderes als Kampfansagen gegen die heillos 
verhäfilichte, verwüstete, menschenunwürdig 
gewordene Millionenstadt? Es zeigt sich, daB 
der kranke Kürper gerade noch stark genug 
ist, sich jedem tieferen, erfolgverheiBenden 
Eingriff zu verschlieBen. Mit der Entwicklung 
von übereinanderliegenden Verkehrs- und 


17 
Chandigarh. 1. Gesamtplan 1951 ff. 


Chandigarh. 1. Plan général, 1951 et années suivantes, 
Chandigarh. 1. General plan, 1951 ff. 


18 
Chandigarh 1. »Secteurs urbains«. 
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Auf der Ausstellung »Visionary Architecture« im Museum 
of Modern Art in New York war im Herbst 1960 das Modell 
einer »Metro-Linear-City« (Arch. Malcolmson) zu sehen, 
dessen sechsstrahlige Sternhochhäuser alleefürmig die 
Ränder einer hochdifferenzierten Verkehrsachse säumen, 
Vision einer «Stadt« als grundsätzlich anfangs- und end- 
lose Achse. 
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Wohnhorizonten und mit der Abgrenzung der 


Zonen (Verwaltung, Industrie, Geschäft, Woh- 
nen, Bildung und Erholung) innerhalb der 
Stadtgrenzen zeigt Le Corbusier den Weg zur 
Überwindung der »villes tentaculaires«. Im 
Kommentar zum Richtplan für Algier von 1942 
wird die unverrückbare Demarkation der 
Stadtgrenze als Haupthestimmung des Plans 
klar herausgearbeitet: «... au delà de cette 
limite, la pleine campagne, ce que signifie que 
les banlieues pouilleuses seront résorbées.» 
Die Grenze wird fest markiert statt verschlif- 
fen. Le Corbusier lockert die Stadt auf und 
gibt ihr Licht und Atemluft zurück; mit durch- 
gehenden begrünten Fufigängerzonen zieht 
er den Offenraum ins Innere. «La nature est 
inscrite au bail.» Die Stadt Le Corbusiers ist 
hell, durchlüftet, weitmaschig, aber zugleich 
fest verspannt und fest begrenzt. Offene Form 
heift nicht weich verflieBende Form. 


In den »Trois établissements humains« von 
1945 vollzieht er den Übergang vom Entwurf 
der Einzelstadt zur Raumplanung. Von der 
»ville tentaculaire« ausgehend, wird das offene 
Land in Dreieckräume gegliedert. Die Mitte 
_besetzen die »Unités d'exploitation agricolex, 
begrenzteinerseits durch dielinearentwickelte 
Industriestadt, anderseits durch die »ville 
radioconcentrique des échanges«. In dieses 
Dreieck sind die Verkehrsachsen start- und 
zielklar eingespannt (Abb. 20). Das Schema 
_hat Sinnbildwert weit über seine praktische 
Bedeutung hinaus. Mit ihm antwortet Le Cor- 
_ busier auf jene megalomanen, grenzauflôsen- 
den Entwicklungen in Nordamerika und in der 
westeuropäischen Industrielandschaft. Der 
resignierten oder bewufiten Preisgabe der 
Stadt setzt er die bestechend einfache, zei- 
chenhafîfte Formeleines Raumgitters entgegen. 
Das cartesianische Prinzip der Gliederung — 
ordre, distribution, composition — weicht 
nicht der alles durchstrôomenden Energie. 
Diese wird nutzbar erst am Widerstand; 
Widerstand aber heift zugleich Staudamm: 
gebaute Form, Bändigung andrängender 


Kraft. »Alles Lebendige fliefit, aber das Flie- 
Bende ist nicht die Form des Lebens.« In den 
- Diagrammen der Trois Etablissements hu- 
mains begegnen wir dem Architekten nicht 
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mehr in der Werkstatt des spezialisierten 


Städtebauers, sondern in der Mitte seines 
Planens, von der die entscheidenden Gedan- 
ken ausstrahlen. Das Humanum ist ihm nicht 
Verdichtung von Natur, Zeit und Raum im 
Hier und Jetzt des einzelnen Menschen. Die 
Achse seines Schaffens geht von der Woh- 
nung zum Haus, vom Haus zu StraBe, Platz 
und Stadt, vom einzelnen zum andern. Das 
scheint zunächst selbstverständliche Auf- 
gabe jedes echten Architekten. Bei schärfe- 
rem Hinsehen aber zeigt sich dieses »Selbst- 
verständliche« als Hülle um nicht oder unge- 
nügend erkannte Vorgänge. Je rasanter die 
Verkürzung des berechenbaren Raumes, 
desto bedrohter die wirkliche, personale 
Kommunikation. Über Ozeane und Kontinente 
kommen die Menschen aufeinander zu wie 
in der Antike quer über die Agora. In Wirk- 
lichkeit kommen Teile der Menschen zusam- 
men; das Ganze der Person ist nicht mehr 
anwesend. Es zeigt sich »Kommunikationx als 
technoide Verhüllung dissoziierten Lebens. 


Allein nur dort, wo nicht das Murmeln be- 
ziehungsloser Monologe oder die Frenesie 
von Sprechchôren, sondern Dialog, Wechsel- 
bezug und Einigung von Einzelnen den geisti- 
gen Raum ausmifit, da weht Geist vom Geist 
Europas. Im wirklichen Gespräch wird das 
TrübeunartikulierterExistenzdurchsichtig. Auf 
gegliedertem Platz differenziert sich die Masse 
zu Gruppen; das Kollektiv wird zur Gemeinde:; 
der Platz aber verhält sich zur Stadt wie die 
Halle zum Gebäude, wie derRatssaal zum Rat- 
haus: dialogische Mitte der umschlieBenden 
grôBeren Form. Im Jahre 1923, gleichzeitig mit 
»Vers une architecture«, erschien der berühm- 
te Dialog »Eupalinos ou l'architecte«, Frucht 
der Gespräche Valérys mit Auguste Perret. Ge- 
wisse Vôülker,sagtdorteinmalSokrates zuPhai- 
dros, verlieren sich in ihre Gedankenreiche; 
«mais pournousautresgrecs,toutesleschoses 
sont formes». Es ist die grof8e Lehre Le Corbu- 
siers, daf die Stadt als Aufgabe der Architek- 
turzunächstnichtFunktion,sondernzuerstund 
zuletzt Form ist, das vornehmste, anspruchs- 
vollste Ideogramm unseres Zusammenlebens, 
Heimstatt und Inbegriff des Menschlichen wie 
in der Zeit des Hippodamos von Milet. 
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Le Corbusier, »Les trois Etablissements humains« 1945. 


21 
Le Corbusier auf dem Dach der Unité von Nantes-Rézé, 
1953. 


Le Corbusier sur le toit de l'Unité de Nantes-Rézé, 1953. 
Le Corbusier on the roof of the Unité of Nantes-Rézé, 1953. 


Die Abbildungen sind folgenden Werken entnommen: 


Les photographies publiées dans ce cahier ont été 
empruntées des publications suivantes: 


The photographs published in this issue have been taken 
from the following publications: 


1, 3,9, 10,11 Le Corbusier, Vers une Architecture (1923). 
Neuausgabe Vincent & Fréal, Paris 1958. 


2:12 Le Corbusier, La Ville radieuse. Edition 
L'Architecture d'aujourd'hui, Paris 1935. 

4 Siegfried Giedion, Space, Time and Archi- 
tecture (1941). Italienische Ausgabe Hoepli, 
Mailand 1954. 

5, 14 Jean Alazard, Le Corbusier, »Astra-Aren- 
gariumx. Electa, Florenz 1951. 

6,16,17,21 Boesiger-Girsberger, Le Corbusier 1910 bis 


1960. Girsberger, Zürich 1960. 


7 Le Corbusier, Propos d'Urbanisme. Bour- 
relier, Paris 1946. 


8,13 L'Architecture d'aujourd'hui Nr. XIX, Son- 
x derheft Le Corbusier, April 1948. 
15 L'Unité d'habitation de Marseille. «Le Point». 
Souillac, Mulhouse, November 1950. 
18 Le Corbusier, «L'Urbanisme est une clef», 
\ in Cahiers Forces vives 5—7, Paris 1955. 
19 The London Illustrated News, 5. November 
1960. Ê 
20 Le Corbusier, Les Trois Etablissements hu- 
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Nachrufe 


Eduard Ludwig 


Ein entsetzliches Unglück hat ihn 
uns entrissen: Eduard Ludwig ist am 
27. Dezember am Steuer seines zer- 
trümmerten Porsche auf der Avus in 
Berlin aufgefunden worden. Sein Tod 
ist für alle Bemühung um ein gutes 
Bauen, für Berlin, für die Hochschule 
für bildende Künste, an der er seit 
1947 eine Architekturklasse leitete, 
und für unsere Zeitschrift, deren 
Patronatskomitee er angehôürte, ein 
groRer Verlust. Ludwig war nicht nur 
eine künstlerische Potenz, nicht nur 
ein guter Lehrer, nicht nur ein hervor- 
ragender Kônner. Er war vor allem 
auch, was viel seltener noch ist und 
was alle, die ihn kannten und ihm 
freundschaftlich verbunden waren, 
an ihm besonders schätzten, ein 
klarer, fester Charakter, der weniger 
an sich als an die Sache dachte, der 
er leidenschaftlich hingegeben war. 
An die eigene Leistung legte er den- 
selben strengen MaRistab wie an die 
der anderen. Die hohen Forderungen, 
die er an den Architekten stellte, ver- 
wehrten ihm, das Bauen als Geschäft 
zu betreiben. 


Nachdem er das Tischlerhandwerk 
erlernt und die Kunstgewerbeakade- 
mie in Dresden besucht hatte, war 
Ludwig von 1928 bis 1932 Schüler des 
Bauhauses. Sein Studienfreund Her- 
mann Blomeier erinnert sich, wie 
stark sich Ludwigs Begabung und 
Ernst im Hilbersheimerschen Seminar 
zeigten und dafi er sich damals schon 
auf seine intensive liebevolle Weise 
des Problems der Kleinwohnung an- 
nahm, dem er nach dem Kriege einen 
groBen Teil seiner Studien gewidmet 
hat. 


Gern erzählte Ludwig von den Jahren 
seiner Mitarbeit im Berliner Atelier 
von Mies van der Rohe, bei dem er 
1932 sein Diplom gemacht hatte. 
Diese Tätigkeit mu ihn sehr glück- 
lich gemacht haben. Er konnte sein 
Lieblingsthema, die Kleinwohnung, 
weiterverfolgen, als er mit Mies van der 


Bauen + Wohnen 


Rohe Atriumhäuser in wabenartiger 
Zusammenordnung entwickelte: einen 
Baugedanken, den er in seinem Bei- 
trag zu dem 1946 ausgeschriebenen 
Wettbewerb »Berlin plant wieder 
aufgriff. Sein Vorschlag einer erd- 
geschossigen teppichartigen Über- 
bauung zerstôrter Häuserkarrees 
durch Einfamilienhäuser, die durch 
quadratische Wohnhôfe voneinander 
getrennt sind, wurde zwar mit dem 
ersten Preis prämiiert, blieb aber wie 
damals die meisten und vernünftig- 
sten Projekte unausgeführt (vgl. die 
Verôffentlichung in Bauen und Woh- 
nen, 8. Jahrgang 1948, S. 129 ff., und 
B+W 1953, S. 206). Erst 1957 konnte 
Ludwig diese Idee bei der Bebauung 
des Hansaviertels in zwar viel kleine- 
rem Umfang, aber sehr glücklicher 
Weise verwirklichen (s. B+W 1958, 
S. 224). 


Die Zusammenarbeit mit Mies van der 
Rohe endete 1935, nachdem das Nazi- 
regime Mies jede Môglichkeit des 
Bauens genommen hatte. Das letzte 
Projekt, an dem Ludwig mitarbeitete, 
war die Wetthewerbsarbeit für den 
deutschen Pavillon auf der Brüsseler 
Weltausstellung 1935. Mies van der 
Rohe emigrierte in die USA. Ludwig 
schlug sich die übrigen Jdahre der Un- 
freiheit in den Baubüros der deut- 
schen Postverwaltung kümmerlich, 
aber redlich durch. Diese hatten sich 
noch ein wenig von dem Baugeist 
ihrer besseren Vergangenheit in den 
zWanziger Jahren bewahrt und waren 
wenigstens nicht den grôbsten Nazi- 
sünden verfallen. Aber die Zeit, in der 
sich Ludwigs Begabung frei entfalten 
konnte, kam erst nach dem Kriege. 


Die Berliner Hochschule für bildende 
Künste berief Ludwig 1947. Damit be- 
gann für ihn eine Zeit freudig und er- 
folgreich geübter Lehrtätigkeit, aber 
keineswegs eine Periode ausgedehn- 
terer Bautätigkeit. Dafür war Berlin 
damals kein günstiger Boden, vor 
allem nicht für einen Menschen, den 
Bescheidenheit und Gewissenhaftig- 
keit hinderten, sich betriebsam vorzu- 
drängen. Ludwigs stark ausgepräg- 
tes soziales Verantwortungsbewuñit- 
sein lie sich ihn in die Aufgaben des 
sozialen Wohnungsbaus verbeifBen. 
Die Architekten, die mit ihm zusam- 
men jene Kleinwohnungen planten, 
die in B+W 1954, S. 400 ff, verôffent- 
licht worden sind, werden wohl be- 
stätigen, daB Ludwigs zäher Ernst 
wesentlich zu dem guten Resultat bei- 
trug. Im besonderen widmete sich 
Ludwig in den ersten Nachkriegsjah- 
ren auch dem Môbelbau — weniger 
mit geschäftlichem Erfolg als mit 
einer konstruktiven Sauberkeit und 
Erfindungsgabe, die unsere Bewun- 
derung verdient. Für seine Studenten 
hatte er sich einen Baukasten ausge- 
dacht, der mehr als ein Spielzeug ein 
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Chronik 


vorzügliches Werkzeug ist, elemen- 
tare architektonische Konstruktionen 
anschaulich zur Darstellung zu brin- 
gen (vgl. Bauen und Wohnen, 4. 
dahrg. 1949, S. 37 f.). Leider hat dieser 
»Baukasten« für Architekten und sol- 
che, die es werden wollen, nicht die 
Beachtung gefunden, die er verdient 
hätte. 


Der breiten Offentlichkeit ist Ludwig 
ambekanntestengewordenals Schôp- 
fer des Berliner Luftbrückendenk- 
mals, das zuerst stark umstritten war, 
dessen sinnbildliche Kraft jetzt aber 
doch auch in weiten Kreisen erkannt 
wird. 

Unglücklicherweise hat München 
nichts unternommen, sich den Ber- 
liner Pavillon zu erhalten, den Ludwig 
für die Deutsche Verkehrsausstel- 
lung 1953 geplant hat (s. B+W 1953, 
S. 487—489). Es war mit Abstand der 
beste all der Bauten und Räume, die 


-Seinerzeit errichtet und gestaltet 


wurden. In diesem Berliner Haus 
lebte der Geist, aus dem Walter 
Gropius 1930 die Werkbund-Ausstel- 
lung in Paris, Mies van der Rohe 1929 
den Pavillon auf der Weltausstellung 
in Barcelona und 1931 die Deutsche 
Bauausstellung in Berlin und 1951 die 
Brüder Luckhardt den Berlin-Pavillon 
auf der Constructa in Hannover ge- 
staltet haben. Wir schrieben seiner- 
zeit: »Hier ist mit klarer Erkenntnis 
der ästhetischen Funktion der tech- 
nischen Gestaltungsmittel mit ge- 
ringstem Aufwand und ohne spie- 
lerische Willkür ein wohlproportio- 
nierter, schôn gegliederter Raum ge- 
staltet, der das Ausstellungsgut über- 
sichtlich und eindrucksvoll darbietet. 
Ausstellungsbauten von gleicher ar- 
chitektonischer Qualität sind selten.« 


Eduard Ludwig ist in einem Augen- 
blick gestorben, in dem grôBere Bau- 
aufträge, für die die Planungen in 
Vorbereitung sind, diesen Meister in 
der Gestaltung der kleinen Dinge 
auch als einen meisterlichen Gestal- 
ter groBer Bauten gezeigt hätten. Als 
solchen kannten wirihn bisher eigent- 
lich nur aus seinen Projekten, unter 
denen das für den Neubau der Kaiser- 
Wilhelm-Gedächtniskirche  Erwäh- 
nung verdient. Der Entwurf brachte 
nicht nur die funktionellen und kon- 
struktiven Bedingnisse in einer klaren 
Raumform zum Einklang, sondern 
gab auch eine sehr beachtliche städte- 
bauliche Lôsung (vgl. B+W 1957, 
S; 212). 


Unfertig hinterläfit Ludwig das Pro- 
jekt für eine Kirche in Tegel und den 
Bau des Botanischen Instituts der 
Universität Tübingen, mit dem er zu- 
sammen mit Hermann Blomeier von 
dem Oberbaudirektor von Baden- 
Württemberg, Dr.h.c. Horst Linde, 
beauftragt wurde. Es wird nun Auf- 
gabe seiner Mitarbeiter sein, das 


Erbe, das Eduard Ludwig hinterlassen 
hat, zu verwalten und das Begonnene 
zu vollenden. Hans Eckstein 


Albrecht Hohlt 


Albrecht Hohlt waren nur zweiund- 
dreifig Jahre vergônnt, und davon 
waren viele durch eine zerstôrende 
Krankheïit verdunkelt. Das Werk aber, 
das er hinterläBt, stellt ihn in die 
Reihe der besten Keramiker. 


Die handwerkliche Meisterschaft hat 
er sich in der Werkstatt des vor einem 
halben dahr verstorbenen Vaters Otto 
Hohlt und in Zusammenarbeït mit 
dem Bruder Hein-Gôrge erworben, 
der ein vorzüglicher Formendreher 
ist. Je mehr sich der Bildnerdrang 
von der Zweckbindung, dem Machen 
von Tôpferware für den täglichen 
Gebrauch, wozu die Kriegs-und Nach- 
kriegsnotjahre zwangen, befreien 
konnte, desto mehr wuchs das An- 
sehen der keramischen Werkstatt, 
die der Bildhauer Otto Hohit in Katz- 
bach am Inn begründet hatte. Ihre 
klaren, groB gesehenen, kraftvoll ge- 
spannten Formen hatten in Verbin- 
dung mit den prachtvollen Glasuren 
das Ansehen der »Werkstatt Hohlt« 
begründet. 


Albrecht Hohlt stellte sich mit dem, 
was er selbständig entwickelte, nicht 
gegen die Art des Vaters, Er blieb 
bei der Gefäfikeramik und hat sich 
an die elementaren Formen gehalten, 
die sich aus dem Werkvorgang er- 
geben. Seine eigenen Wege ging er, 
indem er seine ganze Arbeitskraft 
auf Versuche zu einer Intensivierung 
der farbigen Effekte der Glasuren 
konzentrierte. In zäher, geduldiger 
Arbeit, mit abenteuerlicher Experi- 
mentierlust, die sich durch keine MiB- 
erfolge entmutigen lieB, gelangen ihm 
in äuBerst schwierigen Brennver- 
fahren Glasuren, die zu den schôn- 
sten gehôren, die wir in der Keramik 
seit der mesopotamischen Kultur 
kennen, Die Farbenpracht seiner 
Glasuren, seine in WeiGBgrau, tiefem 
Braunrot und Blau überlaufenden 
Flüsse vereinen sich mit plastisch 
klaren Formen. Er hat in manchen 
Stücken erreicht, worum sich andere 
vergeblichbemüht hatten.Sein hinter- 
lassenes Werk wird nicht in weitem 
Umkreis sensationelles Aufsehen 
erregen. Es ist von der Art des ein- 
fach Schônen, das nur Kenner in 
seinem vollen Wert zu schätzen wis- 
sen. So ist seine Hinterlassenschaft 
ein Vermächtnis  schôpferischen 
Formsinns, bildnerischer und farb- 
licher Empfindungskraft. Es hat die 
Bedeutung eines Leitbildes. Darum 
wäre es schôün, wenn es geschlossen 
erhalten werden kônnte. RUES 
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Briefe 


CIAM und CIAM-Nachfolge 


Von Prof. S. Giedion wurde uns fol- 
gender Brief zugestellt: 

Mehrere Angriffe auf die Leitung des 
CIAM veranlassen uns, einen kurzen 
Überblick über die Tätigkeit des 
CIAM zu geben. 

Der CIAM war eine avantgardistische 
Bewegung. Normalerweise existieren 
solche Bewegungen nur wenige 
Jahre. Die zehn CIAM-Kongresse von 
La Sarraz bis Dubrovnik fallen indes 
in einen Zeitraum von 28 Jahren. 

Der CIAM wurde 1928 auf Schlofi La 
Sarraz (Schweiz) gegründet. Damals 
waren die Vertreter der neuen Bewe- 
gung — Architekten und Planer — 
isoliert und erhielten kaum Aufträge. 
Wir fanden uns zusammen, weil Uni- 
versitäten, technische Institute und 
Behôrden den neuen Aufgaben ge- 
genüber zu wenig aufgeschlossen 
waren. Wir fanden es notwendig, 
durch selbständige Analysen und 
eigene schôpferische Leistungen die 
modernen Probleme zu lôsen. Das 
»Manifest von La Sarraz« (1928) legte 
zum ersten Male die neuen Prinzipien 
fest, die von einer kleinen Gruppe von 


Architekten aus allen Ländern Euro- 


pas ausgearbeitet worden waren. 

Um einen internationalen MaBstab zu 
gewinnen, entwickelten wir eine Ar- 
beitsmethode, die auf vergleichender 
Basis eine Einsicht in die Situation 
der verschiedenen Länder vermittelte 
und uns gleichzeitig erlaubte, von 
blofen Analysen zu wirklichen Lô- 
sungen zu gelangen. Unsere Absich- 
ten konnten nur durch enthusiasti- 
sche und freiwillige Mitarbeit der ein- 
zelnen CIAM-Gruppen verwirklicht 
werden, da der CIAM niemals finan- 
zielle Hilfe von offiziellen Stellen be- 
kam. 

Unsere Arbeitsmethcde wurde an 
zehn Kongressen ausgebaut und wei- 
terentwickelt. Eine lange Reihe von 
Publikationengibt darüberAufschluf. 
Diese CIAM-Publikationen hatten 
einen groBen Einfluf in allen Ländern, 
in denen man einen Impuls zur Ver- 
wirklichung einer heutigen Lebens- 
form verspürte. In den Jahren 1928bis 
1956 setzte sich die Moderne Archi- 
tektur — wenn auch nicht immer in 
ihrer eigentlichen Wesensform — in 
zahlreichen Ländern durch. Die vom 
CIAM durchgeführten Untersuchun- 
gen wurden überall beachtet. 

Die Gründer fühlten, daB die Zeit ge- 
kommen sei, die Organisation des 
CIAM in die Hände jüngerer Genera- 
tionen zu legen, zumal die eigenen 
ständig wachsenden Pflichten und 
Verantwortungen es ihnen nicht mehr 
erlaubte, die Verpflichtungen dem 
CIAM gegenüber mit der gleichen 
Hingabe zu erfüllen. So sprach auf 
dem Kongref in Aix-en-Provence die 
Leitung den Wunsch aus, sich zu- 
rückzuziehen. Um den Übergang zu 
erleichtern, übergab man die Organi- 
sation des zehntenCIAM-Kongresses 
jüngeren Mitgliedern. J.B. Bakema, 
Holland, wurde zum Koordinator ge- 
wählt. Er bildete eine neue Gruppe: 
das TEAM X, das in Zusammenhalt 
mit der Leitung des CIAM den zehn- 
ten Kongref (Dubrovnik 1956) vor- 
bereitete. 

Und nun mufite man sich entschei- 
den: Entweder reorganisierte man 
den CIAM und schlug »eine neue 
Seite«, wie Le Corbusier vorschlug, 
unter dem Namen »CIAM Ilt auf, oder 


_ man strich den Namen vollständig, 


wie es der Sekretär, S. Giedion, 


wünschte. Keiner der beiden Vor- 
schläge wurde von den Kongrefteil- 
nehmern in Dubrovnik angenommen. 
Der KongreB sollte vielmehr unter 
dem Namen CIAM weitergeführt 
werden. Das TEAM X verlangte die 
Beibehaltung dieses Namens und 
hielt im nächsten dahr (1957) an die- 
serForderung fest. In La Sarraz wurde 
vom »Reorganisationskomitee«, das 
aus Mitgliedern des TEAM X und 
einigen anderen CIAM-Mitgliedern 
bestand, über die Zukunft des CIAM 
weiterberaten. Wieder bestand das 
TEAM X darauf, den Namen CIAM 
weiterzuführen. 

Das erste Treffen unter der Leitung 
des »Reorganisationskomiteest fand 
im September 1959 in Otterlo statt. 
Eine Minorität der Teilnehmer (es 
waren ungefähr 50 Architekten aus 
Europa, Japan und den USA an- 
wesend) übergab der Presse ein 
Schreiben mit der Erklärung, den 
Namen CIAM nicht weiterzuführen. 
Dabei war über diese Frage gar nicht 
diskutiert worden! 

Doch war die Mehrheit in Otterlo ganz 
anderer Meinung. Am meisten be- 
achtet wurden die Ausführungen 
von Kenzo Tange, der hier betonte, 
da architektonisches Denken sehr 
verschieden sein kônne, aber »that 
we need mutual stimulation, help and 
encouragement«, 

Im Oktober 1960 äuBerte sich Kenzo 
Tange in einem Artikel des »Japan 
Architectt wieder zu diesem Pro- 
blem: »Einen Tag, nachdem ich und 
meine Freunde die Versammlung in 
Otterlo verlassen hatten, verkün- 
dete das TEAM X die Auflôsung des 
CIAM. Erst spâter, in Boston, erfuhr 
ich, daB der Name CIAM nicht länger 
benützt werde.« Tange tritt gleich- 
zeitig für eine Weiterführung des 
CIAM ein: »Es ist vorzuziehen, den 
gleichen Namen weiterzuführen. Ich 
glaube auch, daB das Zentrum 
sich von Europa weg nach anderen 
Gebieten verschiebt.« 

Es scheint uns wichtig, da dieser 
positive Impuls gerade von Japan 
kommit, einem Land, das in denletzten 
Jahren zu den besten Vertretern der 
heutigen Architektur zu zählen ist. 
Der CIAM hat seine ursprüngliche 
Aufgabe erfüllt. Es läge jedoch ganz 
im Sinne des früheren CIAM, wenn 
eine Plattform geschaffen würde, auf 
der sich diejenigen versammeln kônn- 
ten, die es als ihre Aufgabe betrach- 
ten, die noch rückständigen Länder 
mit Inhalt und Form der Modernen 
Bauentwicklung vertraut zu machen. 


J. L. Sert, W. Gropius, Le Corbusier, 
S. Giedion 


Die Antwort von Bakema: 


Ich habe einen Brief bekommen, der 
im Dezember 1960 von Herrn Giedion 
als Rundschreiben versandt wurde. 
Ich befürchte, dafi durch diesen Brief 
einige MiBverständnisse aufkommen 
kônnten. Um dies zu vermeiden, 
môchte ich folgendes festhalten: 
Nach einem Abend und einer Nacht 
in Otterlo, in der wir nichts als disku- 
tiert hatten, wufite noch immer nie- 
mand, wie man ein Manifest abfassen 
sollte. Ich anerbot mich darauf, über 
dieses Treffen in Otterlo ein Schrei- 
ben zu verfassen, eine Art Basisvor- 
schlag, das dann am nächsten Tag 
nach einer offenen Diskussion von 
allen Teilnehmern als Manifest ange- 
nommen wurde. 

Spâter, als das Manuskript der Presse 
übergeben worden war, wurden ver- 
schiedene Meinungen über die Kon- 


? 


sequenzen, die dieses Manifest nach 


sich ziehen würde, geäufert. 

Kenzo Tange und unsere Kollegen 
aus Italien muften uns einen Tag vor- 
her verlassen, obwohl ich sie drin- 
gend gebeten hatte, uns nicht gerade 
an dem Tage zu verlassen, da wich- 
tige Punkte der Organisation be- 
sprochen werden sollten. 

Wenn Giedion schreibt: »Eine Mino- 
rität der Teilnehmer Üübergab der 
Presse ein Schreiben ...«, und wenn 
er der Meinung ist, da die Mehrheit 
in Otterlo ganz anders dachte, als in 
dem Manifest zu lesen War, so kann 
ich dazu nur sagen, Herr Giedion 
schreibt über eine Sache, über die er 
ganz falsch informiert ist. 

Und wenn Kenzo Tange schreibt: 
»Einen Tag, nachdem ich und meine 
Freunde die Versammlung in Otterlo 
verlassen hatten, verkündete das 
TEAM X die Auflôsung des CIAMK, so 
kann ich dazu nur sagen, ich weiB 
nicht, was er meint. Meiner Meinung 
nach kann der CIAM, wo er nur will, 
weiterbestehen, und das TEAM X 
kann niemals den CIAM auflôsen, so- 
lange einige Mitglieder dafür sind, 
daB er weiterbesteht. Deshalb kônnte 
ein solches Manifest in Otterlo über- 
haupt nie entstanden sein! 


Ich môchte betonen: 


Diejenigen, die die Versammlung ver- 
lieBen, weil sie keine Zeit hatten, sich 
noch länger in Otterlo aufzuhalten, 
und deshalb in einem entscheidenden 
Augenblick, nämlich gerade dann, als 
die Organisation besprochen wurde, 
abreisten, waren unsere Kollegen aus 
Italien und Japan. 

Wir kônnen ihre Gründe zur Abreise 
wohl verstehen und klagen sie auch 
niemals an, aber — bitte erzählt nach- 
her nicht Dinge über den Tag, an dem 
ihr nicht bei uns wart, in der Weise, 
wie sie uns Herr Giedion dann wie- 
dererzählte. 

Es gibt nur ein Manifest, und dies 
wurdein offenerDiskussionangenom- 
men und später allen Mitgliedern zu- 
gestellt. 

In diesem Schreiben wurde der Name 
CIAM fallengelassen, weil wir in 
Otterlo klar erkannt haben — und 
zWar in Diskussion über die Archi- 
tekturprobleme, wie dies schon lange 
nicht mehr môglich gewesen war —, 
daB die Architekturprobleme von 
1920, als die moderne Technik auf- 
kam, ganz andere waren als die 
Probleme von 1960. Heute geht es um 
die moralische Funktion der Archi- 
tektur. DaB die Probleme heute an- 
derswo liegen, wurde schon in 
Bridgewater, Hoddesdon, Aix-en- 
Provence und Dubrovnik erkannt. 

Es handelt sich darum, die Ziele und 
Probleme von 1960 festzulegen, denn 
der allgemeine Name »Moderne Ar- 
chitektur« genügt für all dies nicht 
mehr. Darum ging es in Otterlo, und 
darüber war man sich absolut einig! 


Natürlich war sich auch jedermann 
in Otterlo einig: »... that we need 
mutual stimulation, help and encour- 
agement ...«, und ich hoffe, daf wir 
uns überall dort helfen und unter? 
stützen kônnen, wo die Leute noch 
nicht wissen, wie Architektur uns 
dazu verhelfen kann, mit dem Uni- 
versum vertraut zu werden. Wir müs- 
sen dann aber doch in erster 
Linie miteinander in Kontakt bleiben, 
um über unsere täglichen dringenden 
Probleme zu diskutieren. Und wir wol- 
len es vermeiden, eine Menge Zeit über 
Prestige-Namen zu verschwenden! 
Der Name wird uns dann klarwerden, 
wenn wir die Probleme der Zeit um 
1960 einmal festgehalten haben. 


. 


! Wir haben in Otterlo beschlossen, ein 


Postfach zu erôffnen. Dies soll die 
Mitglieder von Otterlo verbinden und 
uns helfen, die Probleme 1960 klar- 
zulegen. 

Euer Briefträger Bakema 


Ideenwetthbewerb ? 


Sehr geehrte Herren! 


GroBer Wettbewerb der Stadt Kassel 
zur Planung einer Wohnstadt — das 
Gelände ideal, die Bedingungen 
grofzügig, die Preise hoch, im Preis- 
gericht klangvolle Namen, 139 ein- 
gesandte Arbeiten, 


Wenn also unter solch einmaligen 
Bedingungen 139 Teams fünf Mo- 
nate an Arbeit und Gehirnschmalz 
aufwenden, müssen da nicht die 
preisgekrônten Arbeiten das Best- 
môgliche, das Neueste, Idealste im 
Städtebau zeigen — oder zumindest 
Wege dorthin, Ideen, eine Hoffnung ? 
Das mu man gesehen haben! 


Leider hatte man es schon gesehen, 
bis zum ÜberdruB exerziert in den 
BebauungsplänenirgendwelcherBau- 
ämter von München bis Hamburg, 
irgendwelcher Siedlungsgesellschaf- 
ten. Und die hatten es ohne hoch- 
trabenden Wetthbewerb geschafft. 
Wozu der Lärm? 

Frage eins: Was hatte sich die Stadt 
Kassel von diesem Wetthbewerb er- 
hofft? Nach solch fleifiger Vorarbeit 
war es doch das Ziel, eine über- 
geordnete Vorstellung, einen Leit- 
gedanken, eine Absteckung der Müg- 
lichkeiten, eine Idee zu finden. Eine 
Überbauung des Geländes nach 
Bauordnung und Hôhenstaffel hätte 
man doch besser in die Hände des 
tüchtigen Kasseler Stadtbauamtes 
gelegt, das mit Vorschriften und 
Gegebenheiten aufs beste vertrautist. 
Frage zwei: Hat das Preisgericht ver- 
sagt? Hat es über Paragraphen und 
Proporz, über Parzellen und Schre- 
bergärten das Wichtigste vergessen, 
nämlich mitzuhelfen, die Vorstellung 
herauszukristallisieren, wie 15000 
Menschen in zwanzig, in dreifiig 
Jahren leben sollen; wie der Raum 
beschaffen sein soll, in dem sich 
diese Menschen bewegen; wie sie 
aussehen soll, die »Stadt von mor- 
gen«? Oder fanden die Preisrichter 
den Städtebau so, wie er bei uns seit 
zehn Jahren betrieben wird, vortreff- 
lich und zukunftsträchtig ? 


Frage drei: Spielten städtebauliche 
Gesichtspunkte gar nicht die allein 
mafligebende Rolle? Man môchte 
doch annehmen, daB von 139 Be- 
werbern jemand zum Thema Wohn- 
stadt einen Einfall hatte. Oder sind 
es die Geldgeber, Bundeswohnungs- 
bauminister, die Wohnungsbauge- 
sellschaften, die Bausparkassen, die 
eine fest umrissene Vorstellung ha- 
ben, wie Wohnungsbau und Städte- 
bau auszusehen haben? Ist das 
Zweite Wohnungsbaugesetz, die wirt- 
schaftspsychologische und sozial- 
politische Vorstellung einer Instanz, 
hinter der eine Partei steht, ein Lehr- 
buch für Städtebau (früher auch 
Stadtbaukunst genannt)? Sind die. 
Renditen von Wohnungsbaugesell- 
schaîften, die Bilanzen von Bau- 
sparkassen und sonstigen Geld- 
verleihinstituten im deutschen Grund- 
stücks-, Wohnungsbau- und Eïigen- 
heimgeschäft städtebauliches Krite- 
rium? Wenn das der Fall ist, dann 
sollte man es in Zukunft besser un- 
terlassen, Wettbewerbe auszuschrei- 
ben, die noch dazu den Titel »ldeen- 
wettbewerb« tragen, es wäre eine 
Farce. Angelo Romen 
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Der hat »breite Schultern« 


Wenn Sie uns fragen: Mit dem VW-Pritschenwagen kann man 
was aufstellen. Tagtäglich wird das Stadtgewühl schlimmer — 
und trotzdem sind wir mit ihm pünktlich wie nach Fahrplan! 


Parklücken? — Für seine GrôBe immer! Verkehrsgewimmel? — 
Bei seiner Wendigkeit kein Problem! Groke oder kleine 
Güter ? — Im Handumdrehen haben wir ihn vollgepackt! 
Entladen ? — Genauso flink! Und wenn wir mal was besonders 
Wertvolles zu befürdern haben: Im Tresorfach an der Seite 
ist der richtige Platz dafür. 


Das ist ein Wagen, mit dem die Arbeit Freude macht! 


Er ist grundsolide, grundreell. Wir spüren es jeden Tag: 
VW-Boxer-Motor,Fahrgestell, Aufbau, Torsionsstabfederung — 
alles millionenfach bewährt. Wir wissen: lhn fahren, heift 
Arger sparen. Und wenn wirklich mal was ist: VW-Werkstätten 
gibt es überall — da kann nichts passieren! 

Ein VW-Transporter ist auch für Sie goldrichtig. Er bringt 
Zuverlässigkeit und Schnelligkeit in den Transport-Alltag. 
Jeder VW-Händler hat für jeden Wunsch den VW-Transporter 
nach Mal. Beladen, fahren und prüfen Sie ihn unverbindlich! 
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Verglasung der Philippsquelle 
in Bad Orb 


Als die Kur- und Badeverwaltung Bad 
Orb dem Architekten Bruno Rücker 
in Frankfurt den Auftrag erteilte, für 
die Philippsquelle einen Bau zu schaf- 
fen, wufite niemand, dafi ein Ganzglas- 
pavillon entstehen würde, dessen 
technische Details auBergewôhnlich 
sind. 

Die Philippsquelle neben der alten 
Stadtmauer war nur durch einen bau- 
fälligen und unansehnlichen Holzver- 
schlag gegen das Wetter geschützt. 
Der Architekt verlegte die Quelle um 
wenige Meter in die Grünanlage, stellte 
4 rechteckige Säulen auf, die 5,7 m 
über der Erde ein Betondach von 
7x7 m tragen. Das ist das eigentliche 
Bauwerk; der Rest besteht aus Glas 
und Glasmosaik. 

Die Qualität der Glaszemente, des 
Bindemittels aller rahmenlosen Ganz- 
glaskonstruktionen, mufite verbes- 
sert werden, damit man unbedenklich 
so grofie Scheiben miteinander ver- 
binden konnte. Wenn man bedenkt, 
daB zur Glaszementverbindung nur 
wenige Millimeter, nämlich die Glas- 
dicke, zur Verfügung stehen, um so 
groBe Flächen zu verbinden, kann man 
ermessen, welche Forderungen an die 
Halthbarkeit und die Elastizität dieser 
Glaszemente gestellt werden müssen. 


Um die Windlast aufnehmen zu kôn- 
nen, die auf derart gro8ie Glasflächen 
drückt, wäre eine Scheibendicke von 
einigen Zentimetern erforderlich, die 
aber gar nicht herzustellen ist. Zur 
Aussteifung bedient man sich heute 
innen und auBen angebrachter Glas- 
streifen, die senkrechtzureigentlichen 
Verglasung aufzementiert werden, 
und zwar mit Vorteil an den senkrech- 
ten StôBen, dort, wo die Scheiben zu- 
sammenstofien. Die Abmessung die- 
ser Glasstabilisierungen kann man 
vorher genau errechnen, damit der 
gewünschte Sicherheitsgrad erreicht 
wird. In unserem Beispiel sind diese 
Glasstreifen innen und auBen je 15 cm 
breit und 14 bis 16 mm dick. 
Die Sicherheit einer so grofiflächigen 
Verglasung muB auch dann gewähr- 
leistet sein, wenn radfahrende Kinder 
- oder stürmische Passanten eine fahr- 
lässige Zerstôrung der Scheiben her- 
beiführen sollten. Deshalb wurden die 
Scheiben an ihrer oberen Kante mit 
Hilfe von je zwei Bronzeklammern an 
der Betonplatte des Daches befestigt. 
Diese Scheiben »stehent also nicht, 
sondern sie sind buchstäblich »hän- 
gend« montiert und befinden sich 
_demnach im stabilen Gleichgewicht. 
Bei einer Beschädigung des unteren 
Teiles der Scheibe bleibt das groBe 
unversehrte Oberteil hängen und 
saust nicht etwa fallbeilartig herunter. 
Ein weiterer Vorteil dieser »hängen- 
den Scheibent besteht in der Beweg- 
lichkeit. Jede Bewegung, die das Bau- 
werk ausführt, kann die Verglasung 
leicht mitmachen; denn die ganze Ver- 
glasung, einschliefilich der Glas- 
stabilisierungsleisten, hängt ja wie ein 
Vorhang von der oberen Betonplatte 
 herunter und ist nirgends aufgesetzt. 
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1 
GrundriB 


2 
Aufrif. 


3 
Gesamtansicht. 


4 
Aufhängung der Glasscheiben und der 
Windversteifung an der Decke. 


5 
Aufhängung von Glas und Windverband 
mit Muster der Kupferblechabdeckung. 


6 
Schematische Ansicht der Scheibenauf- 
hängung. 


7 

Vertikalschnitt durch die Aufhängung. 
(Die Verglasung wurde von der Firma 
Glasbau Heinrich Halm, Frankfurt (Main), 
ausgeführt.) 


SARAN .… unvergleichlich in Schôünheit, 
Farbe und Haltbarkeit 


SARAN* IST SEHR HALTBAR UND WETTERFEST! 

Bei Garten- und Camping-Môbeln bietet Saran einzigartige Vorzüge 
an Komfort und Bequemlichkeit. Zum Beispiel hinsichtlich der Festig- 
keit gegen Durchsitzen. Saran bietet genau die richtige Federung für 
vollkommene Bequemlichkeit beim Sitzen und geht beim Aufstehen 
wieder vôllig in die ursprüngliche Form zurück. Saran Erzeugnisse 
atmen! Sie gewähren das ganze Jahr hindurch den berühmten »air- 
conditioned comfort«| Saran ist schrumpf-fest, verrottet nicht, kann 
nicht verfaulen und sich nicht verformen. Bei keiner Witterung ! Und 
Weil es Wasser abstôfit, trocknen Erzeugnisse aus Saran fast sofort, 
wenn sie in Regen oder Sturm draufen standen, 


OTTO KRAHN 
Hamburg 11, Grimm 14 


DOW CHEMICAL INTERNATIONAL LIMITED S.A. 


Zürich 2, Schweiz 
Beethovenstrake 32 


Die Widerstandsfähigkeit von Saran gegen das Verblassen und Ver- 
bleichen -— selbst wenn es das ganze Jahr der Witterung ausgesetzt ist — 
macht es für Planen, Markisen und Sonnensegel hervorragend geeig- 
net. Saran ist durchscheinend und macht schattige Stellen hell und 
gemütlich, schützt aber gleichzeitig vor Hitze und grellem Licht. 
Überall dort, wo viele und helle Farben, hohe Wetterfestigkeit und 
gro$e Haltbarkeit gefordert werden, wählen Sie Saran. 

Die Dow Vertretung wird Ihnen gern Muster für Ihren speziellen Bedarf 
vorlegen. 


* Warenseichen der Dow Chemical Company, U.S.A. 


DiplIng. Alfred Weissflog 
Schwebebühnen, 
ein neuer Weg zur 
Instandhaltung und 
Reinigung von 
Hochhausfassaden 


Überall in der Welt hat sich das Ge- 
sicht der Grofistädte in den letzten 
Jahren verändert. Baugrund ist kKnapp 
geworden, besonders in den Zentren 
der Städte, wo sich Verwaltungs- und 
Geschäftshbauten eng zusammen- 
drängen. Die Raumnot zwingt zum 
 Bauen in die Hôhe, um den vorhan- 
denen Raum besser auszunutzen und 
noch Platz zu lassen für Verkehrs- 
wege und Grünflächen. Der neue Stil 
im Städtebau und die moderne Ge- 
staltung der entstehenden Hochhäu- 
ser setzen auch neue Bauweisen vor- 
aus. Dazu gehôrt auch die Entwick- 
lung neuer Fassadenformen. Ihre 
architektonische Gliederung undtech- 
_nische Ausführung durch Curtain 
Walls — vorgehängte Stahl- oder 
Leichtmetallkonstruktionen, welche 
die Verglasung und die übrigen Fas- 
sadenteile tragen — geben für die 
Unterhaltung der Gebäude vornehm- 
lich zwei Probleme auf: 


Die Fassadenflächen müssen laufend 
überwacht und instand gehalten und 
das »Gesicht« der Fassade durch 
Pflege und Reinigung bewahrt wer- 
den, 


Selbst wenn alle Fenster eines Hoch- 
hauses zu ôffnen wären, kônnte man 
aus dem Innern des Gebäudes nicht 
die gesamte Fassadenfläche errei- 
chen. AuBerdem würde diese Methode 
der Überwachung und Reinigung 
bei Verwaltungs- und Geschäftsbau- 
ten die Arbeit in den Räumen erheb- 
lich stôren. Wegen der Klimatisierung 
der Räume — »Air Conditioning« — 
sind aber bei vielen Hochhäusern die 
Fenster überhaupt nicht zu ôffnen. 
Aber auch der mit der wachsenden 
Bauwerkshôhe ansteigende Wind- 
druck und die Sicherheit der in den 
Räumen befindlichen Personen las- 
sen es angebracht erscheinen, feste 
Verglasung vorzusehen. Hôhe und 
Standort der Hochhäuser, meist an 
_verkehrsreichen Punkten der Städte, 
verbieten die Verwendung von Ma- 
schinenleitern, die den Verkehr be- 
hindern würden. AuBerdem wären 
 derartige Arbeiten von einer Leiter 
aus sehr gefahrvoll und anstrengend, 
abgesehen von dem geringen Wir- 
kungsgrad und grofen Zeitaufwand. 
Da die herkômmlichen Verfahren zur 
Überwachung und Pflege von Fas- 
_saden — vom Innern des Gebäudes 
oder von aufen mit Leitern — für die 
modernen Hochhäuser nicht anwend- 
bar sind, muBite ein neuer Weg gefun- 
den werden: 


In den USA wurden Geräte entwickelt, 
die das Personal zur Überwachung 
und Pflege der Fassaden auBen am 
Gebäude in einer an Seilen hängen- 
_ den Gondel entlangbewegen. Es han- 
delt sich dabei jedoch meist um Ein- 
zelkonstruktionen, die jeweils für ein 
_bestimmtes Gebäude konstruiert und 


hergestellt wurden. Eine konstruktiv 
$ 
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und architektonisch befriedigende 
Lôsung konnte auf diese Weise nicht 
erreicht werden. Als in der übrigen 
Welt in grôBerem Umfang der Bau 
von Hochhäusern begann, mufite 
man sich mit der Entwicklung brauch- 
barer und sicherer Gerâte für die 
Fassadenpflege befassen. Diese 
Schwebebühnen oder Fassadenlifte 
— wie man diese Geräte auch bezeich- 
nen kônnte — sollten über die Über- 
wachung und Pflege der Fassaden 
hinaus weitere Verwendungsmôglich- 
keiten bieten. Bei grôBeren Fassaden 
ist es vielfach notwendig, an den Fas- 
saden vorhandene Leuchtwerbung 
instand zu halten und zu pflegen oder 
auch — besonders bei gro8en Waren- 
häusern — AuBenwerbung zu montie- 
ren. Das Auswechseln von kleineren 
Fassadenteilen oder Scheiben muñ 
ebenfalls von auBen her môglich sein. 
Eine weitere wichtige Verwendungs- 
môglichkeit der Schwebebühnen be- 
steht darin, die im letzten Baustadium 
bei Fertigstellung der AuBenhaut er- 
forderlichen Dichtungsarbeiten und 
Endmontagen sowie Schutzanstriche 
von der Schwebebühne aus erledigen 
zu kônnen. Der rechtzeitige Einbau 
von Schwebebühnen erspart auf diese 
Weise nicht unbeträchtliche Kosten 
in der Vorhaltung von Standgerüsten 
(s. Bild 26). 


Die technische Ausrüstung von 
Schwebebühnenanlagen 


Allgemeines 


Die heute zur Verfügung stehenden 
Schwebebühnen werden allen An- 
forderungen an Betriebssicherheit, 
Zweckmäfigkeit und Wirtschaftlich- 
keit gerecht. Von den zur Wahl ste- 
henden Antriebsmôglichkeiten, Hand- 
betrieb oder elektrischer Betrieb, 
kommt der Handbetrieb nur für ver- 
hältnismäfigkleineFlächen oder nied- 
rige Gebäude in Betracht, da im allge- 
meinen Zeit und Arbeitskraft nicht 
zusätzlich für die Bewegung der Gon- 
del verwendet werden kann. Die Gon- 
del der Schwebebühne hängt an 
Drahtseilen, die entsprechend der 
Belastung dimensioniert sind. Ein 
Fahrwagen mit Winde und Ausleger 
auf der Dachfläche des Gebäudes be- 
wegt die Gondel an der Fassade. Um 
den Fahrwagen auf der Dachfläche 
genau zu führen, wird meist auf dem 
Dach eine Fahrschienenanlage mon- 
tiert. Sämtliche Bewegungen der 
Arbeitsgondel werden zweckmäfiger- 
weise durch Druckknopfsteuerung 
(Totmann-System) von der Gondel 
aus gesteuert, so daf auf dem Dach 
zusätzliches Bedienungspersonal 
nicht benôtigt wird. Vertikale und hori- 
zontale Bewegung oder auch Regu- 
lierung des Abstandes der Gondel 
von der Fassade, besonders beim 
Umfahren von Gebäudeecken oder 
Fassadenvorsprüngen, haben elek- 
trischen Antrieb. Bei Gebäuden bis 
zu einer Hôhe von etwa 60 m kann die 
Gondel im allgemeinen frei an den 
Tragseilen hängen. Die Gondel ist an 
der Fassadenseite mit Gummiprofilen 
versehen, um eine Beschädigung der 
Fassade zu vermeiden. 


Die GrôBe der Gondel und ihre Nutz- 
last sind abhängig von der Grôke der 
Fassadenfläche. Meistens ist eine 
Gondel von etwa 2 m Länge für zwei 
Mann Besatzung und eine Nutzlast 
von 200 bis 250 kg ausreichend zur 
Reinigung einer Hochhausfassade 
von zirka 8000—10000 m2. Zwei Mann 
Besatzung in der Gondel kônnen er- 
fahrungsgemäfB 50 bis 60 m° Glas- 
flâche in der Stunde ordnungsgemäf 


A 

Primitive und gefährliche Fensterputz- 
akrobatik an,einem Hochhaus in Brasilia. 
Pressefoto: »O Estdo de Sao Paulox. 


B 

Moderne Schwebebühne am Mannes- 
mann-Hochhaus, Düsseldorf. 

Hersteller: MannesmannLeichtbauGmbH. 
Foto: Goertz-Bauer. 


gesunde Kunststoffplatte 


Hier ist die glückliche Kombination der altbewährten WIR US -Holzfaser- 
hartplatte mit dem modernen Kunststoff. Ein Material, das für Môbelbau 
und Wandbekleidung besonders geeignet ist. Hervorragende Eigenschaften 
zeichnen diese Kunststoffplatte aus. Überall, wo es um praktische, stabile 
und kostensparende Verarbeitung geht und wo man strahlende Sauberkeit 
und strapazierfähige Oberflächen verlangt, da bewährt sich WIRUtex. 
Eine Skala geschmackvoller und dekorativer Farben und Dessins steht 
Ihnen zur Verfügung. Das vorteilhafte GroBformat von etwa 200 x 260 cm 
der etwa 3 mm dicken Platten ermôglicht eine rationelle Materialausnut- 
zung bei geringstem Verschnitt. 

Mit WIRUtex werden Sie bei Ihren Kunden Begeisterung auslôsen. Es 
ist ein hochwertiges Qualitätsprodukt, wie man es nicht anders von 
WIRUS erwartet. Planen und bauen auch Sie mit WIRUtex. 


WIRUS 


WIRUS-WERKE 


W. Ruhenstroth GmbH . Gütersloh/Westfalen 
Telefon: 4345 - Fernschreiber-Nr.: 0933 843 
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Vier Beispiele aus unserer Produk- 
tion : Oben: Leinen rot. Rechts oben: 
Corner dunkelgrau. Rechts Mitte: 
Haken grau.Rechtsunten:Pinograu. 


FA WIRUS-WERKE Gütersloh 
Bitte schnellstens kostenloses 
| Informationsmaterial und Muster 
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Nutzlast ist ein ausreichender Was- 
servorrat für die Reinigung der Schei- 
ben enthalten. Der Wasserverbrauch 
ist nicht hoch, da durch chemische 
Zusätze die Lôsungskraft erhôht und 
für die Reinigung mit den üblichen 
Gummiwischern nach vorherigem An- 
feuchten der Scheiben mit einem 
Schwamm wenig Wasser benôtigt 
wird. Es ist daher unnôtig, der Gondel 
Frischwasser durch eine Schlauch- 
leitung zuzuführen. Um eine Über- 
lastung der Gondel und damit der 
gesamten Gerätekonstruktion zu ver- 
hindern, kônnen bei modernen Aus- 
führungen in der Gondel Überlast- 
schalter eingebaut werden, die bei zu 
hoher Belastung den Steuerstrom ab- 
schalten und so eine unvorschrifts- 
mäfige Benutzung ausschlieBen. 


Führung der Gondel an der Fassade 


Ein unzuträgliches Schwanken der 
frei an Seilen hängenden Gondel 
durch Bewegung oder normale Wind- 
stärke tritt bei Gebäuden bis zu 60 m 
Hôhe noch nicht auf. Bei sehr hohen 
Gebäuden oder bei Bauwerken, die 
dem Windangriff besonders ausge- 
setzt sind, ist es erforderlich, die Gon- 
del während der Fahrbewegung an 
der Fassade zu führen, um ein ruhiges 
Arbeïiten zu ermôglichen und Beschä- 
digungen der Fassaden- und Glas- 
flächen zu verhindern. Zur Führung 
der Gondel an der Fassade kônnen 
zwei Wege beschritten werden: 


1. Führung an geeigneten vertikalen 
Führungsprofilen an der Fassaden- 
fläche (siehe Bild »BO. 


2. Führung zwischen »Spannseilenx, 
d.h. zusätzlichen Seilen, die an den 
beiden Seiten der Gondel von Dach- 
auslegern am Fahrwagen bis zum Bo- 
den des Bauwerkes gespannt sind. 


Als vertikale Führungsprofile kônnen 
die bei einer Metallkonstruktion der 
Fassade vorhandenen vertikalen Pro- 
file verwendet oder entsprechend aus- 
gebildet werden. Dabei kann die Fas- 
sade klar gegliedert und belebt wer- 
den. Bei der zweiten Môglichkeit, die 
Verwendung von Spannseilen, ent- 
steht in vielen Fällen die Schwierig- 
keit, geeignete Verankerungspunkte 
am Boden zu schaffen. Bei Gebäuden, 
die unmittelbar an ôffentlichem Ver- 
kehrsgrund stehen,kônnendie Spann- 
seile nicht am Boden verankert wer- 
den, da hierdurch Verkehrsraum be- 
einträchtigt würde. Der Spannseil- 
führung gegenüber bietet das System 
der Führung der Gondel an Fassaden- 
profilen den weiteren Vorteil einer 
leichteren und schnellerenBedienung, 
da das Umsetzen der Seilverankerun- 
gen am Boden entfällt. 


Längsfahrt und Unterbringung 
auf dem Dach ? 


Zur Bewegung der Schwebebühnen- 
anlage dient in den meisten Fällen ein 
Schienensystem auf der Dachfläche: 
Im allgemeinen besitzen die Schienen 
— I- und U-Profile — eine Spurweite 
von 800 bis 1000 mm. Sie sind wegen 
des Wasserablaufs auf der Dach- 
fläche etwas erhôht auf Betonsockeln 
oderRohrstützen befestigt. Die Schie- 
nenanlage folgt dem Gebäudeumrif 
môglichst nahe an der Aufenkante, 
so da8 alle Seiten des Bauwerkes von 
dem Gerät erreicht werden kônnen. 
Um. an die Ecken des Gebäudes her- 
anzukommen, werden die Schienen 
an den Ecken mit môglichst engen 
Kurven verlegt — für diesen Zweck 


D'ARTS PS7 NE A ARR ONE AS EME AN Te 
reinigen. Bei der Berechnung der 


entwickelte Fahrgestelle ermëglichen: 
das Befahren ganz enger Kurvenradien 
(s. Bild 24) —, oder es werden an 
den Ecken Drehscheiben angeordnet. 
Falls die Dachkonstruktion eine hohe 
Brüstung besitzt, ist es zweckmäkig, 
die Schienen übereinander an der 
Brüstung zu verlegen. Voraussetzung 
hierfür ist eine entsprechend starke 
Ausführung der Brüstung, von der 
die Belastung des Gerätes aufgenom- 
men werden mu. Diese Anordnung 
der Schienen hat mehrere Vorteile: 


Die Dachfläche bleibt frei von Schie- 
nen, so dafi ein unbehindertes Be- 
gehen der Dachfläche môglich ist 
undalleeventuellauftretenden Schwie- 
rigkeiten hinsichtlich der Dichtung 
des Daches vermieden werden. In 
Fällen, in denen aus ôrtlichen Grün- 
den eine Schienenanlage nicht müg- 
lich ist, Kônnen auch schienenlose 
Geräte zur Verwendung kommen. 
Voraussetzungen für die Verwendung 
dieser auf Gummirädern laufenden 
Gerâte sind, daB die Dachkonstruk- 
tion zumindest im Bereich der Fahr- 
wege eine ausreichende Tragfähig- 
keit besitzt und daB eine Führungs- 
schiene angebracht werden kann. 
Diese Führungsschiene ist notwen- 
dig, weil die Bedienung des Gerätes 
von der Gondel aus verlangt, daB der 
Fahrwagen des schienenlosen Gerä- 
tes auf dem Dach einwandfrei parallel 
und in konstantem Abstand zur Fas- 
sadenkante läuft. Eine derartige Füh- 
rungsschiene kann immer so ange- 
bracht werden, da Architektur und 
Begehbarkeit der Dachfläche nicht 
beeinträchtigt werden. Zur Wert- 


1 
Handbetriebenes Schwebegerüst mit Auf- 
hängung an Hanfseilen und Flaschenzug- 
betätigung sowie Fahrwagenkonstruktion 
auf dem Dach. New Steel Building Stan- 
ton, England. 

Hersteller: Cradle Runways, London. 
Foto: Steward Bale Ltd., England. 


2 

Handbetriebene Schwebebühne in Leicht- 
metallkonstruktion mit Spezialsicherheits- 
winde. 

Hersteller:Mannesmann Leichtbau GmbH. 


3 

Elektrisch betriebene Schwebebühne mit 
Hubwerk in der Bühne. 

Hersteller: Spider-Hoist. 

Foto: Sidney Bishop Studio, England. 


4 

Elektrisch betriebene Schwebebühne an 
einem Hochhaus in Los Angeles. Typi- 
sche behelfsmäfige Konstruktionsart in 
schwerer Ausführung. 

Foto: Tubular Structures Corp., Los 
Angeles. 


5a und 5b 

Schwebebühne Lever House, New York. 
Die lange Gondel ist zur Befürderung von 
4—6 Fensterputzern gedacht und benôtigt 
eine entsprechend schwere und groBe 
Windenwagenkonstruktion auf dem Dach. 
Foto: FKW, Foto-Service. 


6 
Escaler-Schwebebühne am Ford-Hoch- 
haus, Dearborn. 


54 + 
Palmer's SchwebebühneamCastrol-Haus, 
London. 

Hersteller: Palmer's Co. Ltd. 

Foto: Sidney Bishop Studio. 


8 

Fahrwagenkonstruktion aus Profileisen, 
auf Gummirädern ohne Schienen laufend, 
auf dem Dach eines Hochhauses in Los 
Angeles. Typische Sonderkonstruktion. 
Foto: Tubular Structures Corp. Los 
Angeles. 
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Sonderkonstruktion einer 1-Mann-Schwe- 
bebühne, an den vertikalen Gebäude- 
pfeilern mittels Gummirollen geführt. 


Ein Beispiel 
von tausend Môglichkeiten 


Dieses dekorative Halbrelief wurde mit Hilfe des vielseitig verwendbaren 
Bindemittels ®Movwilith ausgeführt. Viele neuzeitliche Baumaterialien ver- 
danken diesem Rohstoff ihre von der Fachwelt anerkannte Qualität, immer 
neue kommen hinzu. Bauherren und Architekten bevorzugen zeitgemäfe 
Baustoffe. Sie verwenden Produkte auf Basis von Movwilith, dem Rohstoff 
der tausend Môglichkeiten. 


FARBWERKE HOECHST AG. set fase Pacius à Phininp 
FRANKFURT (M-HOECHST-CHEMIKALIEN-ABTEILUNG 


Anstrichfarben (auBen und innen) 
Plastikmassen für dekorative Effekte 
Flammhemmende Überzüge 
FuBboden-Spachtelmassen 
Baukleber und Leime 

Dichtungs- und Isoliermaterial 
Bauplatten 

Abwaschbare Tapeten 
Zusatzmittel für Putz und Beton 
VerguB- und Ausgleichsmassen 
werden von unseren Kunden 

mit Movwilith hergestellt. 


Auf Bewahrtes 


ist Verlass... 


Warum auf Experimente einlassen ? Verwen- 
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den auch Sie bei Versiegelungen das in der 
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ganzen Welt erprobte und bewährte schwe- 
dische Spitzenprodukt D-503 


D-503 ist besonders verschleifffest, ela- 

stisch, lichtecht, gleitsicher, hygienisch, aus- 

besserungsfähig und gibt Ihnen Gewähr für 

eine einwandfreie Verarbeitung. Auf D-503 
ist VerlaB !Sie ersparen sich unliebsame Rekla- 

mationen - lhre Arbeit findet Anerkennung 

und Freude. 
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Figume Das Neveste von D-503 

Ein %-503 Mattkonzentrat, mit dem Sie 
unsere beliebte Seidenglanzqualität durch 
Beimischung in jede gewünschte Mattstufe 


selbst bringen kônnen. 


Fordern Sie noch heute Prospekt Nr. 4 


IMPEX 


Vertrieb original schwedischer FuBboden- 
versiegelungs- und Pflegemittel 
Oberammergau/Obb., Postfach 40, Tel. Sa.-Nr. 503 

Auslieferungslager in der Bundesrepublik : 

Berlin, Bremen, Dortmund, Frankfurt, Hamburg, Hanno- 
ver, Karlsruhe, Këln, Konstanz, München, Stuttgart und 
Saargeblet. 

Generalvertretungen in Europa: 

Belgien, Frankreich, Luxemburg, Osterrelch und Schweiz. 
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erhaltung des Gerätes und seiner Be- 
triebssicherheit ist es erforderlich, 
das Gerät in der Zeit der Nichtbenut- 
zung in einer »Garage« abzustellen. 
Diese wird sich in den an fast allen 
Bauten vorhandenen Aufbauten, etwa 
für Aufzugs- und Entlüftungsanlagen, 
leicht schaffen lassen. 


Zum Garagenraum wird von der 
Schienenanlage ein Abzweiggleis 
über eine Schienenkurve oder eine 
Drehscheibe verlegt. Bei Geräten mit 
horizontaler Schienenanlage oder bei 
schienenlosen Geräten mu auf dem 
Dach entlang der AuBenkante eine 
genügend breite Durchfahrt für das 
Gerät frei bleiben. Bei den modernen 
Universalauslegergeräten — wie sie 
Mannesmann Leichtbau GmbH, Mün- 
chen, herstellt — genügt schon eine 
lichte Breite von 2 m an der engsten 
Stelle, während andere Typen mit 
grôBeren Fahrwagen wesentlich mehr 
benôtigen würden. Gewisse Sonder- 
formen von Geräten kommen auch 
noch mit geringeren Durchfahrts- 
breiten aus, verursachen allerdings 
hôühere Anschaffungskosten. 


Falls sichaus architektonischen Grün- 
den über der Dachgeschoffläche 
noch eine Pergola erhebt, muB die 
lichte Hôhe der Pergolaüberdachung 
mindestens 3,5 m betragen, damit das 
Gerät von der Dachkante zurückge- 
fahren bzw. die Gondeleingeschwenkt 
werden kann. 


Die Decke des Dachgeschosses mul 
das Gewicht des Gerätes aufnehmen 
kônnen. Geräte bis zu einer Hubhôhe 
von 60 m haben je nach Hersteller- 
firma ein Eigengewicht von 1,5 bis 
2,5 t, Gerâte für Hubhôhen bis 100 m 
2,5 bis 8,5 t, Grofigeräte 10 t und mehr. 
Bei der Planung und statischen Be- 
rechnung der Deckenkonstruktion im 
Dachgeschof ist darauf Rücksicht zu 
nehmen, da8 die in den Verankerun- 
gen der Fahrschienen auftretenden 
Kräfte einwandfrei aufgenommen wer- 
den kôünnen. 


Stromzufuhr, Fahrwagen 
und Hubwerk 


Der für den Gerätebetrieb benôtigte 
Strom (etwa 3 bis 5 KW) wird im allge- 
meinen über ein Schleppkabel mit 
Federkabeltrommel zugeführt. Dazu 
ist es notwendig, daB in Abständen 
von etwa 30 bis 60 m je nach Kabel- 
trommelgrôBe Steckdosen im Schie- 
nenbereich angeordnet werden. Die 
Zuführung des Stromes über berüh- 
rungsgeschützte Kleinschleifleitun- 
gen ist ebenfalls môglich, verursacht 
jedoch erheblich hôhere Kosten. Be- 
nôtigt wird 3-Phasen-Drehstrom mit 
normalerweise 220/380 Volt/50 Perio- 
den. Falls am Aufstellungsort andere 
Spannungen vorhanden sind, kKônnen 
die Geräte selbstverständlich mit ent- 
sprechenden Motoren ausgerüstet 


werden. Die aus Sicherheitsgründen . 


mit 24 Volt betriebene Steuerung von 
der Gondel zum Gerät wird über ein 
Steuerkabel betätigt. Wie dem Ver- 
fasser bekannt, sind bei Mannesmann 
Leichtbau GmbH, München, bereits 
Steuerungssysteme in Entwicklung, 
die ohne Steuerkabel arbeiten. 


Im Windenwagen auf dem Dach ist 
das Hubwerk für die Auf- und Ab- 
wärtsbewegung der Gondel unterge- 
bracht. Eine nach der aufzunehmen- 
den Seillänge bemessene Seiltrom- 
mel nimmt das Seil je nach den be- 
hôrdlichen Vorschriften in einer oder 
mehrerenLagenauf.Umeineeinwand- 
freie Seilspulung zu erreichen, isteine 
mechanisch angetriebene Seilführung 
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erforderlich. Das Hubwerk ist zur 
Sicherheit mit zwei voneinander un- 
abhängigen Bremsen ausgestattet, 
von denen jede die 1‘/2fache Normal- 
last halten kann. Die Tragseile (feuer- 
verzinkte Stahldrahtseile) sind so 
dimensioniert, daB eine etwa 20fache 
Sicherheit gegen Bruch besteht. Am 
Hubwerk moderner Geräte sind ein- 
stellbare elektrische Endschalter vor- 
gesehen, welche die Auf- und Ab- 
wärtsbewegung entsprechend der 
Gebäudehôhe begrenzen und daher 
Beschädigungen und Unfälle durch 
Unachtsamkeit der Gondelbesatzung 
ausschlieBen. 


Der Windenwagen ist mit einem elek- 
trisch angetriebenen Fahrwerk aus- 
gestattet, das speziell für die Kurven- 
befahrung konstruiert ist. Ein Pendel- 
schalter am Fahrwagen unterbricht 
die Horizontalfahrt auf dem Dach 
automatisch, wenn die Kabellänge ab- 
gerollt ist. 


Am Windenwagen sind ferner sämt- 
liche elektrischen Schaltelemente und 
die Tragarme mit Seilumlenkrollen für 
die Gondel angebracht. Die Fahr- und 
Hubgeschwindigkeit beträgt im allge- 
meinen 0,2 m je Sekunde. Durch 
diese geringen Geschwindigkeiten 
wird vermieden, daB freihängende 
Gondeln bei der Horizontalfahrt zu 
sehr schwanken. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daf die gewählte Geschwin- 
digkeit vollkommen ausreicht, um ein 
wirtschaftliches Arbeiten zu ermôg- 
lichen. 


Eine Anzahl weiterer elektrischer Si- 
cherheitsvorrichtungen schaltet auto- 
matisch Fehlbedienungenaus.Diege- 
samte Konstruktion der Geräte mu 
nach den allgemeingültigen Regeln 
der Technik sowie den in den ver- 
schiedenen Ländern bestehenden 
Richtlinien der technischen Auf- 
sichtsbehôrden (in Deutschland TÜV) 
ausgeführt sein. Die Geräte werden 
vor der Inbetriebnahme durch 
Beauftragte der Sicherheitsbehôrden 
abgenommen. Die Benutzung der 
Geräte darf nur durch eingewiesenes 
Personal erfolgen. Vorkehrungen 
gegen die Benutzung durch Unbe- 
fugte sind an den modernen Geräten 
vorhanden. 


GroBgondel oder Zwillingssystem 


Bei Gebäudeflächen über 8000 m° 
wird die Leistung einer Gondelbesat- 
zung von zwei Mann (etwa 50 bis 60m? 
Fassadenfläche je Stunde) oft nicht 
ausreichen, um das Gebäude bei 
starker Verschmutzung, besonders 
in der Nachbarschaft von Industrie- 
anlagen, vollständig zu reinigen, da 
laufende Überwachungen oder Repa- 
raturen an der Fassade zur zeitweisen 
Unterbrechung der eigentlichen Rei- 
nigungsarbeiten zwingen. Das An- 
bringen einer Schwebebühne mit 
einer wesentlich grôBeren Gondel, 
etwa für 4 bis 5 Mann Besatzung und 
entsprechend hoher Nutzlast, hat den 
Nachteil, daB bei notwendigen Kon- 
trollen oder Reparaturen an der Fas- 
sade diese einzige Gondel für Reini- 
gungsarbeiten u.U. längere Zeit aus- 
fallen kann. Deshalb ist der Einsatz 
von zwei »Normal«-Geräten besser, 
da dann zwei Gondeln zur Verfügung 
stehen. Hierbei sind mindestens die 
gleichen Reinigungsleistungen zu er- 
zielen, und auBerdem kônnen andere 
Arbeitenan der Fassade ohne Stôrung 
des Reinigungsbetriebes ausgeführt 
werden. Dieses Zwillingssystem bie- 
tet darüber hinaus noch andere Vor- 
teile: ’ 
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Asbestzement 
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Schule mit Wandverkleidung aus FULGURIT-Plantafeln 


Verwaltungsbauten und Offentliche Gebäude werden in 
der modernen Architektur groBräumig geplant und gebaut. 
Bauherren und Architekten, die wirtschaftlich bauen, nutzen 
bei Bauvorhaben dieser Art die Vorteile von Asbestzement. 
Als Fassadenverkleidung verwenden sie gern Plantafeln 
aus Asbestzement. Grofflächige Fassaden lassen sich 
mit Plantafeln klar gliedern und dauerhaft verkleiden. 
Farbig behandelt, ergeben sie reizvolle und dekorative 
Effekte. Das groBformatige Material Iäft sich schnell ver- 
legen. Plantafeln aus Asbestzement sind wetterfest, frost- 
und fäulnissicher und nicht brennbar. Sie werden auch 
gern verwendet bei Innenverkleidungen, Decken und 
Trennwänden. Besonders geschätzt werden sie als Fen- 
sterbänke. Ausführliche Bauberatung durch: 

FULGURIT-VERTRIEBSGESELLSCHAFT MBH 

Luthe/Wunstorf (Han.) - Postfach 208 
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= Schwebebühnenanlage mit Schienenan- 
ordnung übereinander an der Brüstung 
mit Einstiegplattform und Leiter am Ge- 
bäude von Sankey, Bilston (England). 
Hersteller: MannesmannLeichtbau GmbH. 
Geliefert von: Fa. Mills, London. 


11 und 12 

SchwebebühnengroBanlage am Verwal- 
tungshochhaus der Phoenix-Rheinrohr, 
Düsseldorf. Eigene Steuerkabine auf dem 
Windenwagen. Die an den zur Errei- | 
chung der Fassaden der seitlichen An- | 
bauten an überlangen Auslegern paar- 
weise angehängten Gondeln kônnen nicht | 
unabhängig voneinander operieren. An 
den Schmalseiten des Bauwerks kann 
nach Drehen des Fahrwagens nur eine 
Gondel eingesetzt werden. Bei Nichtbe- 
nutzung kann das Gerät der Sicht nicht 
entzogen werden. Mehrere kleinere Ge- 
râte wären hier zweckmäBiger gewesen. 
Typische Sonderkonstruktion. 


13, 14 und 15 

SerienmäBig entwickelte Einrichtung mit 
schwenkbarem Universalausleger, der 
gefahrloses Ein- und Aussteigen auf der 
Dachfläche sowie Regulierung des Gon- 
delabstandes von der Fassade ermôglicht. 
Hersteller: MannesmannLeichthbau GmbH. 


13 und 14 

Gerât der Type 1 U mit horizontaler Schie- 
nenanlage. Spezialfahrgestell ermôglicht 
engste Kurvenradien zur Eckenbefahrung. 


15 
Type 3 U, schienenloses Geräât mit Füh- 
rungsschiene an der Dachkante. 


16, 17 und 18 

Gerät der Type 2 U mit vertikal angeord- 
neter Schienenanlage an der Brüstung. 
Die 3 Bilder zeigen die Phasen der Aus- 
legerschwenkung. In Ruhestellung kôn- 
nen die Ausleger der »U«-Typen bis zur 
Horizontalen abgesenkt werden. Diese 
Geräte sind formschône Leichtbaukon- 
struktionen, Gondeln aus Leichtmetall. 


19 

Schwebebühne mit Kettenhubwerk in der 
Gondel für Gebäudehôhen bis 60 m ver- 
wendbar. Die Hubwerkgondel kann an 
mehreren Gebäuden zur Verwendung 
kommen. Auf jedem Dach der zu reinigen- 
den Gebäude ein verhältnismäBig ein- 
facher, billiger Fahrwagen. Bei nicht zu 
groBen Fassaden wirtschaftliche Lôsung. 
Gebäude der Douwe Egberts, Utrecht 
(Holland). 

Hersteller: MannesmannLeichtbau GmbH. 


20 

Spezialgerät mit einem an einer elektrisch 
betriebenen Laufkatze hängenden Hub- 
werk für Gebäude mit weit auskragenden 
Gesimsplatten. Fahrschiene unter der 
Kragplatte angebracht. 

Bauwerk: SNAM - Verwaltungsgebäude, 
Mailand. 

Hersteller: MannesmannLeichtbauGmbH. 


21 

Sonderkonstruktion mit besonderer Fahr- 
wagenkonstruktion. Um den Durchgang 
auf der Terrasse während des Geräteein- 
satzes zu ermôglichen, mufite der Fahr- 
wagen portalartig ohne Schienenanlage 
mit Führung an der Brüstung ausgeführt 
werden. 

Neues Warenhaus La-Chaux-de-Fonds 
(Schweiz). 

Hersteller: MannesmannLeichtbau GmbH. 


22 

Beispiel eines Garagenraumes auf dem 
Dach der Maschinenfabrik Deckel, Mün- 
chen. 

Geräthersteller: Mannesmann Leichtbau 
GmbH. 
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LICHT UND ARCHITEKTUR 


zu einer harmonischen Einheit zu verschmelzen, ist eine der wesentlichsten 
Aufgaben moderner Raumgestalter. OSRAM-L-Lampen sind dafür die 
idealen Lichtquellen. Die Vielfaltihrer Lichtfarben, Abmessungen, Leistungs- 
stufen und Ausführungsarten gestattet weitgehende Anpassung an bau- 
liche, dekorative und beleuchtungstechnische Besonderheiten. Für hôchste 
Ansprüche: 


@ OSRAM-L-Lampen de Luxe Zweischicht - 
noch bessere und gefälligere Farbwiedergabe 


@ OSRAM-L-Lampen mit Reflexschicht - 
gerichtete Lichtabstrahlung, kein Lichtverlust durch Verschmutzung 


@e OSRAM-Starter - schnell, sicher und universell 


Für Beleuchtungsplanung und lichttechnische Beratung stehen lhnen er- 
fahrene Lichtingenieure in den bekannten OSRAM-Zweigbüros véllig 
unverbindlich zur Verfügung. 


OSRAM-L-Lampen 


— des Fortschritts wegen 


Nach Bedarf kann mit zwei Gondeln 
an verschiedenen Stellen der Fassade 
gearbeitet werden. Im Falle einer Stô- 
rung an einem Gerät muB während 
der Reparatur der Reinigungsbetrieb 
nicht unterbrochen werden. Die Be- 
lastung der Dachkonstruktion ist bei 
zwei kleineren Geräten geringer, so 
da die Konstruktion leichter gehalten 
werden kann. Da auBerdem die Schie- 
nenanlage auf dem Dach einfacher 
sein kann und der Einschwenkwinkel 
an den Ecken kleiner wird, werden 
weitere Kosten eingespart. Darüber 
hinaus beansprucht eine leichtere 
Schienenanlage weniger freien Raum 
auf der Dachfläche. Die Anschaf- 
fungskosten von zwei »Normalx- 
Geräten dürften kaum hôher sein als 
die für ein »Grofigerät«. Die 2-Mann- 
Gondeln werden auBerdem an kleine- 
ren Fahrwagen und leichteren Aus- 
legern aufgehängt, so dal die Anlage 
unauffälliger wirkt und den Gesamt- 
eindruck des Hochhauses nicht be- 
einträchtigt. Gerade der letzte Ge- 
sichtspunkt ist, wie das Bildmaterial 
zeigt, nicht immer glücklich gelôst, da 
viele der gezeigten Konstruktionen 
Einzelanfertigungen sind. Nach Mei- 
nung des Verfassers bietet die 
Mannesmann Leichtbau GmbH, Mün- 
chen, welche sich seit vielen Jahren 
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BEDACHUNGS- 


speziell mit der Entwicklung und Her- 
stellung von Schwebebühnen befañt 
und bereits eine gro8e Anzahl von 
Anlagen geliefert hat, mit ihremneuen 
Universalauslegergeräteinetechnisch 
ausgereifte und architektonisch voll 
befriedigende Lüsung. 


Die Wirtschaftlichkeit von 
Schwebebühnenanlagen 


Für die Kostenrechnung des Bau- 
herrn ist die Wirtschaftlichkeit der 
Schwebebühnenanlage von grofier 
Bedeutung. Die Anschaffungskosten 
der Geräte für Gebäudehôhen bis 50m 
mit normaler Nutzlast von etwa 200 bis 
250 kg betragen je nach Hersteller- 
firma und Ausführung etwa 25000 bis 
30000 DM, der Gerâte für Gebäude- 
hôhen von 50 bis 100 m etwa 30000 bis 
40000 DM. Für den laufenden Meter 
Schienenanlage sind je nach den bau- 
lichen Verhältnissen etwa 40 bis 
80 DM aufzuwenden. Sieht man von 
den Schwierigkeiten ab, die — wie ge- 
schildert — der Anwendung anderer 
Verfahren für die Instandhaltung und 
Reinigung der Fassaden entgegen- 
stehen, so kann darüber hinaus auch 
festgestellt werden, daB automatische 
Schwebebühnen wirtschaftlicher ar- 


UND 


AWATEKT (Aus. Pat. ang. D.B.G.M.) 


die Hartschaum-Isolier-Dachplatte aus ® Styropor der Badischen Anilin-8 Soda-Fabrik AG 


mit Luftdrainage-Dampfsperre und erste Lage Dachpappe 
in einem Arbeitsgang zu verlegen 


KOSMOS-Well-Entlüftungspappe 


Dampfsperre mit Druckausgleich 


TE LAGE 
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STRAPAZOID SUPER 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff; beschiefert oder Aluminium- 


Oberfläche 
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beiten als andere Verfahren. In vielen 
Fällen kônnen durch rechtzeitigen 
Einbau der Anlage Teile der Kosten 
für StandgerüstebeiderFertigstellung 
der Fassade eingespart werden. 
Auferdem liegen die Mehrkosten für 
zu ôffnende Fenster schon bei relativ 
kleinen Fassadenflächen hôher als die 
Anschaffungskosten einer Schwebe- 
bühnenanlage. Untersuchungen er- 
gaben, dafi das Reinigen der Fassade 
mit Hilfe einer Schwebebühnenanlage 
um etwa 2 DM je Quadratmeter und 
Arbeitsgang billiger ist als auf andere 
Weise, bei der zusätzliches Personal 
für SicherheitsmaBnahmen und Auf- 
sicht der Arbeitenden nôtig ist. 


Hinweise für den planenden 
Architekten 


Um denEinbaueiner Schwebebühnen- 
anlage ohne nachträgliche Schwierig- 
keiten zu ermôglichen, sollte der pla- 
nende Architekt bereits im Stadium 
der Projektierung folgende Punkte be- 
rücksichtigen: 


1. Entscheidung, ob unter Berücksich- 
tigung der statischen Verhältnisse der 
Dachkonstruktion die Schienenanlage 
horizontal oder vertikal ausgeführt 
werden kann. 


JÉSROMLAIREURESSTSOIERENE 


23 und 25 
Geräte in Arbeïtsstellung an der Fassade. 


Bild 23 zeigt ein modernes Gerät der 
Type 3 U mit Universalausleger an einem 
Gebäude der Technischen Hochschule 
Stuttgart. 


Bild 25 zeigt ein älteres Gerät mit starrem 
Ausleger an einer Kaufhausfassade. 
Hersteller: MannesmannLeichtbau GmbH. 


24 

Windenwagen bei geôffneter Haube eines 
Gerâtes der Type 1 U beim Umfahreneiner 
Eckkurve. 

Hersteller: MannesmannLeichtbau GmbH, 


26 

Zwei Mannesmann-Schwebebühnen 
Type 2 mit dazwischen laufendem Hebe- 
zeug bei der Verwendung zur Montage 
einer Fassadenverkleidung. 

Gebäude: Blockkraftwerk Gaisburg bei 
Stuttgart. 


2. Freihalten des Fahrweges von 
Aufbauten oder sonstigen Hinder- 
nissen. 


3. Unterstellraum für das Gerät vor- 
sehen. 


4. Bei der Gestaltung der Fassade 
gro8e Vorsprünge in vertikaler oder 
horizontaler Richtung môglichst ver- 
meiden, damit die Fassade ohne 
Schwierigkeiten befahren und die 
Gondel in geringstem Abstand an die 
zu reinigenden Flächen herange- 
führt werden kann. 


5. Bei Gebäudehôhen über 60 m — so- 
fern architektonisch vertretbar — 
Führungsprofile für die Gondel ein- 
planen, sonst Spannseilanlage vor- 
sehen. 


6. Frühzeitig planen und mit den 
Herstellerfirmen Verbindung  auf- 
nehmen. 


Heute befahren in vielen Ländern 
Schwebebühnen die Fassaden mo- 
derner Hochhäuser. Dem Fenster- 
putzakrobaten von einst erleichtern 
sie seine anstrengende Arbeit und 
schützen ihn vor Unfällen. Sie sind 
für die Überwachung, Instandhaltung 
und Pflege der Gebäudefronten eben- 
so notwendig wie andere technische 
Einrichtungen. 


ROLAND-TRISOCA Dachdämmplatte D.B.G.M. 


in einem Arbeitsgang zu verlegen 


mit Spezial-Entlüftungspappe-Dampfsperre, Dämmplatte (Kork) und erste Lage Dachpappe 


ROLAND-ISOCA-KOSMOS-Falzdachpappe 


mit Luftdrainage 


BEDACHUNG: 
ISOLIT 


der gewellt dehnungsfähige Bitumen-Dauerdachstoff bis 15°/o Dehnungsfähigkeit 


feingrün oder Aluminium-Oberfläche 


MANNHEIM-FEUDENHEIM 


F'EURIE FF ONNC AT 


Knopfdruck genügt 


-..- Und schon wendet sich 

die Mannesmann-Schwebebühne 

mit dem Universal-Ausleger 

automatisch jedem gewünschten Punkt 
der Fassade zu. lhre Hilfe ist unentbehrlich: 
Bei jeder Art von ÜUberwachung 

Bei Montagearbeiten 

Bei Fensterrelinigung 

Bei jeder Fassadenpfiege 
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Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Bad Friedrichshall (Kr.Heïlbronn) : 
Rathaus und Mittelschule 


Ausgeschrieben von der Stadtge- 
meinde Bad Friedrichshall. Teilnah- 
meberechtigt sind alle freischaffen- 
den, angestellten und beamteten 
Architekten, die ihren Wohn- oder 
Geschäftssitz seit mindestens 6 Mo- 
naten im Regierungsbezirk Nordwürt- 
temberg haben. 1. Preis 7000 DM, 
2. Preis 5000 DM, 38. Preis 3000 DM, 
3 Ankäufe zu je 1500 DM. Fachpreis- 
richter: Ober-Reg.-Baurat Dr.-Ing. 
Arnold, Stuttgart, Arch. BDA Helmut 
Erdle, Stuttgart, Arch. BDA Prof. 
Gonser, Stuttgart, Stadtbaumeister 
Rauscher, Bad Friedrichshall, Kreis- 
baumeister Steudle, Heilbronn, Ober- 
regierungsbaurat Stoll, Stuttgart. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 20 DM 
beim Stadtbauamt Friedrichshall er- 
hältlich. Abgabetermin: 14. April 
1961. 


Detmold: Mädchengymnasium 


Ausgeschrieben von der Stadt Det- 
mold. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, angestellten und be- 
amteten Architekten, die Wohn- oder 
Geschäftssitz in den Regierungsbezir- 
ken Detmold und Münster haben oder 
dort geboren sind. 1. Preis 8000 DM, 
2. Preis 7000 DM, 3. Preis 5000 DM, 
4. Preis 4000 DM, 2 Ankäufe zu je 
1500 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA ao. Min.-Dir. Dr.-Ing. Fütterer, 
Düsseldorf, Prof. Dr.-Ing. Kraemer, 
Braunschweig, Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Deilmann, Münster, Arch. BDA Holz- 
apfel, Bünde. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 60 DM (einzuzahlen bei der 
Stadtkasse Detmold, Postscheck- 
konto Hannover Nr. 8367 mit dem Ver- 
merk »Wettbewerb Mädchengymna- 
sium«) bei der Stadtverwaltung Det- 
mold erhältlich. Abgabetermin: 18. 
April 1961, 18 Uhr. 


Düsseldorf: Ideenwettbewerb »Un- 
terirdisches Bauenx 


Ausgeschrieben von der Studienge- 
sellschaft für unterirdische Verkehrs- 
anlagen e. V.— STUVA. Teilnahme- 
berechtigt sind alle freischaffenden, 
angestellten und beamteten Inge- 
nieure und Architekten deutscher 
Staatsangehôrigkeit (auch in Arbeits- 
gemeinschaften), die ihren ständigen 
Wohnsitz in der Bundesrepublik oder 
in West-Berlin haben; auch deutsche 
Studierende der einschlägigen Fach- 
gebiete sind zugelassen. Der Zweck 
des Wetthbewerbes ist, technisch und 
wirtschaftlich verwertbare Ideen(Bau- 
weise und Bauart) für ein »Mehr- 
zweckbauwerk«, unter Berücksichti- 
gung des Verkehrsablaufs zwischen 
Geländeoberkante und U-Bahn, zu 
gewinnen. Es wird bei den Entwürfen 


mehr auf den Ideengehalt als auf die 
Durcharbeitung von Einzelheiten an- 
kommen. Durch unterirdisches Bauen 
soll der oberirdische Verkehr ent- 
lastet werden. Diese unterirdischen 
Bauten kônnen dem ruhenden und 
dem flieSenden Verkehr dienen. Je- 
des unterirdische Bauwerk bietet im 
Katastrophenfall Môglichkeiten für 
den Bevôlkerungsschutz. Es gehôrt 
mit zu den Aufgaben des Wettbe- 
werbs, festzustellen, inwieweit, ohne 
die friedensmäfige Nutzung zu ge- 
fährden, die Bauwerke oder Teile der- 
selben — sofort oder später — Luft- 
schutzzwecken dienstbar gemacht 
werden kônnen. 1. Preis 30000 DM, 
2. Preis 25000 DM, 8. Preis 20000 DM, 
4. Preis 15000 DM, 7 Ankäufe zu je 
5000 DM. Preisrichter: Prof. Dr.-Ing. 
habil. Kother, Bundesministerium für 
Verkehr, Prof. Dr.-Ing. Leonhardt, 
Stuttgart, Prof. Dr.-Ing. H. Nebelung, 
Aachen, Reg.-Dir. Dipl.-Ing. Schmitt, 
Bundesministerium des Innern, Bonn, 
Karl Schmitz-Scholl, Mülheim (Ruhr), 
Dr.-Ing. Schoszberger, Berlin-Grune- 
wald, Dr.-Ing. Schreier, Präsident 
der STUVA, Düsseldorf, Min.-Diri- 
gent Steinbif, Bundesministerium für 
Wohnungsbau,Bad Godesberg (Meh- 
lem), Beigeordneter Prof. Tamms, 
Düsseldorf. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 20 DM (einzuzahlen auf das 
Postscheckkonto der Studienges. 
Essen 137086 — Sonderkonto Wett- 
bewerb) erhältlich. Abgabetermin: 
80. Juni 1961, 24 Uhr. Bei Zusendung 
durch Post gilt Aufgabestempel. 


Duisburg-Hamborn: Volksschule 
Eickelkamp 

Ausgeschrieben von der Stadt Duis- 
burg. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und ange- 


stellten Architekten, die Wohn- oder 
Geschäftssitz seit mindestens einem 
Jahr im Bereich der Bezirksgruppe 
Rechter Niederrhein des BDA haben 
oder in Duisburg geborensind.1.Preis 
6000 DM, 2. Preis 5000 DM, 3. Preis 
4000 DM, 1. Ankauf 2000 DM, 2. An- 
kauf 1500 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA Prof. Wilhelm, Stuttgart, Arch. 
BDA Prof. Lindner, Essen, Arch. 
BDA Reg.-Baurat Persch, Duisburg, 
Arch. BDA Reg.-Bmstr. Schirner, 
Duisburg, Beig. Dr.-Ing. Sittel, Duis- 
burg. Unterlagen gegen Gebühr von 
50 DM (einzuzahlen auf das Konto 
021/3/111/20 mit dem Vermerk »Volks- 
schule Eickelkamp«) bei der Kaufm. 
Berufsschule am Burgplatz erhältlich. 
Abgabetermin: 18. April 1961, 12 Uhr. 


Ebingen (Kr. Balingen): Sanato- 


rium auf dem »Kreuzbühlx 

Ausgeschrieben von der Landesver- 
sicherungsanstalt Württemberg in 
Stuttgart. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten deut- 
scher Staatsangehôrigkeit, die ihren 
Hauptwohn- oder -geschäftssitz seit 
mindestens 6 Monaten oder ihre stän- 
dige geschäftliche Niederlassung seit 
3 Jahren in den Kreisen Balingen, 
Hechingen, Sigmaringen, Tuttlingen, 
Rottweil und Stockach (Baden) ha- 
ben. 1. Preis 15000 DM, 2. Preis 
12000 DM, 3. Preis 10000 DM, 4. Preis 
8000 DM, 5. Preis 5000 DM. Der Aus- 
lober erklärt sich bereit, auf Emp- 
fehlung des Preisgerichts Ankäufe 
zu tâtigen. Fachpreisrichter: Baudir. 
Hans Gerber, Stuttgart, Arch. BDA 
Prof. Rolf Gutbier, Stuttgart, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Eberhard Hoilstein, 
Stuttgart, Oberbaurat a. D. Julius 
Mulfinger, Stuttgart, Arch. BDA Bau- 
dir. a. D. Dr.-Ing. Hermann Strôbel, 


ou 
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die 1-Organ-Jalousie der Zukunft. 


Ein einziges Bedienungsorgan übernimmit alle Funktionen - Heben, Sen- 


ken und Wenden 


der Lamellen; und das selbst noch bei 35 qm Grôüfe 
mit überraschender Leichtigkeit - garantiert durch Kugellagermechanik 
und Schnellganggetriebe (Patent angemmeldet) 


Die Metamatic denkt mit: 


Sie läuft vôllig waagerecht und gerät nie auf die ,schiefe Bahn' - 


sie fühit 


das kleinste Hindernis, bremst automatisch und verhütet so jeden Scha- 


den 


- sie schützt sich selbst vor dem Überdrehen durch eine eingebaute 
Sicherheitssperre. 


Das sind nur einige von vielen Vorteilen. Orientieren Sie sich deshalb 


bald genau über FABER-Metamatic - Ihr Kunde erwartet es von lhnen. 


Mit den weltbekannten FABER-Konstruktionen lôüsen Sie jiedes Fensterproblern. 
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…grofBartig! 


Erster Klasse wohnen meine Kunden 


mit der neuen, denkenden 1-Organ-Jalousiel” 


: 
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In Deutschland erhalten Sie alle Informationen 
von Firma Sven Persson, Bremen 1, Altenwail 17/18 


1) HET n,n 


Miele-Waschanlagen beweisen im pausenlosen Einsatz 
ihre sprichwôrtliche Zuverlässigkeit 


In Kôln wird ein Wohnhochhaus der Gemeinnützigen Wohnungsgenossenschaft Kôln- 
Süd gerade fertig. Für die Gemeinschaftswaschanlage sind zwei automatische Maschinen- 
gruppen von insgesamt 14 kg Fassungsvermügen vorgesehen. An jeder Gruppe sind 
36 Familien beteiligt. 


Herr Jakob Müller, beratender Architekt der Wohnungsgenossenschaft, äuBerte sich 
zu diesem Projekt: 

"Den ersten Auftrag an die Firma Miele vergab ich 1949: sie auch für diese Anlage heran- 
zuziehen,war für mich gar keine Frage: Nach meinen Erfahrungen sind Miele-Maschinen 
Stets nach dem neuesten Stand der Technik ausgerüstet — in der Verarbeitung jedoch 
so solide wie eh und je.” 

Was mich auBerdem veranlaBt, immerwieder auf Miele zurückzukommen: Für die gesamte 
Anlage mit Waschautomaten, Schleudern, Trocknern und HeiBmangeln habe ich es 
nur mit einer einzigen Lieferfirma zu tun und nur mit einem einzigen — übrigens 

vorbildlichen — Kundendienst.” 


Automatic 701 Trockenautomatic 705 Wäscheschleuder WZ II HeiBmangel HM 1750 
Für jedes Bauprojekt die richtige Miele-Waschanlage: 


Voll-, teil- oder halbautomatische Waschmaschinen von 4-30 kg Fassungsvermügen 
wahlweise für Kohle-, Dampf-, Gas- oder Elektroheizung 

Wäscheschleudern von 2,5-15 kg Fassungsvermôgen 

Trockenautomaten von 12-30 kg Stundenleistung 

HeiBmangeln mit 175 und 210 cm Arbeitsbreite 


Wir arbeiten Ihnen auf Wunsch Vorentwürfe und Rentabilitätsberechnungen aus. 
Mielewerke AG, Gütersioh/Westfalen 


< 


œ.f# PPT 


Stuttgart. Unterlagen gegen Gebühr 
von 30 DM (Bareinzahlung bei der 
Kasse der Landesversicherungsan- 
stalt Württemberg oder Überweisung 
auf Girokonto Nr. 148 bei der Städt. 
Girokasse Stuttgart oder Postscheck- 
konto Nr. 1161 beim Postscheckamt 
Stuttgart) beim Baureferat der Lan- 
desversicherungsanstalt  Württem- 
berg, Stuttgart, Rotebühlstr. 133, Bau 
1, 4. Stock, erhältlich. Abgabetermin: 
15. Juni 1961. 


Gelsenkirchen: Metallberufsschule 


Ausgeschrieben von der Stadt Gel- 
senkirchen. Teilnahmeberechtigt sind 
alle freischaffenden Architekten, die 
Wohn- oder Geschäftssitz im Stadt- 
gebiet Gelsenkirchen haben oder 
dort geboren sind. Besonders einge- 
laden sind die Herren Dipl.-Ing. Deil- 
mann, Münster, Dipl.-Ing. Groth und 
Dipl.-Ing, Lehmann, Dortmund, Dipl.- 
Ing. Berner und Dipl.-Ing. Jakobs, 
Këln. 1. Preis 8000 DM, 2. Preis 
6000 DM, 3. Preis 4500 DM, 4. Preis 
3000 DM, 5. Preis 2500 DM, 3 Ankäufe 
zu je 1500 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA Prof. Mehrtens, Aachen, Arch. 
BDA ao. Baudirektor Commichau, 
Aachen, Arch. BDA Reg.-Bmstr. 
Schaller, Kôln, Stadtrat Flôttmann, 
Gelsenkirchen, Oberbaurat Breuer, 
Gelsenkirchen. Unterlagen gegen Ge- 
bühr von 30 DM (einzuzahlen bei der 
Stadtsparkasse Gelsenkirchen mit 
dem Vermerk »Verwahrkonto, Wett- 
bewerb Metallberufsschule« oder auf 
Konto Nr. 77 bei der Stadtsparkasse 
Gelsenkirchen mit dem Vermerk 
»Stadtkasse Gelsenkirchen, Verwahr- 

_ konto, Wettbewerb  Metallberufs- 
schule«) beim Hochbauamt der Stadt 
Gelsenkirchen erhältlich. Abgabe- 
termin: 17. April 1961. 


Gôppingen: Volksschule Jeben- 
hausen 


Ausgeschrieben von der Stadt Güp- 
pingen. Teilnahmeberechtigt sind alle 
_ freischaffenden, beamteten und ange- 
stellten Architekten, die ihren Wohn- 
sitz seit mindestens 6 Monaten im 
Kreis Gôppingen oder den angrenzen- 
den Kreisen Schwäb. Gmünd bzw. 
Nürtingen haben oder im Kreis Gôp- 
pingen geboren sind.1.Preis 5000 DM, 
2. Preis 3000 DM, 3. Preis 2000 DM, 
8 Ankäufe zu je 1000 DM. Fachpreis- 
richter: Arch. Dipl.-Ing. E. Holstein, 
Stuttgart, Arch. Dipl.-Ing. A. Raichle, 
Heidenheim, Oberreg.- und Baurat 
Dr. Arnold, Stuttgart, Beigeordneter 
Oberbaurat  Sigloch, Gôüppingen. 
Unterlagen gegen Gebühr von 20 DM 
(einzuzahlen bei der Stadtkasse) beim 
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Stadtbauamt Gôppingen erhältlich. 
Abgabetermin: 15. März 1961. 


Lampertsheim (Kr. 
Kreisberufsschule 


BergstraBe): 


Ausgeschrieben vom Kreis Berg- 
straf$e. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden Architekten, die ihren 
Hauptsitz der beruflichen Tätigkeit 
seit mindestens 6 Monaten im Re- 
gierungsbezirk Darmstadt oder im 
Bereich der Kommunalen Arbeits- 
gemeinschaft Rhein-Neckar haben 
oder dort geboren sind. 1. Preis 
3500 DM, 2. Preis 2000 DM, 3. Preis 
1500 DM, 4. Preis 1200 DM, 1 Ankauf 
800 DM. Fachpreisrichter: Oberreg.- 
und -baurat Bauer, Reg.-Präs. Darm- 
stadt, Arch. BDA Stadtbaurat a. D. 
K. À. Haäerter, Frankfurt a. M., Arch. 
BDA Prof. R. Romero, Darmstadt, 
Arch. BDA Dr.-Ing. Ernst Sames- 
reuther, Darmstadt, Oberreg.- und 
-baurat Ruppenthal,Reg.-Präs.Darm- 
stadt. Unterlagen gegen Gebühr von 
20 DM beim KreisausschuB Heppen- 
heim, Gräfifstraie, Zimmer 109, er- 
hältlich. Abgabetermin: 8. März 1961. 


Lauf (Pegnitz): Bauwettbewerbe 
Siehe Anzeigen auf Seite 1145. 


Mechernich: Wohnanlage für Ange- 
hôrige der Bundeswehr 


Ausgeschrieben von der Rheinischen 
Heimstätte GmbH in Düsseldorf. 
Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden Architekten, die ihren 
ständigen Wohnsitz seit mindestens 
1.10. 1959 im Bereich der Regierungs- 
bezirke Aachen oder Kôln haben. 1. 
Preis 7500 DM, 2. Preis 5000 DM, 3. 
Preis 4000 DM, 4. Preis 3000 DM, 5 An- 
käufe zu je 1000 DM. Fachpreisrichter: 
Reg.-Baudir. Kohlenbach, Bonn, Min.- 
Rat Schloesser, Düsseldorf, Reg.- 
Baurat Troesser, Düsseldorf, Arch. 
BDA Prof. Kühn, Aachen, Arch. BDA 
Dr.-Ing. Wasserfurth, Düsseldorf, 
Reg.-Baudir. Müller, Kôln, Arch. BDA 
ao. Reg.-Baudir. Batt, Aachen, Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Schürmann, Käin, 
Arch. BDA Schilling, Kôln. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 50 DM (ein- 
zuzahlen bei der Rheinischen Giro- 
zentrale und Provinzialbank, Düssel- 
dorf, Konto Nr. 30803) bei der Rheini- 
schen Heimstätte GmbH, Düsseldorf, 
Rofstrafie 120, erhältlich. Abgabe- 
termin: 15. April 1961, 12 Uhr. 


Schwäbisch Gmünd: Kreiskranken- 
haus 


Ausgeschrieben vom  Landkreis 
Schwäbisch Gmünd. Teilnahmebe- 
rechtigt sind alle freischaffenden 
Architekten, die ihren Hauptwohn- 
oder -geschäftssitz seit mindestens 


... wuBten Sie eigentlich schon, daB die KLOCKE-KÜCHE 
ein Schrittmacher der modernen Küche war, die heute allent- 
halben gefragt ist, da sie zweckmäfig und zugleich schünist. 


Bereits 1951 entstand in unseren modernen Fabrikationsanlagen 
im Auftrage des Instituts für Bauforschung an der Technischen 
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Hochschule Hannover eine Küche, die im Laufe der Jahre das 
Gesicht der modernen Küche geprägt hat. 

DIE KÜCHE NACH MASS 60‘ ist wohl eine Weiterentwick- 
lung dieser Küche, sie birgt jedoch soviel Neuheiten in sich, 
daB man von ihr als einer Besonderheit sprechen kann. 

Die GETALIT-Kunststofiplatte verleiht dieser Küche zeitlose 
Schônheit und unbegrenzte Lebensdauer. 


GEBR. KLOCKE - MÜBELFABRIKEN - LAGE 


EHRENTRUP UND SYLBACH (LIPPE) 


6 Monaten oder ihre ständige ge- 
schäftliche Niederlassung seit 3 Jah- 
ren im Landkreis Schwäbisch Gmünd 
haben oder dort geboren sind. 
1. Preis 14000 DM, 2. Preis 9000 DM, 
3. Preis 6000 DM, 4. Preis 5000 DM, 
6 Ankäufe zu je 3000 DM. Fachpreis- 
richter: Prof. Gutbier, TH Stuttgart, 
Reg.-Baurat Albrecht Haas, Leiter 
des Klinikbaubüros Freiburg, Arch. 
Sahl, Deutsches Krankenhausinstitut 
e. V. Düsseldorf, Reg.-Oberbaurat 
Stoll, Reg.-Präs. Nordwäürtt., Stutt- 
gart, Arch.BDA Reg.-Bmstr.L.Eisen- 
lohr, Stuttgart. Unterlagen gegen 
50 DM beim Landratsamt Schwäbisch 
Gmünd, HauBmannstr. 29, erhältlich. 
Abgabetermin: 26. April 1961. 


Stuttgart: Wiederaufbau der Frie- 
denskirche 

Ausgeschrieben von der Evangeli- 
schen Gesamtkirchengemeinde Stutt- 
gart. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten Architekten evangelischer 
Konfession, die ihren Geschäftssitz, 
Hauptwohnsitz in  GroB-Stuttgart 
haben oder dort geboren sind. 
1. Preis 4000 DM, 2. Preis 3000 DM, 
zwei 8. Preise zu je 1500 DM, vier An- 
käufe zu je 500 DM. Fachpreisrichter: 
Arch. BDA Kirchl. Oberbaurat Ehr- 
lich, Stuttgart, Dipl.-Ing. Irion, Stutt- 
gart, Arch. BDA Oberbaurat Knob- 
lauch, Stuttgart, Prof. H. Mayer, Stutt- 
gart, Baurat Heinrich O. Vogel, Trier. 
Unterlagen bei der Evangelischen 
Kirchenpflege Stuttgart erhältlich. 
Abgabetermin: 2. Mai 1961. 


Entschieden 


Murrhardt (Kr. Backnang): Er- 
weiterung der Walterich-Schule 

1. Preis: Arch. BDA Prof. Karl Gon- 
ser, Stuttgart, Mitarbeiter: Ali Sevil- 
mis. 2. Preis: Arch. BDA Walter 
Salver, Stuttgart, Mitarbeiter: Bauing. 
Hans Engel. 3. Preis: Arch. BDA 


Dipl.-Ing. Rolf Krauter, Heilbronn,und 


Arch. Dipl.-Ing. Kurt Krauter, Asperg. 
1. Ankauf: Arch. Wilhelm Rôssle, 
Murrhardt. 2. Ankauf: Arch. Kurt 
Feldwieser, Murrhardt, Mitarbeiter: 
Dieter Franke. 


Waiblingen: Volksschule 


1. Preis: Arch. August Hôfer, Waib- 
lingen, Mitarbeiter: Klaus Urbanke. 
2. Preis: Arch. Felix Häufiler, Waib- 
lingen. 1. Ankauf: Arch. BDA Rein- 
hold Schweikert, Waiblingen, Mitarbei- 
ter: Büro-Team. 2. Ankauf: Arch. 
Geiger, Waiblingen. 3. Ankauf: Arch. 
BDA Walter HäuBermann,Waiblingen, 
Mitarbeiter: Helmut Weiss. 


\ fortsetzen. 


é Wohnen | 


Lise Cr 


Eero Saarinen 
Über mein Haus 


Die Teppich-Gemeinschaft im Ver- 
band der deutschen Teppich- und 
Môbelstoff-Industrie hatte in ihrem 
dritten Diskussionsforum »schôner 
wohnenx, das als Pressearbeits- 
tagung am 24. und 25. Oktober 1960 
in München tagte, Eero Saarinen zu 
einem Vortrag gewonnen. Saarinen 
berichtete in seinem Referat auch 
von den Ideen, von denen er sich bei 
der Planung seines neuen Wohn- 
hauses leiten läBt. Wir halten Saari- 
nens Ideen für interessant genug, 
um unsereLeser durch diefolgenden 
Abschnitte seines Referats mit ih- 
nen bekannt zu machen. 


Ich môchte lhnen in groBen Umrissen 
erzählen, was meine Frau und ich 
für unser zukünftiges Haus vorhaben: 
Wir haben die Absicht, in den näch- 
sten zwei oder drei Jahren ein Haus 
für uns zu bauen. Es kann sein, daB 
es nicht genauso ausfällt, wie ich es 
hier erzähle. Ich behalte mir das Recht 
vor, meine Meinung zu ändern, und 
meine Frau Aline behält sich das 
Recht vor, meine Meinung zu ändern. 
Der Bauplatz ist das dichthbewaldete, 
felsige Ufer eines Flusses. Diese wilde 
Landschaft deutet auf einen zwang- 
losen, dunklen,romantischen Bau hin. 
Diese romantische Ungezwungen- 
heit sollte sich im Innern des Hauses 
Aber unsere Art, das 
Leben zu genieBen, unser Geschmack, 
die Dinge, mit denen wir uns gern 
umgeben, unsere Art der Gastfreund- 
schaft stimmen mit einer so zwang- 
losen Lôsung nicht überein. Wir 
stehen daher vor dem herausfordern- 
den Problem, ein Haus zu schaffen, 
das einheitlich ist und den richtigen 
Übergang vom wilden, romantischen 
ÂuBeren zu einem mehr formellen 
Inneren findet. Das Problem, der 
Leitgedanke des Hauses, ist definiert 
— aber nicht gelôst. 


Heute geschaffen 
für die Welt 


von morgen 


Bauelemente aus Leichtmetall 


Das 20.Jahrhundert steht im Zeichen des Leichtmetalls. 
Wissenschaftler haben seine Eigenschaften zu hoher 
Vollkommenheit entwickelt. Ingenieure und Techniker fanden 
neue Anwendungsmôglichkeiten. Ein weites Gebiet ist das 
Bauwesen - in den USA schon heute der grôBte Abnehmer 
der Aluminium-Industrie. 


Zu den Unternehmen, die dem Leichtmetall - besonders 

im Sektor Bauen und Wohnen - neue Anwendungsgebiete 
erschlossen haben, gehôürt der Hunter Douglas Konzern, 

u. a‘ Hersteller der in der-Welt meiStgekauften Jalousie Luxaflex. 


Materialgerechte Verarbeitung und sinnvolle 
Konstruktionsideen-waren in diesem Unternehmen Ausgangs- 
punkte zu einem neuen Programm: 


BAUELEMENTE AUS LEICHTMETALL 


ENT 


EUXAFLEX GMBH : DÜSSELDORF-HOLTHAUSEN 


Trotz genormter Bauteile 
läBt es der eigenen Idee des Architekten weiten Spielraum. 


Es umfañt 


Sonnenblenden 
Fassadenverkleidungen 
Brüstungen 
Überdachungen 
Markisen 


Schreiben Sie bitte an Luxaflex, wenn Sie ausführliche 
Arbeitsunterlagen erhalten wollen. 


Hiermit bestelle ich ab sofort zur kostenlosen Lieferung: Architektenbroschüre mit 
Konstruktionszeichnungen, farbige Referenz-Fotos und Arbeitsblätter für Architekten. 


Name re .— Ort StraBe 


Die Innenräume sind auch noch nicht 
im Detail entwickelt, aber ganz all- 
gemein habe ich darüber nachge- 
dacht. Ich bin ein groBer Liebhaber 
des japanischen Hauses, und unser 
Grundstück hat vieles mit der typi- 
schen Lage des japanischen Hauses 
gemein. Ich môchte vom Konzept 
des japanischen Hauses borgen, aber 
nicht von seiner Lôsung. 

Zum Beispiel, wie die Natur vom japa- 
nischen Haus her gesehen wird. 
Man sieht hinunter zur Natur, und 
der grellleuchtende Himmel erscheint 
nie im Haus oder im Blickfeld. 


Im japanischen Haus sind die Räume 
geschlossen und abgegrenzt. Da 
gibt es nicht die ineinanderflieBenden 
Räume, von denen in unserem Jahr- 
hundert so viel gesprochen wird und 
mit so wenig Resultat. Auch wir 
haben gern Zimmer, die Zimmer sind. 
Etwas anderes Schônes im japani- 
schen Haus ist die Art, wie sich die 
Türen als stôrende Elemente erübri- 
gen. Die Japaner haben das erreicht, 
indem sie Wände und Schiebetüren 
gleich gestalten. Ein weiterer Vorteil 
des japanischen Hauses ist seine 
absolute Einfachheit. Wichtig ist der 
sehr sparsame Gebrauch der Môbel. 
Das ist natürlich für die Japaner 
leicht, weil sie ja zum Sitzen keine 
Môbel brauchen. 

In unserem Wohnraum sollten einige 
dieser Eigenschaften zu finden sein. 
Ich môchte das Problem der Môbel 
mit seinem unvermeidlichen »Slum 
der Beine« dadurch lôsen, daB ich 
es ganz aus dem Wohnraum ver- 
banne. Deshalb würde ich eine ge- 
senkte Zone schaffen, mehr oder 
weniger in der Mitte des Wohnrau- 
mes, die aus zwei breiten Stufen 
besteht und, wie der übrige Raum, 
mit einem neutral-farbigen Teppich- 
boden ausgelegt ist. Das würde eine 
Sitzgruppe ergeben, die allen Um- 
ständen entspricht, denn auf diesen 
Sofa-Stufen kônnen viele oder we- 
nige Menschen beisammensitzen. 


Die sogenannte Sitzgrube glaube 
ich mehr oder weniger erfunden zu 
haben, und zwar in einem Haus, das 
ich vor zwanzig Jahren für ein Preis- 
ausschreiben entworfen habe. Jetzt 
ist sie groBe Mode — und schon fast 
zum Klischee geworden. Aber ich 
glaube nicht, daB die Idee einer sol- 
chen Sitzgelegenheit jemals ganz 
konsequent durchdacht worden ist, 
und in unserem Haus will ich es tun. 
Anstatt Tische für Aschenbecher, 
Blumen und andere Gegenstände wür- 
deicheinfachMarmoroderHolzplatten 
dort anbringen, wo sie nôtig sind. 


Funktions- und Akzentlicht werden 
in die Decke eingelassen. Die Wände 
des Raumes sind eine Kombination 
. von fixen Wänden und durchsichti- 
gen Schiebewänden. Eine zweite 
Lichtquelle wäre das Licht an den 
Wänden und das Licht, das durch 
die Schiebewände scheint. Die ein- 
zigen »Môbel« in diesem Zimmer 
wären die Sockel für zwei oder drei 
 Skulpturen. Die einzigen Farben kä- 
men von Bildern oder anderen Kunst- 
werken und von Blumen. Nicht ein- 
mal an den Kissen in der Sitzgrube 
würde ich Farben verwenden, weil 
ich glaube, daB ein einfacheres, vor- 
nehmeres Ganzes durch einen ab- 
solut neutralen Hintergrund erreicht 
werden kann. 

Das Speisezimmer soll hinter einer 
der Schiebewände sein. Der Teppich- 
boden des Wohnraums soll sich in 
das Speisezimmer fortsetzen. Hier 
môchte ich meinen runden Sockel- 
tisch und die Sockelstühle verwen- 


den. Alles weiB auf einem runden 
Marmorboden stehend, der aus dem 
Teppichboden ausgeschnitten ist. 
Wandelemente und Beleuchtung sol- 
len dieselben sein wie im Wohn- 
raum. Auch hier soll sich die Farbe 
auf Bilder und Blumen beschränken 
und auf Gegenstände, die auf dem 
Tisch verwendet werden. "4 
Jetzt kommen wir ins Arbeitszim- 
mer. Das ist der Mittelpunkt unseres 
Hauses, wo meine Frau ihren Schreib- 
tisch und ihre Schreibmaschine, ich 
meinen Zeichentisch und wir beide 
viele, viele Bücher haben. Das Ar- 
beitszimmer soll eine Klimaanlage 
haben. Alle vier Wände sollen vom 
Boden bis zur Decke mit Büchern 
bedeckt sein. Der Boden ist so wie 
das Wohnzimmer mit einem Teppich- 
boden ausgelegt, denn ich glaube 
an die Schônheit eines einheitlichen 
FuBbodens, der durch das ganze 
Haus läuft. Die einzigen Fenster im 
Arbeitszimmer werden Oberlichter 
sein. Vielleicht kKônnen diese Ober- 
lichter rings um den Raum laufen, 
so daB die Bücher bei Tag davon 
beleuchtet werden und bei Nacht 
von künstlichem Licht, das ebenfalls 
durch diese Fenster scheint. 

Das sind alles unfertige, versuchende 
Ideen für abgeschlossene Räume. 
Diese Ideen und die groBe Idee der 
AuBengestaltung undihrer Beziehung 
zur Umgebung und zum Inneren müs- 
sen alle zu einem einzigen fertigen 
Ding verbunden werden, und dieses 
Ding wird die Architektur unseres 
Hauses sein. DSH 


Nachrichten und 
Notizen 


Landwirtschaftliches Bauwesen 


Preisindex für landwirtschaftliche 
Betriebsgebäude 

Das Statistische Bundesamt ver- 
ôffentlicht nunmehr in »Reihe 5« sei- 
ner Berichte erstmals Indizes für 
landwirtschaftliche Betriebsgebäude. 
Die Indizes wurden auf der Original- 
basis 1958 = 100 berechnet. Ihre Er- 
mittlung erfolgte im Zuge einer Re- 
form der Baupreisstatistik, die im 
Jahre 1958 ihren Anfang nahm. Mit 
Hilfe dieser speziellen Indizes werden 
sich bei der Wertermittlung landwirt- 
schaftlicher Gebäude künftig genaue- 
re Werte errechnen lassen, da diesen 
Berechnungen bisher noch die Preis- 
indizes für Wohngebäude zugrunde- 
zulegen sind. Es ist zu erwarten, daf 
auch die Richtlinien für die Wert- 
ermittlung bebauter landwirtschaft- 
licher Grundstücke eine entsprechen- 
de Ergänzung erfahren werden. 

Der jetzt erstmals verôffentlichte 
Index für landwirtschaftliche Betriebs- 
gebäude hat sich seit dem Basisjahr 
1958 — 100 bis zum Zeitpunkt der 
letzten Messung im Mai 1960 auf 109 
bewegt. Während der Preisindex für 
Wohngebäude in der letzten Zeit von 
Mai 1959 bis Mai 1960 um 8,1% ge- 


*: on — 
stiegen ist, hat sich der Preisindex für 
landwirtschaftliche Betriebsgebäude 


im gleichen Zeiïitraum um + 6,5% 
verändert. 


Was bringt die Musterbauordnung ? 


Seit längerem arbeitet eine Fach- 
kommission am Entwurf einer Muster- 
bauordnung (MBO), die als Grund- 
lage einheitlicher neuer Bauordnun- 
gen in den Ländern dienen soll. 

Im landwirtschaftlichen Bauen sind 
von Landschaft zu Landschaft recht 
unterschiedliche bauliche Lôsungen 
herkômmlich, und häufig sind die bau- 
rechtlichen Bestimmungen auch dar- 
auf ausgerichtet. Eine Vereinheit- 
lichung wird im landwirtschaftlichen 
Bauwesen weit mehr Umwälzungen 
bringen als im Wohnungsbau. 
Entscheidend ist daher, ob die MBO 
(Fassung des Entwurfs vom 1. 1. 1960) 
die Môglichkeit gibt, Wirtschafts- 
gebäude als Lager für Vorräte, als 
Unterkunft für die Tiere usw. nach 
den neuesten Erkenntnissen umzu- 
bauen und neu zu errichten, und ob 
die Bestimmungen insbesondere sol- 
che baulichen Lôsungen gestatten, 
die sich arbeitswirtschaftlich günstig 
auswirken, also einen môglichst ge- 
ringen Aufwand an menschlicher 
Arbeitskraft und technischen Hilfs- 
mittein erfordern. 

In Fragen des Wärme- und Feuchtig- 
keitsschutzes entespricht die MBO den 
Anforderungen der Landwirtschaft. 
Für den baulichen Brandschutz sind 
dagegen härtere Bestimmungen vor- 
gesehen. Der Leitgedanke für diese 
Vorschriften ist, im Brandfalle die 
Rettung des Viehes zu ermôglichen 
und Nachbargebäude nicht zu ge- 
fährden. Den neuen Auffassungen 
vom Arbeitsablauf in Wirtschafts- 
gebäuden ist weitgehend Rechnung 
getragen. 

Bemerkenswert sind auch die Be- 
stimmungen der MBO über Gebäude- 
abstände, Bauwichte und Abstands- 
flâchen, die Neubauten in engen Dort- 
lagen unter Umständen ausschlieBen 
und zur Erkenntnis führen kônnen, daf 
für einen landwirtschaftlichen Betrieb 
eine Aussi2dlung zweckmäfiger und 
wirtschaftlicher ist. ALB 


BDA-BundesausschuB »Landwirt- 
schaftliches Bauwesen« 


Am 28.0Oktober 1960 fand die konsti- 
tuierende Sitzung zur Gründung des 
Ausschusses »Landwirtschaftliches 
Bauwesen« des Bundes Deutscher 
Architekten (BDA) in Frankfurt am 
Main statt. Den Vorsitz führte der 
Prâäsident des BDA. Zum Vorsitzen- 
den des Ausschusses wurde Archi- 
tekt BDA Allerkamp, Nordrhein- 
Westfalen, gewählt. 

Der Ausschuf hat den Zweck, frei- 
schaffende Architekten — insbeson- 
dere BDA-Mitglieder — an die Auf- 
gaben des landwirtschaftlichen Bau- 
wesens heranzuführen und ihre Mit- 
arbeit besonders bei der Durchfüh- 
rung des Grünen Planes zu fôrdern. 


Die Gründung dieses Ausschusses * 


erfolgte auch, um das Bauen auf dem 
Lande durch die Mitarbeit von BDA- 
Architekten zu fôrdern. ALB 


Neue Lehrkurse für Städtebau und 
Wohnungswesen 


Das als Einrichtung der Deutschen 
Akademie für Städtebau und Landes- 
planung in München gegründete 
»institut für Städtebau und Woh- 
nungswesen« dient besonders der 
Fortbildung der in der Praxis stehen- 
den Planer und der Fôrderung des 
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Nachwuchses. Nachdem die Kurse 
1960 sehr stark besucht waren, finden 
die nächsten drei Wochenkurse vom 
20. bis 24. März sowie vom 10. bis 
14. und 17. bis 21. April 1961 in der 
Technischen Hochschule statt. Als 
Dozenten sind wieder namhafte 
Fachleute gewonnen. Anmeldungen 
sind an das Institut in München 2, 
Arcisstr. 21 (TH), zu richten, das 


auch weitere Auskünfte erteilt. 


Das Bundesbaugesetz und die Woh- 
nungsbaugesetzgebung stellen stei- 
gende Anforderungen an alle zu- 
ständigen staatlichen und gemeind- 
lichen Behôrden sowie an die frei- 
beruflich tätigen Planer. Der Be- 
darf an speziell hierfür ausgebildeten 
Fachleuten kann aber zur Zeit bei 
weitem nicht gedeckt werden. Auch 
besteht bei den Praktikern das Be- 
dürfnis nach gegenseitiger Aus- 
sprache über die aktuellen städte- 
baulichen und wohnungspolitischen 
Probleme. 

Im Kuratorium des Instituts sind ver- 
treten das Bundesministerium für 
Wohnungsbau, das Bayerische 
Staatsministerium für Unterricht und 
Kultus, die Bayerische Oberste Bau- 
behôrde, die Universität und die 
Technische Hochschule München 
sowie die Akademie. Institutsdirek- 
tor ist Professor Dr.-Ing. J. Güderitz. 


Eine Arbeitstagung über Sport- 
plätze, Freibäder, Spielplätze 
veranstaltet der Bund Deutscher 
Gartenarchitekten (BDGA) mit wei- 
teren interessierten Verbänden vom 
22. bis 24. Februar 1961 in Hannover. 
Die Tagung soll anhand von Refe- 
raten bekannter Fachleute und Aus- 
sprachen die mit dem »Goldenen 
Plan« der Deutschen Olympischen 
Gesellschaft zur Fôrderung des Sport- 
und Spielplatzbaues gemachten Er- 
fahrungen behandeln und sie der 
Allgemeinheit zugänglich machen. 
Folgende Arbeitsgruppen sind vor- 
gesehen: 1. Verwaltungsverfahren; 
2. Planung; 3. Ausführung, Pflege 
und Unterhaltung. 


Das Süddeutsche Bauzentrum 
teilt mit: 


Fungierte das seit 3 Jahren so be- 
zeichnete Süddeutsche Bauzentrum 
in München bisher schon als das 
Dach der ständigen Bayerischen Bau- 
musterschau und der BAUMA — 
Deutsche Baumaschinen-Messe —, 
so hat diese Kopforganisation nun- 
mehr auch die rechtmäfige Veranke- 
rung gefunden. Das Haus der Bau- 
technik e.V., seit 1954 als gemein- 
nütziger Verein und ideell-fachlicher 
Träger der obengenannten Ausstel- 
lungen bestehend, wurde in der kürz- 
lich stattgefundenen Mitgliederver- 
sammlung in »Süddeutsches Bau- 
zentrum e.V.« umbenannt. 
Gleichzeitig haben die 40 Mitglieder, 
prominente Vertreter der Architek- 
tenschaft, Bauunternehmerschaft, der 
Baufachorganisationen,  staatlichen 
und Kkommunalen Behôrden, ein 
neues Aktionsprogramm beschlos- 
sen, wie es den Aufgaben des Bau- 
zentrums entspricht. 

Als besonders bemerkenswert darf 
festgestellt werden, daB zunächst die 
Arbeitsgruppen Planung und Gestal- 
tung sowie Bautechnik, Bauwirtschaft 
und Maschinisierung gebildet wur- 
den. Die zweite Arbeitsgruppe findet 
eine Ergänzung durch die Begrün- 
dung eines »institutes für Bauma- 
schinen im Baubetrieb an der Tech- 
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CURLAN-Relief (70% CU PRAMA + 30% Schurwolle) 


Jeden Tag steht der Architekt von neuem vor dem Problem: das sach- 
liche Skelett der Hauskonstruktion zum wohnlichen Heim zu machen. 
Wenn man Sie nach dem richtigen Bodenbelag fragt — hier ist er: 
CURLAN. Nach den Wünschen der Architekten entwickelt, weist 
CURLAN all die Eigenschaften auf, die man verlangen muB, wenn 
man den Bauherrn auf lange Sicht zufriedenstellen will CURLAN 
ist ein Teppichboden mit verläBlichen Gebrauchseigenschaften. Übri- 
gens — CURLAN läBt sich direkt auf den Estrich verlegen, ein 
Verfahren, das Kosten sparen hilft. Darum planen Sie mit CURLAN! 


Wenn man Sie fragt ... 


So soll der ideale Bodenbelag sein: strapazier- 
fähig : trittelastisch : schallschluckend - wärmend 
wohnlich - elegant . leicht zu pflegen - preiswert. 
Das sind die Vorzüge von CURLAN! Prüfen Sie 
kritisch, so kommen Sie bestimmt zu dem SchluB, 
der Ihrem Bauherrn und seiner ganzen Familie 
jeden Tag von neuem nur Freude machen wird: 
Der vernünftige Teppichboden — 

für Leute mit Niveau und Geschmack 
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VarianteX 
Akustikplatten 
in 

Schulen 
und 
Turnhallen! 


Klassenräume sollen eine 
gute Hôrsamkeit, Flure und 
Treppenhäuser eine durch- 
greifende Lärmdämpfung 
aufweisen. Mit VarianteX- 
Decken sind beide Aufga- 
ben einwandfrei zu lôsen! 


Wurffest und grofBflächig, 
schallschluckend und wär- 
medämmend - für Turnhal- 
len sind VarianteX-Decken 
immer richtig. Sie schaffen 
auch für kulturelle Veran- 
staltungen die bestmüg- 
liche Akustik. 


einfacher 


atianteX 


Akustikplatten 


besser mit ... 


EL 
Muster, Fachberatung und Verkauf durch den Hersteller 
HOLZWERKE H. WILHELMI OHG : DORLAR über GIESSEN 
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ter der Leitung von Professor Dipl.- 


Ing. Georg Burkhardt. 

Damit beschreitet die Deutsche Bau- 
maschinen-Messe in München einen 
neuen Weg mit dem Ziel, eine er- 
spriefiliche Verbindung zu schaffen 
zwischen der Baumaschinenherstel- 
lung einerseits und dem Baumaschi- 
nenverbrauch andererseits sowie der 
Forschung und Erprobung und der 
Fachpublizität. 

Das Süddeutsche Bauzentrum beab- 
sichtigt damit eine Koordinierung der 
verschiedenartigen Interessen, die 
letzten Endes nur dem einen Ziel 
dienen: besser, schneller und billiger 
bauen. 

Präsident des Süddeutschen Bau- 
zentrums ist der langjährige erste 
Vorsitzende des Vereins Haus der 
Bautechnik, Architekt Karl Baur- 
Callwey; geschäftsführendes Vor- 
standsmitglied, wie bisher, Direktor 
Karl Rud. Schulte. 


Erdbebensichere Häuser 
in der UdSSR 


In der UdSSR hat man den Plan für 
ein Haus entworfen, das einem Erd- 
beben der Stärke 9 standhalten kann. 
Das erste GeschoB dieses Hauses 
weist mehr Elastizität auf als die ande- 
ren. Infolge der guten Dämpfung wer- 
den die seismischen Kräfte, die das 
Erdbeben hervorruft, von dem elasti- 
schen ersten Stockwerk aufgefangen, 
gedrosselt und auf die hôüheren Stock- 
werke nur in abgeschwächtem Zu- 
stand weitergeleitet. Bei einem Erd- 
beben der Stärke 9 wirkt auf die hôch- 
sten Stockwerke nur noch eine Kraft 
ein, die einem Erdbeben der Stärke 7 
entspricht. Durch diese Entwicklung 
ist es môglich geworden, auch in erd- 
bebenreichen Gegendenmehrstôckige 
Gebäude zu errichten. Dr.R. 


Hilton-Hotel in Rotterdam 


In Rotterdam wird bereits am Bau des 
Hilton-Hotels gearbeitet, das neben 
dem Hotel in Amsterdam als zweites 
Hotel der Hilton-Gruppe von der Hil- 
ton-Hotels International Inc., New 
York, betrieben werden soll. Der acht- 
geschossige Hotelteil soll 250 Zim- 
mer mit 500 Betten enthalten. 


Juristische Hinweise 


Sicherungshypothek am Bau- 
grundstück für Honorarforderung 
des Architekten? 


Der Unternehmer eines Bauwerkes 
oder eines einzelnen Teiles eines 
Bauwerkes kann für seine Forderun- 
gen aus dem Vertrage nach 8 648 
BGB die Einräumung einer Siche- 
rungshypothek an dem Baugrund- 
stück des Bestellers verlangen. In 
einem Prozel vor dem Oberlandes- 
gericht Karlsruhe ging es um die 


tige IT ONE Se DFE 
Frage, ob ein Architekt, der auc 


die 
Bauleitung und die Bauausführung . 
übernommen hat, als »Unternehmer 
des Bauwerkes« im Sinne des & 648 
anzusehenist. Bejahendenfalls kônnte 
er für seine Honorarforderung die 
Einräumung einer Sicherungshypo- 
thek an dem Baugrundstück bean- 
spruchen. Das Gericht hat dazu im 
Urteil vom 19. 10. 1960 (1 U 119/60) im 
wesentlichen wie folgt Stellung ge- 
nommen: 

Der Grundgedanke des $ 648 BGB ist 
der, dafi der Unternehmer dem Grund- 
stückseigentümer durch die Errich- 
tung eines Bauwerkes eine reale 
Werterhôhung für das Grundstück 
gewährt, wofür er eine reale Sicher- 
heit haben soll. Das trifft aber in der 
Regel auf den Architekten nicht zu. 
Zwar ist der Architekt »Unternehmer« 
im Sinne des 8 631 BGB. Damit hat 
er aber noch keinen Anspruch nach 
6 648 BGB, weil er nicht Unternehmer 
eines »Bauwerkes« oder eines »ein- 
zelnen Teiles eines Bauwerkes ist, 
Das Werk, das der Architekt dem 
Besteller schuldet, ist zunächst der 
Bauplan, der im wesentlichen eine 
geistige Arbeit ist, dessen Bedeutung 
auch dann nicht zurücktritt, wenn der 
Architekt die Oberleitung und die 
Bauaufsicht übernimmt. Diese Tätig- 
keit des Architekten dient zwar der 
Erstellung eines Bauwerkes, indem 
für die plangerechte Errichtung Sorge 
getragen wird. Er hat aber das Bau- 
werk selbst nicht herzustellen und 
hat es nicht herstellen zu lassen. 
Zwar kommt es nicht auf die Aus- 
führung technischer Arbeiten an dem 
Bau an, aber mafigebend mu8 sein, 
daB der Unternehmer dem Besteller 
ein Bauwerk oder einen Teil eines 
solchen schuldet. 


Umfang der Architekten-Haft- 
pflichtversicherung 


Nach dem Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 24. 10. 1960 (ZR 142/58) 
umfafit die Sachschäden-Haftpflicht- 
versicherung für Architekten auch 
die Haftpflichtansprüche des Bau- 
herrn gegen den Architekten wegen 
Schäden am Bauwerk, die durch einen 
Konstruktionsfehler oder durch un- 
genügende Bauaufsicht des Archi- 
tekten verursacht worden sind. 


Rückstellungen des Bauunterneh- 
mers für ungewisse Verpflich- 
tungen 


Während eines meist vereinbarten 
Zeitraumes hat der Bauunternehmer 
für die vertragliche Beschaffenheit 
der Bauausführungen zu garantieren. 
Für diese zukünftigen ungewissen 
Verpflichtungen kann der Bauunter- 
nehmer Rückstellungen vornehmen. 
Nach welchen Grundsätzen dies zu 
geschehen hat, erläutert der Bundes- 
finanzhof im Urteil vom 18. 10. 1960 
(1! 198/60 U). Garantierückstellungen 
sind danach nur insoweit steuerlich 
anzuerkennen, als sie nach den Ver- 
hältnissen am Bilanzstichtag einer 
objektiven Nachprüfung standhalten. 
AuBerdem dürfen sie das angemes- 
sene, den betrieblichen Verhältnissen 
entsprechende Ma nicht überschrei- 
ten. 

Zur Rechtfertigung der Rückstellun- 
gen mu der Unternehmer insbeson- 
dere die tatsächliche Inanspruch- 
nahme in der Vergangenheit im ein- 
zelnen darlegen. Auch bei Verände- 
rungen der betrieblichen Verhältnisse 
durch eine veränderte Bauweise oder 
durch neuartige Verfahren ist es im 
allgemeinen gerechtfertigt, aus der 
Vergangenheit und in gewissem Um- 
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| SIEMENS 


In jedem Raum 
sollten Steckdosen 
in ausreichender 
Anzahl installiert 
werden 


Der leuchtende Knopf 
erleichtert das Aüffinden 
des Lichttasters 


Alle Geräte 
zum Schutz 
der elektrischen 
Anlage lassen sich 
zweckmäBig und 
unauffällig in einer 
STAB-Verteilung 
unterbringen 
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» Eine Glinmiampé hiñter der 
Abdetckplatte dièses léfcht und 
geräuschlés arbeîtenden 
Lichtschalters wéist im Dunkeln ” 
den Weg zum Schalter: 
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Eine Abdeckplatte 
für Klingeltaster mit 
dem Namensschild 
des Mieters 


VATS 


Siemens-Installationsgeräte 
Im VS-Stahlrohr-Stapelstuhl verbindet sich die lichte ] 
Kühnheit der architektonischen Form mit vorzüglichen 1 RTS 
Sitzeigenschaften. Die sphärisch verformte Rückenlehne, quiet zuverlässigen Anlage 
der anatomisch ausgearbeitete Sitz und nicht zuletzt die j 

platzsparende senkrechte Stapelbarkeit machen ihn zum | 

idealen Sitzmôbel. 


siéhtbare Zeichen 


_SIEMENS-SCHUCKERTWERKE AKDIENGESELLSCHAFT 


VEREINIGTE SCHULMÜBELFABRIKEN KG. TAUBERBISCHOFSHEIM 


S PRIMALITH 


urntix Gloshaurleire 


werden für Wohnbauten 
in ständig steigendem Umfang verwendet 


weil die Güte, die hervorragenden Eigen- 
schaften und das dekorative Aussehen 
dieser Glasbausteine den Wünschen des 
Bauherren entsprechen, der eine wider- 
standsfähige, einbruch- und feuer- 
hemmende* Verglasung für sein 
Wohnhaus oder Eigenheim verlangt. 


*Auf Grund von positiv verlaufenen 
Brandversuchen nach DIN 4102 sind 
Glasbausteine »PRIMALITH« (190 x190 x 
80 mm) als Verglasung in feuerbestän- 


digen Wänden amitlich zugelassen. 


Eine groBe Anzahl verschiedener Glas- 
baustein-Modelle stehen zur Verfügung. 
Fordern Sie deshalb unsere ausführ- 
lichen, farbigen Prospekte mit Liefer- 
nachweis an. 
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| Betrifft Ihre Anzeige in der Zeitschrift 


Senden Sie Ihren ausführlichen, farbigen Prospekt über 
»SUNFIX«-GLASBAUSTEINE FÜR WOHNBAUTEN 
kostenlos und portofrei an: 


I  Anschrift: 
Unfrankiert auf Postkarte geklebt versenden. 
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VEREINIGTE GLASWERKE 


Prospektversand durch: VERKAUFSGESELLSCHAFT M.B.H. 
DER VEREINIGTEN GLASWERKE : AACHEN : Postfach 1388 
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. lungFolgerungenzu ziehen. Sobaldje- 


doch die Erfahrungen mehrerer Jahre 
vorliegen, hat der Bauunternehmer 
die Rückstellungen in etwa den tat- 
sächlichen, vonihm nachzuweisenden 
Inanspruchnahmen anzupassen. 


Verspätete Fertigstellung des 
Baues und vereinbarte Vertrags- 
strafe 


Ist bei einem Bauvertrag eine Ver- 
tragsstrafe für den Fall vereinbart 
worden, daf der Bauunternehmer 
seine Leistung nicht in der gehôrigen 
Weise, insbesondere nicht zu der 
bestimmten Zeit, erbringt, so kann 
der Bauherr die vereinbarte Ver- 
tragsstrafe nur verlangen, wenn er 
sich das Recht dazu bei der An- 
nahme vorbehält (8 341 Abs. 3 BGB). 
Wenn die Verdingungsordnung für 
Bauleistungen für die Vertragsbe- 
ziehungen maigebend ist, so muB 
der Auftraggeber sich das Recht, 
die vereinbarte Vertragsstrafe wegen 
nicht fristgerechter Erfüllung zu ver- 
langen, bei der Abnahme vorbehalten. 


Nach dem Urteil des Bundesgerichts- 
hofs vom 3. 11. 1960 (VII ZR 150/59) ist 
in diesen Fällen ein strenger Mañ- 
stab anzulegen dahingehend, daB 
der Anspruch auf Vertragsstrafe ver- 
wirkt ist, wenn der Vorbehalt zwar 
vor der Annahme bzw. Abnahme 
erklärt, bei der Annahme oder Ab- 
nahme jedoch nicht wiederholt 
wurde. Hierfür spricht auch die Er- 
wägung, daB Zweck eines Vertrages 
im allgemeinen der Austausch von 
Leistung und Gegenleistung ist, die 
Vertragsstrafe aber eine einseitige 
Leistung darstellt, die der Gläubiger 
gegebenenfalls neben der Erfillung 
verlangen kann. Ein schon früher 
erklärter, bei der Abnahme der Erfül- 
lung aber nicht nochmals erkennbar 
geäufRerter und ebenso ein späterer 
Vorbehalt genügen nicht. 

Haben die Vertragspartner ihren Be- 
ziehungen die Verdingungsordnung 
für Bauleistungen zugrunde gelegt 
und ist die Bauleistung nicht »fôrm- 
lich« abgenommen worden, so gilt 
die Leistung sechs Werktage nach 
Beginn der Benutzung als erfolgt. 
In diesem Fall kann der Vorbehalt 
wegen einer verwirkten Vertrags- 
strafe nur innerhalb dieser sechs 
Tage erklärt werden. 


Beteiligung mehrerer Baufirmen 
am Bau — Wer haftet für die Ge- 
fahren der Baustelle ? 


Wenn ein FuBgänger beim Vorüber- 
gehen an einer Baustelle, an der 
mehrere Baufirmen gleichzeitig arbei- 
ten, durch einen herabfallenden Stein 
verletzt wird und sich die Person des 
eigentlichen Schädigers nicht sicher 
feststellen läBt, so kann der Verletzte, 
wie der Bundesgerichtshof im Urteil 
vom 4. 10. 1960 (VI ZR 170/59) aus- 
führt, die Beweiserleichterung des 
& 830 Abs. 1 Satz 2 BGB in Anspruch 
nehmen. Voraussetzung ist, daB die 
beteiligten Baufirmen ihre Pflicht zur 
Sicherung des Verkehrs gegen herab- 
fallende Steine und sonstige Gegen- 
stände schuldhaft verletzt haben, 
da8 sie somit pflichtwidrig nicht dafür 
gesorgt haben, daf die Baustelle 
ordnungsgemäB abgesichert wurde. 
Der Verletzte kann in diesem Falle 
eine der beteiligten Baufirmen in An- 
spruch nehmen. Diese haftet nur 
dann nicht für den Schaden des Ver- 
letzten, wenn sie nachweist, daB der 
Stein, durch den die Verletzung ver- 
ursacht wurde, nicht von einem ihrer 
Arbeiter zum Herabfallen gebracht 
worden ist. 


Ruhestôrender Lärm auf der Bau- 
stelle 


Um den Bau schneller auszutrocknen, 
hatte ein Bauunternehmer in einem 
Rohbau ein Ülheizgerät mit Gebläse 
aufgestellt und in der Nacht vor einem 
Feiertag, an dem Feiertag selbst und 
die Nacht darauf laufen lassen. Der 
Lärm stôrte die Anwohner empfind- 
lich, so daB sie Strafanzeige auf 
Grund 8 310 Abs. 1 Nr. 11 (Ruhe- 
stôrender Lärm) des Strafgesetz- 
buches stellten. Das Oberlandes- 
gericht Stuttgart hat dazu im Urteil 
vom 24. 6. 1960 (2 Sa 279/60) Stellung 
genommen und erklärt: 


Selbst wenn ein an sich anzuerken- 
nendes Interesse des Bauunterneh- 
mers an der lärmerzeugenden Tâätig- 
keit bestanden hâtte (hier: beschleu- 
nigtes Austrocknen des Rohbaues), 
so fände der Schutz dieses Anliegens 
doch seine Grenze in den berechtig- 
ten Interessen der Allgemeinheït. Es 
handelt sich hier um eine Interessen- 
kollision, die nach den Grundsätzen 
der Güterabwägung zu lôsen ist. 
Das wirtschaftliche Interesse des An- 
geklagten an einer beschleunigten 
Austrocknung seines Rohbaues ver- 
mag eine solche Belästigung der All- 
gemeinheit und Stôrung der Nacht- 
und Feiertagsruhe, wie sie hier fest- 
gestellt ist, nicht zu rechtfertigen. Die 
Offentlichkeit wird heute in derart 
zunehmendem MaBe durch Lärm be- 
lästigt, daf hier ein strenger MaBstab 
anzulegen ist. Der mit dem Betrieb 
des Ülofens verbundene Lärm ist 
unter diesen Gesichtspunkten als 
ungebührlich anzusehen. Er war da- 
her geeignet, den Tatbestand einer 
Übertretung nach 8 360 Abs. 1 Nr. 11 
StGB zu erfüllen. Dr'€: 


Buchbesprechungen 


Die Interbau wird diskutiert. Heraus- 
gegeben vom Senator für Bau- und 
Wohnungswesen Berlin. Bauverlag 
GmbH, Wiesbaden. 111 S., DIN A4, 
mit vielen Abb., kart. 12 DM. 


Wenn man an die »interbau« denkt, 
dann wird die Vorstellung beherrscht 
vom Bild des Wiederaufbaues des 
Hansaviertels am Westrand des Tier- 
gartens von Berlin. Dieser mit starken 
ausstellungsmäBigen Effekten durch- 
geführte Neuaufbau eines fast vôllig 
kriegszerstôrten Stadtteils war ja 
auch äuBerlich die Hauptattraktion 
der Ausstellung, verkôrperte aber 
ihre Grundidee nur zum Teil. Diese 
war eine allgemeine Klarstellung der 
städtebaulichen Situation am Modell- 
fall Berlin und die Gewinnung neuer 
Zielrichtungen für den Städtebau, 
nicht nur in Berlin, sondern in ganz 
Deutschland. Ausdruck dieses Pro- 
gramms war die gleichzeitige Aus- 
stellung »Die Stadt von morgenx mit 
ihren in musterhafter Systematik auf- 
gebauten Planungen und Theorien. 


Landeshaus Kôln; Aluminiumfassaden Patent GARTNER (DB P, Ausl.-Patente) 


GAIEMMER 


IM DIENSTE 
DES 
FORTSCHRITTS 


Für viele repräsentative 

Bauwerke im In- und Ausland haben wir 
Ganzaluminiumfassaden erstellt 

Wir fertigen ferner: 

Aluminium-Fenster, -Türen, -Hebetüren 
Sonnenschutzlamellen in Aluminiumkonstr. 
versetzbare, schalldämmende Trennwände 
emaillierte Panels aus Aluminium mit 
ebener Oberfläche, max. GrôBe 2x4 m, 

in allen Farben lieferbar; 

Industrie- und Ausstellungshallen 

(Spez. SchweiBkonstr. aus Stahl) 
Krananlagen, Schiebebühnen, Tore jeder Art 
TürschlieBer 


JOSEF GARTNER & CO : GUNDELFINGEN/DONAU 
: Fernruf *225 - FS 51853 


Tochtergesellschaft: 1.C.B. NV, Internationale Constructie Bedrijven 
Heerlen/Holland, Fernruf 69 41 


ProMonta-Wände 


In vielen 

der grüBten 
Verwaltungsgebäude 
Deutschlands 


ist der ganze Innenausbau mit ProMonta-Wänden erfolgt. 
Für einige Architekten führten wir die Wände nacheinander 
in vier, in fünf, in sechs aufeinanderfolgenden Bauten aus. 
Dabei handelt es sich um Mengen bis zu 15000 qm im ein- 
zelnen Bau, wobei nicht nur die Bürotrennwände, sondern 
auch die Flurwände mit ProMonta gemacht wurden. ProMonta- 
Platten ergeben bei vollkommener Putzeinsparung im 
Montagebau planebene, massive Zwischenwände mit schat- 
tenlos glatten Wandflächen von gewichtsmaximaler Schall- 
dämmung und bleibender Rissefreiheit. Nicht weniger 
interessant für den Architekten ist die Ausführung der 
feuerbeständigen Ummantelung bei Stahiskeletthbauten in 
ProMonta-Gufibauweise. Markante Beispiele: das Mannes- 
mann-Hochhaus in Düsseldorf und das Thyssen-Hochhaus 
von Phoenix-Rheinrohr. Wir liefern für den gleichen Zweck 
auch geschoBhohe Fertigbauteile zur Verkleidung von In- 
stallationsschächten, Klima-Anlagen, Stahlstützen usw. im 
Zusammenhang mit ProMonta-Plattenwänden. Verlangen Sie 
die Nennung von Referenzbauten in lhrem Bezirk, Muster, 


Prospekte oder den Besuch unserer Fachberater. 


A. & F. PROBST 


ProMonta-Platten-Werk 


Schwäbisch Hall-Hessental, Telefon 2101 


hein Î | l E Î E | schleu & hoffmann beuel/rh. 


eine neue kollektion der werkkunstschule krefeld : nur im fachhandel erhältlich 


In dem Bestreben, diesen allgemeinen 
Grundgedanken wachzuhalten und zu 
vertiefen, veranstaltete die Stadt 
Berlin eine Bauwoche, deren Haupt- 
thema natürlich der Aufbau des 
Hansaviertels war und damit Anlaf zu 
Vergleichen der verschiedensten Art 
gab. Diese Vorträge bilden den Inhalt 
des vorliegenden Heftes. 


Hansmartin Bruckmann und David L. 
Lewis, Neuer Wohnungsbau in Eng- 
land. Karl Kraemer Verlag, Stuttgart 
1960. 131 S., 28 DM. 


Der grôfite Nutznieffer des endgli- 
schen Städtebaus seit dem Kriege 
ist der Wohnungsbau. Beide, Woh- 
nungs- und Städtebau, stehen in en- 
ger Wechselbeziehung. Wo der 
Stadthbau aus dem eingeengten Blick 
auf das Einzelne, eben des Wohn- 
baus und dessen rechtlicher Situa- 
* tion, entsteht, ist für den Stadtbau 
nicht allzuviel zu erwarten. Wo aber 
Einzelnes und Ganzes zusammen- 
gesehen werden, wo die Komplexi- 
tât einer Lebensgemeinschaft in die 
Planung eingeht und wo die recht- 
lichen Grundlagen bestehen, um 
eine solche Planung zu verwirk- 
lichen, kônnen positive Rückwirkun- 
gen auf den Wohnungsbau kaum 
ausbleiben. Die Baugebiete in Roe- 
hampton und Golden Lane in London 
sind Beispiele dafür. 
Ein zweiter Faktor, der sich auf einen 
Wohnungsbau auswirkt, der nicht 
bloB »von der Hand in den Mund 
lebt«, sondern auf Grund umfassen- 
der Einsichten geplant wird, ist die 
Tradition. Die englischen Garten- 
städte des 19. Jahrhunderts sind 
nicht totes historisches Erbe, son- 
dern eine lebendig veranschaulichte, 
weiterwirkende Idee. 
Im übrigen verpflichten die trost- 
losen baulichen und atmosphärischen 
Verhältnisse in englischen Industrie- 
gebieten Regierung, Offentlichkeit 
und Fachleute zu den grôfiten An- 
strengungen. 
In einem ausführlichen Text, der 
mehr ist als eine »Einleitung« — wie 
ihn die Verfasser bescheiden über- 
schrieben haben — erfährt der Leser 


über diese Dinge, und zwar nicht nur 
so obenhin, sondern ausführlich — 
aber nicht langatmig und trocken, 
sondern lebendig und anschaulich. 
In einem zweiten Teil sind Planungs- 
arbeiten wiedergegeben, so jene von 
Stevenage und Harlow. Dann folgen 
ein Überblick über kleinere Sied- 
lungsgebiete und einige gewählte 
Beispiele von Mehrfamilienhäusern. 
Am SchluB und ohne engen Zu- 
sammenhang mit dem Vorangegan- 
genen folgen auf 15 Seiten Beispiele 
von Einfamilienhäusern. 

Wie das Werk über »Neuen Wohn- 
bau in Finnland« ist auch dieser Band 
trotz der bescheidenen Aufmachung 
eine seriôse Arbeit, die aus der Fülle 
der Publikationen angenehm heraus- 
sticht. G 


Studentenwohnheime. Sonderheft der 
Architektur - Wetthbewerbe. Karl 
Kraemer Verlag, Stuttgart 1960. 
97 S. 


Die in diesem Heft verôffentlichten 
Wettbewerbsarbeiten unterscheiden 
sich in der Themenstellung, in der 
Artder Durchführung und hinsichtlich 
ihrer Autoren von den bisher in 
der Reihe der »Architektur-Wett- 
bewerbe« verôffentlichten Projekte. 
Im Gegensatz zu einem normalen 
Wettbewerb bestand das Ziel dieses 
Wettbewerbes nicht darin, einen 
Architekten zu finden, sondern es 
ging um die geistige Auseinander- 
setzung miteinem Thema. Eingeladen 
waren die Teilnehmer der VI. inter- 
nationalen Architekturstudenten-Kon- 
ferenz — also Studierende. 

Der Wettbewerb ist deshalb eine 
Fundgrube für jeden, der sich mit 
dem Wohnen in einem Studenten- 
heim auseinandersetzen mul. 

Die Arbeiten kommen aus aller Welt 
— aus Rufiland, Mexiko,Jdapan,lrland— 
dasmachtdasHeftbesonderswertvoll. 


Den Schweizer Leser interessieren 
die Arbeiten von ETH-Studenten für 
die Siedlung auf dem Hônggerberg 
besonders. Die Arbeiten der Gruppe 
von Professor P. Waltenspühl — die 
gleich wie Arbeiten der Waseda 
Universität Tokio, der Ecole Spéciale 


d'Architecture Paris und des Archi- 
tektur-Instituts Moskau von einer 
internationalen Jury mit einer ersten 
Prâmie ausgezeichnet wurden — und 
der Gruppe von Professor W. Moser 
sind sehr ausführlich gezeigt. 


Die internationalen Theaterwettbe- 
werbe Düsseldorf und Essen. Heft 
29 der Architektur- Wetthbewerbe. 
Karl Kraemer Verlag, Stuttgart 1960. 
97 S. 


Verschiedene Projekte der Theater- 
wettbewerbe in Düsseldorf und in 
Essen haben viel von sich reden ge- 
macht und zum Teil grundsätzliche 
Auseinandersetzungen über Fragen 
der Architektur veranlafit. Vor allem 
aber haben manche von ihnen neue 
Wege im Theaterbau gezeigt und — 
nicht weniger wertvoll — auch einige 
Sackgassen. 

Jürgen Joedicke wählte die Projekte 
aus und schrieb eine Einleitung, die 
nicht einfach mitein paar belanglosen 
Erwähnungen abgegeben wird, son- 
dern — wenn auch mit Kürze — den 
Problemen des Theaterbaus in den 
verôffentlichten Projekten nachgehit, 
Charakteristisches hervorhebt, Lô- 
sungen miteinander vergleicht. Joe- 
dicke nimmt dort, wo es sein muk, 
mit guter Begründung kritisch Stel- 
lung. Da es sich aber vor allem um 
eine Dokumentation handelt, ist die 
Kritik zurückhaltend. Mit allem Nach- 
druck setzt sie dort ein, wo es der 
Jury nicht gelang, Wertvolles in den 
Vordergrund zu holen und ihm eine 
Chance zu geben, wie etwa beim 
Projekt von Schwarz im Düsseldorfer 
Wettbewerb. 


World Trade Telex, 3. Ausgabe. Ein 
internationales Handbuch für Dis- 
ponenten. Telex-Verlag Jaeger & 
Waldmann, Darmstadt.860 S., wich- 
tige Angaben dreisprachig, 39 DM. 


Die 3. Ausgabe wurde um über 8000 
neue internationale Fernschreibteil- 
nehmer-Adressen gegenüber der 2. 
Auflage erweitert. Der World Trade 
Telex ist bereits heute schon in allen 


5 Kontinenten bekannt und als Nach-, 


schlagewerk ein Vermittler zwischen 


wirtschaftlichem Angebot und Nach- 
frage. Die Erzeuger oder Handels- 
unternehmen gleicher Art aus 56 
Ländern sind hier übersichtlich nach 
Branchen geordnet. In der Firmen- 
liste sind die gleichen Adressen noch 
einmal alphabetisch nach Ländern 
und innerhalb der Länder nach Fir- 
mennamen aufgeführt. 


Die Leistung. lllustrierte Zeitung für 
die deutsche Wirtschaft. Daco-Ver- 
lag, Stuttgart. 10. Jahrgang, Heft 75, 
32 S. mit 9 Vierfarbseiten. 


Den hohen Standard der deutschen 
Papier- und Pappenindustrie behan- 
delt »Die Leistung« im Rahmen einer 
dem Papier gewidmeten Ausgabe. 
Historische, besonders  kulturge- 
schichtliche Beiträge wechseln mit 
Beschreibungen der technischen Ver- 
fahren der Produktion und mit Kapi- 
teln zur wirtschaftlichen Situation. 
Das vorzüglich illustrierte Heft gibt 
einen guten Überblick, dessen allge- 
meinere Teile durch viel Informations- 
material bereichert werden. 


Ziegel-Baukalender1961,11.Jahrgang. 
Krausskopf-Verlag,Wiesbaden. Ge- 
samtbearbeiter: W.O. Banditt. 71 S. 
redaktioneller Teil und Tagesmerk- 
buch, DIN A 6, flexibler Kunststoff- 
einband, 2,75 DM. 


Der redaktionelle Teil des Kalenders 
bringt im Extrakt alles das über Bau- 
physik, Mauerziegel, Ziegelmauer- 
werk, Môrtel und Putz, Ziegeldecken, 
Dachziegel, Ziegeldächer und Ziegel- 
pflaster, was auf der Baustelle und im 
Baubüro täglich gebraucht wird. Das 
umfafit insbesondere die technischen 
Regeln für Bemessung und Ausfüh- 
rung und die wichtigsten Angaben 
über Baustoffbedarf und Arbeitszeit- 
aufwand. 


Ziegel-Bautaschenbuch 1961, Krauss- 
kopf-Verlag, Wiesbaden. DIN A6, 
480 S., über 500 Abb., davon 10 Vier- 
farbtafeln, Kunstleder, 6,50 DM. 

Auch der 11. Jahrgang des Ziegel- 

Bautaschenbuches bietet Beiträge zur 

Baugestaltung, zur Baukonstruktion 


die Tür, die eine Wanda ist! 
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In einem ,rostfrei"-Spülbecken gibt es nicht so leicht 
Scherben, denn der elastische Edelstahl fängt den Auf- 
schlag von Porzellan oder Glas federnd ab. Er ist 
unempfindlich gegen Speisesäuren und Spülmittel, stof- 
und hitzefest und bleibt blank ohne mühsames Putzen. 
Übrigens: Die Informationsstelle Edelstahl ,rostfrei”, 
Düsseldorf-Oberkassel, Postfach, gibt Ihnen gern nähere 
Auskünfte. 


und Baustatik sowie zum Baubetrieb 
und gibt damit eine Übersicht über 
modernes Bauen im allgemeinen und 
dem modernen Ziegelbau im beson- 
deren. Gegenüber den vorangegan- 
genen Jahrgängen zeichnet sich die 
neue Folge besonders durch eine 
starke Betonung der Baugestaltung 
und Bauplanung aus. Im technischen 
Teil sind diesmal statische Themenin 
Grundlagen und Beispielen besonder 
ausführlich dargestellt. 


Zeitschrift» Werkkunst«,22.Jahrgang 
Heft 3/1960: »Kunsthandwerk aus 
Baden-Württemberg 1960«, Heraus- 
geber: Landesgewerbeamt Baden- 
Württemberg. Verlag G. Braun, 
Karlsruhe. Einzelpreis 3 DM. 


Als 5. Heft in der Folge »Kunsthand- 
werk aus Baden-Württemberg« ist 
ein Bericht über die Jahresschau 1960 
des Kunsthandwerks aus Baden- 
WürttemberginHeilbronnerschienen. 
Die Abbildungen sind, wie bisher, 
neben dem deutschen mit franzü- 
sischen und englischen Texten ver- 
sehen, so da dieses Heft auch 
Freunden im fremdsprachigen Aus- 
land zugeleitet werden kann. 
Jdährlich erscheinen 4 Hefte dieser 
mit besonderer Sorgfalt gestalteten 
Zeitschrift, die der Fôrderung des 
Kunsthandwerks und der qualität- 
vollen Industriearbeit dient. Der 
Jahresbezugspreis beträgt 9 DM. 


Angewandte Fotografie. Verlag Grof- 
bildtechnik, München.3725S., 600 Fo- 
tos, 32 Farbtafeln, Schematas und 
Tabellen. Grofiformat 28,5 x 23 cm, 
Leineneinband mit vierfarbigem 
Hochglanz-Umschlag 48,50 DM. 


Die Fotografie dient als Mittler, Werk- 
zeug oder Beweismittel für die ver- 
schiedensten Zwecke. Die Wissen- 
schaft verständigt sich an Hand exak- 
ter Fotos über Kontinente hinweg. 
Industrie und Wirtschaft rechnen mit 
der modernen Fototechnik als Faktor 
der Information und der Werbung. 
Kulturaufgaben, wie sie heute zum 
Bestandteil jeder staatlichen und 
privaten Planung gehôren, sind ohne 
angewandte und zweckgebundene 
Fotografie nicht mehr denkbar. 

Aus diesen Aspekten heraus ist das 
vorliegende Buch des Verlages Grof- 
bildtechnik Kkonzipiert, für das 25 
Spezialisten herangezogen wurden. 
Die mannigfaltigen Anwendungen 
der universellen Kamera erleben wir 
unmittelbar aus der Praxis und kôn- 
nen somit auch die Erfahrungen 
der einzelnen Autoren miteinander 
kombinieren. Vom Architektur-Licht- 
bildner wird vielleicht der Theater- 
spezialist gern Hinweise verwerten, 


= 


_ der Biologe gibt wertvolle Ratschläge | 


auch auf medizinischem Sektor, der 
Werbefotograf lernt manches vom 
Reprofachmann. Von der Landschaft 
bis zur Labortechnik blicken wir hinter 
die Kulissen moderner fotografischer 
Aufnahmetechnik und werden immer 
wieder nachschlagen, wenn es gilt, 
eine besonders harte fotografische 
Nu zu knacken. 


Die Leistung. 10. Jahrg., Heft 13, 
Deutschland heute — Germany 
today.Daco-Verlag,Stuttgart.140S., 
Kunstdruck vierfarbig, Einzelpreis 
4 DM. 


Besondere Beachtung verdient der 
umfangreiche Wirtschaftsteil des 
Heftes, in dem aufschluBreiche Be- 
richte über die wichtigsten Industrie- 
sparten ergänzt werden durch Dar- 
stellungen bedeutender Einzelunter- 
nehmungen und technische Spezial- 
abhandlungen. Der deutsch und 
englisch abgefalite, gro8zügig be- 
bilderte Band eignet sich gut als Ge- 
schenk, besonders für Empfänger im 
Ausland. 


Kurt Hoffmann, Stahltreppen. 125 
Beispiele von konstruktiv und for- 
mal interessanten Lôüsungen aus 
14 Ländern. Mit einer Einführung 
von Dipl.-Ing. Franz Krauss. Julius 
Hoffmann Verlag, Stuttgart. 140 
Fotos und 65 Blatt Werkzeichnun- 
gen. Alle Texte in Deutsch, Eng- 
lisch und Franzôsisch. 174 S. 
22 x 30 cm, Lw. 48 DM. 


Treppen, deren tragende Teile aus 
Metall bestehen, kommen mit ihrer 
leichten äuBeren Erscheinung der 
heutigen Bauauffassung sehr ent- 
gegen. Das hat diesen Treppen, die 
früher fast nur als Industrie- oder 
Feuertreppen verwendet wurden, 
heute neue Gebiete erschlossen: 
Wohnungen, Läden, Verwaltungsge- 
bäude usw. Aufer ihrer äuBeren 
Eleganz besitzen die Metalltreppen 
noch einen weiteren Vorteil: Ihre 
Elemente kônnen in der Werkstatt 
weitgehend vorgefertigt werden, was 
die Arbeit auf der Baustelle abkürzt 
und vereinfacht. Speziell für Bauten, 
bei denen Zeitersparnis wesentlich 
ist, wie z.B. für Ausstellungen, ist 
dies ein wichtiger Gesichtspunkt. 

Die Tatsache, da sich in allen Län- 
dern gute Architekten mit dem Ent- 
wurf von Metalltreppen befassen, 
hat zu neuen Konstruktionsideen und 
Formen geführt. Speziell für aus- 
kragende und hängende Treppen 
und für Wendeltreppen sind interes- 
sante Lôsungen entwickelt worden. 
Auch reine Leichtmetallkonstruk- 
tionen werden für Treppen verwendet, 
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So urteilt 
Dipl.-Ing. Konrad B., Architekt, 
Aachen 


vos MARRERERENENNNENENN 


Schornstein ist nicht erforderlich 


Sine ist auBerdem lateinisch und heifit auf deutsch 
,,0hne*. Aber das kommt auf’s gleiche heraus. 
Wichtigist, daBes endlich einen schornsteinunabhängigen 
Durchlauferhitzer gibt, der durch die Wand atmet. 
Da dem Badezimmer weder Luft entzogen, 

noch Abgase zugeführt werden, entfallen 

alle Beschränkungen hinsichtlich der Raumgrôke. 
Auch die lästigen und unschônen Belüftungsschlitze 
in Türen und Wänden werden überflüssig. 

Ob Althaus oder Neubau, wo der Schornstein fehlt, 
hilft Sine. 


JOH. VAILLANT K.G. REMSCHEID 
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einige Beispiele sind im Buch ver- 
treten. 

Die knapp gefafte Einführung von 
Franz Krauss gibt wertvolle Hinweise 
auf statisch-konstruktive Beziehun- 
gen und zu dem Zusammenklang von 
Form und Konstruktion. Die sorg- 
fältig ausgewählten Beispiele des 
Buches sind in drei Hauptgruppen 
eingeteilt: Gerade Treppen — Ge- 
krümmte Treppen — Spindeltreppen. 
Innerhalb dieser Kapitel sind sie 
nach konstruktiven Gesichtspunkten 
geordnet. 


GroBen Fotos stehen durchdetaillierte 
Werkzeichnungen gegenüber: der 
Vergleich von Form und Konstruk- 
tion ist dadurch unmittelbar môglich. 
Die gezeigten Treppen sind für die 
verschiedensten Zwecke entworfen: 
Ein- und Mehrfamilienhäuser, Ver- 
waltungsgebäude, Läden, Ausstel- 
lungsbauten, Restaurants, Kirchen 
usw., und zeigen so deutlich die 
Vielfalt der gegebenen Môglichkeiten. 


Kirchen von heute. Architektur- 
Wettbewerbe Heft 27. Karl Krämer 
Verlag, Stuttgart. 112 S., DIN A4, 
324 Abb., kart. 12,80 DM, für Abon- 
nenten 11,80 DM. 


Entgegen der heute weit verbreiteten 
Meinung, wonach sich evangelischer 
und katholischer Kirchenbau immer 
mehr annähern, wird in diesem Heft 
der Unterschied besonders deutlich: 
durch die beiden Aufsätze von An- 
dreas Feldtkeller und Rudolf Schwarz 
und die damit in engem Zusammen- 
hang stehenden Auswahlabschnitte. 
Aus der beabsichtigten Gebäude- 
lehre (die das Heft auBerdem dar- 
stellt) wurde unbeabsichtigt, aber 
nicht zufällig ein elementarer Beitrag 
zum katholischen und evangelischen 
Kirchenbau. Rudolf Schwarz ver- 
zichtet auf modische und zweifelhaft 
avantgardistische Entwürfe (bei allem 
Aufgeschlossensein für das Neue), 
Feldtkeller gibt dem reformierten 
Kirchenbau der Schweiz und den 
mehr oder weniger konsequenten, 
betont protestantischen Entwürfen 
breiten Raum. Die neuesten Werke 
über Kirchenbau werden in diesem 
Heft sehr ausführlich besprochen. 


Séleon 


GROSSFLACHENPLATTEN - DBP. 


Bauforschung im Wohnungsbau. 
Ausschnitte aus der Forschungs- 
arbeit der letzten Jahre. Herausge- 
geben vom Bundesministerium für 
Wohnungsbau aus Anlafñ der 10- 
jährigen Arbeit seines Beirats für 
Bauforschung. Selbstverlag, Bad 
Godesberg/Mehlem 1960. 107 S., 
Autorenverzeichnis, 146 Abb. Be- 
zug durch Dokumentationsstelle 
für Bautechnik in der Fraunhofer- 
Gesellschaft, Stuttgart W, Silber- 
burgstrafie 119 A. 


Die Schrift gibt einen Überblick über 
wichtige Arbeiten der wissenschaft- 
lichen Bauforschung aus der letzten 
Zeit und vermittelt einen Eindruck 
von Notwendigkeit, Umfang und Zie- 
len der Bauforschung und von ihrer 
Arbeitsweise im Laboratorium und 
in der Praxis. 


Theo Küppers und Karl-Heinz Pfarr, 
Erläuterungen zur Baugeräteliste 
mit Kalkulation und Abrechnung 
der Gerätekosten.Bauverlag GmbH, 
Wiesbaden-Berlin. 200 S., DIN B5, 
mit 21 Beispielen und 69 Abb. 
kart. 25 DM, Lw. 28 DM. 


In diesem Buch wird gezeigt, wie die 
Berechnung der Gerätevorhalteko- 
sten (Abschreibung und Verzinsung, 
Reparaturkosten, Überstundenermitt- 
lung, Stilliegezeiten, Vorhaltung von 
fremden Geräten) auch unter Beach- 
tung preisrechtlicher Bestimmungen 
durchgeführt wird und die Gerâäte- 
kosten in der Finanzbuchhaltung, 
Betriebsabrechnung und insbeson- 
dere in der Vor- und Nachkalkulation 
verrechnet werden. 


Um den Leser darüber hinaus mit 
den Grundlagen der Baugeräteliste 
vertraut zu machen, werden auch 
alle wesentlichen technischen und be- 
triebswirtschaftlichen Fragen grund- 
legend erläutert. Dieser letztgenannte 
Abschnitt bietet zahlreiche Hinweise 
für die Behandlung von Streitfragen, 
wie sie vor allem bei der An- und 
Vermietung von Baugeräten sowie 
bei Preis- und Steuerfragen auftreten 
kônnen. Das Buch wurde auf Grund 
langjähriger Untersuchungen und 
Erfahrungen der Verfasser mit dem 
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Gebrauch der Baugeräteliste und bei 
der Auswertung von Gerätekosten 
geschaffen. Es konnte nur in der Pra- 
xis entstehen und wird daher für den 
im Baubetrieb wirkenden Ingenieur 
oder Kaufmann und auch für aufer- 
betriebliche Stellen von Nutzen sein. 


Vorläufige Empfehlungen zur Wahl 
der Stahlgütegruppen für ge- 
schweifite Stahlbauten. 2., über- 
arbeitete Auflage. Stahlbau Ver- 
lags-GmbH, Kôüin 1960. 26 S. 
DIN A 5, 6 Abb., geh. 3 DM. 


Der Deutsche AusschuB für Stahl- 
bau hat die »Vorläufigen Empfehlun- 
gen in einer 2., überarbeiteten Auf- 
lage herausgebracht. Sie weist einige 
Ânderungen sowohl im Verfahren 
der Klassifizierung als auch in den 
Erläuterungen hierzu auf. Diese Ân- 
derungen umfassen im wesentlichen 
die zunächst sehr vorsichtig festge- 
setzte Zuordnung zwischen Wand- 
dicken und Stahlgütegruppen und 
bringen eine eindeutigere Einstufung 
des Temperatureinflusses bei der 
Klassifizierung. Hierdurch werden 
bei der Anwendung des Verfahrens 
günstigere Ergebnisse ermôglicht. 
Neben diesensachlichen Ânderungen 
wurden der Text der »Vorläufigen 
Empfehlungent und die dazugehôri- 
gen Erläuterungen ausführlicher ge- 
halten. Die Schrift ist ein unentbehr- 
liches Hilfsmittel für alle Ingenieure 
und Techniker, die irgendwie mit 
geschweifiten Stahlbauten zu tun 
haben. 


Hans dJebsen-Marwedel, Tafelglas 
in Stichworten. 2. Auflage. Verlag 
W. Girardet, Essen 1960. 100 S. mit 
zahlreichen,Abb., kart. 12,80 DM. 


Im Gegensatz zur ersten Auflage des 
Buches »Tafelglast«, in welchem 
der Verfasser das Thema zusammen- 
hängend behandelte, wurde jetzt ein 


neuer Weg beschritten. Das nunmehr. 


in zweiter Auflage vorliegende Buch 
mit dem Titel »Tafelglas in Stich- 
worten« ist ein Nachschlagewerk, 
das alle Begriffe im Zusammenhang 
mit Tafelglas — alphabetisch geord- 
net — sorgfältig erläutert. Ein groBer 
Vorteil des Buches liegt darin, dal 


es dem Nachwuchs hilft, sich ohne 
Schwierigkeiten zu schulen, sich 
Begriffe anzueignen, die nicht immer 
geläufig sind, sich über fachliche 
Zusammenhänge zu orientieren und 
technische Daten zu erfassen. 


Kupfer als Werkstoff im Wasserfach. 
Deutsches Kupferinstitut e.V., Ber- 
lin-Charlottenburg. 43 S., 4 Zahlen- 
und 4 Farbtafeln, DIN A5, brosch. 
3 DM. 


Die in der zweiten Auflage vorliegende 
überarbeitete Schrift befafit sich nach 
einer knappen Einführung in die 
Eigenschaften des Kupfers und unse- 
rer Gebrauchswässer eingehend mit 
den Wechselwirkungen zwischen dem 
Werkstoff Kupfer und den Gebrauchs- 
wässern. Da die Broschüre allge- 
meinverständlich geschrieben ist, 
kann sie auch für den selbständigen 
Installateur als Ratgeber in allen die 
Verwendung des Kupfers im Wasser- 
fach betreffenden Fragen empfohlen 
werden. 


Kurt Haeberlein und Fritz Kress, Scha- 
lungen im Betonbau. Ein Fachbuch 
für die Baustelle und das Kon- 
struktionsbüro. Otto Maier Verlag, 
Ravensburg. 256 S., 830 Abb. 
und 7 teils mehrfarbige Tafeln, 
22,5 x 29,5 cm, Lw. 48 DM, 


Kein Betonbau ohne Schalung — ist 
das wirklich, wie es scheint, eine 
Selbstverständlichkeit? Die Kon- 
struktionen des Beton- und des Stahl- 
betonbaues werden immer vielfälti- 
ger, komplizierter und feingliedriger. 
Trotzdem enthalten die Schalpläne, 
nach denen zuerst die Einzelteile der 
Schalungen und dann aus diesen 
die Schalungen selbst auf der Bau- 
stelle oder auf dem Werkplatz an- 
zufertigen sind, nur in den allerselten- 
sten Fällen Angaben darüber, wie 
diese Anfertigung und der Zusam- 
menbau erfolgen sollen. In den weit- 
aus meisten Fällen wird es ja vôllig 
dem Einschaler überlassen, auf wel- 


- che Art und mit welchen Hilfsmitteln 


er vorgehen will. Aus den Zeichnun- 
gen kann erlediglich Angaben darüber 
entnehmen, wie die fertigen Bauteile 
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RE Par Tiers. 
tach dem etoni eren und dem Aus- 
‘schalen beschaffen: sein sollen. Dabei 
_ kônnen die Schalungsarbeiten heute 
bis zu 60% der Gesamtherstellungs- 
kosten eines Bauwerkes betragen! 
Der Inhalt des neuen Fachbuches 
gliedert sich in 23 Kapitel, von denen 
hier nur aufgezähit seien: Der Werk- 
stoff und die Verbindungsmittel für 
Holzschalungen, Konstruktionsteile 
der Schalungen und Schalgerüste, 
Schalpläne, Fundament-, Wand-, 
Säulen-, Träger-, Decken-, Treppen- 
schalungen, Aussparungen, Schalen, 
Lehrgerüste, Schalungen für Behäl- 
terund Silos, für Stromungsbauwerke, 
fabrikmäBig hergestellte Schalungs- 
teile und Schalungshilfsmittel, Son- 
derschalweisen,  Schalungseffekte. 
Bei der Inangriffnahme dieses Wer- 
kes war noch.gar nicht zu erkennen, 
wie Weitgespannt es einmal sein 
würde und wie vielfältig die ganze 
Fülle seines Stoffes. Dabei reicht es 
schon bis zu der ersten, in Deutsch- 
land — und zwar erst im Sommer 
1959 — hergestellten Schalung aus 
Kunststoff-Schalkôrpern und zu den 
Einschalungsmôglichkeiten von weit- 
gespannten Dächern. Es umfalit 
ebenso Säulen und Träger mit Deh- 
nungsfugen wie die imposanten 
Schalungen für Stromungsbauwerke, 
z. B, für Turbinenausläufe in Kraft- 
werken. 


Wellblech-Handbuch für Konstruk- 
tion und Montage. Herausgeber: 
Gesellschaft für Industrie-Bera- 
tung mbH, Gummersbach (Rhid.). 
Bearbeitung und zeichnerische Ge- 
staltung: W. A. Gôrgen, Architekt 
BDA. Ringbuch, 135 S., 8 Über- 
sichtstafeln, 23 Fotos und 195 
Skizzen einschl. Verlegeplänen. 
6,50 DM. 


Vom Werkstoff und seinem Korro- 
sionsschutz ausgehend, werden die 
Anwendungsgebiete für die verschie- 
denen Bauaufgaben durch Skizzen 
der Gebäudearten, der gebräuch- 
lichen Binderformen und Spannwei- 
ten übersichtlich veranschaulicht. 
Das gleiche gilt für die Wellblech- 
profile und das Befestigungsmaterial. 


An zahlreichen Diagrammen kônnen 
die jeweils erforderlichen Profile und 
Blechdicken unter Berücksichtigung 
der auftretenden Belastungen abge- 
lesen werden. 

In dem Hauptteil des Handbuches 
über Konstruktionsrichtlinien für 
Dacheindeckung und Wandverklei- 
dung werden dem Konstrukteur und 
dem Architekt für die Ausbildung der 
Unterkonstruktionen sowie die An- 
ordnung und Ausführung der ver- 
schiedenen Befestigungsmôglich- 
keiten viele Anregungen durch zahl- 
reiche Beispielsskizzen vermittelt. 
Ein weiteres Kapitel behandelt die 
Montage der Wellbleche an Dach 
und Wand in allen Einzelheiten, die 
sowohl für den Bauleiter als auch den 
Handwerksmeister wichtig sind. Ein 
Stichwortverzeichnis erleichtert die 
Klärung bestimmter Einzelfragen. 


Baukaufmann-Taschenbuch 1961. 
Betriebswirtschaftlicher Verlag Dr. 
Th. Gabler, Wiesbaden. 272 S., 
flexibler Plastikeinband, 3,60 DM. 


Das im vierten Jahr erscheinende 
Baukaufmann-Taschenbuch  bietet 
neben dem üblichen Kalenderteil eine 
Fülle von Auskünften, die für jeden 
Baukaufmann, gleich ob Unterneh- 
mer oder Angestellter, von Nutzen 
sind. Fachkunde, Betriebswirtschaft, 


Rechnungswesen, Steuern, Wirt- 
” 
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kurzen Artikeln und Tabellen über- 
sichtlich behandelt. 


Karl Flick und Richard Bôhme, Bau- 
vorschriften und Richtlinien für 
gewerbliche Räume und technische 
Anlagen.Hoppenstedt Wirtschafts- 
verlag GmbH, Darmstadt. Rund 
250 S., DIN A5, 12 DM. 


In der Broschüre sind sämtliche bis 
Ende 1959 vorliegenden Quellen ein- 
schlieRlich der im Auftrage des Bun- 
desarbeitsministers  herausgegebe- 
nen Muster-Sicherheitsvorschriften 
des Internationalen Arbeitsamtes aus- 
gewertet. Sie erlaubt bei der Arbeit 
an Neubau- und Umbauplanungen 
eine schnelle, zuverlässige Unter- 
richtung über die zwingenden und 
die zweckmäBig zu beachtenden Vor- 
schriften, die Fundstellen dazu und 
den Grad, in dem sie verpflichten. 


Reinhard Fangauf und Gerd Schrôder, 
Der Bau von Geflügelställen (Ge- 
flügelzuchtbüchereiHeft10).8.,neu- 
bearbeitete Auflage. Verlag Eugen 
Ulmer, Stuttgart. 104 S. mit 173 Abb. 
und 4 Falttafeln, 6,80 DM. 


Nicht nur beim Bauen neuer und 
beim Modernisieren alter unprakti- 
scher Ställe, sondern schon bei rela- 
tiv kleinen Reparaturen lohnt es sich, 
diesen ungemein sachkundigen Rat- 
geber vorher genau zu studieren, um 
dabei von den oft recht kostspieligen 
Erfahrungen anderer zu profitieren. 


Hans Wolfenter, Fliesen-Taschen- 
buch. Fünfte Ausgabe. Bauverlag 
GmbH, Wiesbaden und Berlin. 
318 S. mit 11 Farbtafeln und zahl- 
reichen Schwarz-WeiB-Abbildun- 
gen, Plastikeinband, 6,50 DM. 


Im Fliesen-Taschenbuch sind Bei- 
trâge, die in erster Linie den Bau- 
planenden und den Bauherrn, und 
solche, die mehr den Bauausführen- 
den betreffen, in einem preiswerten, 
übersichtlichen Band vereinigt. Sein 
besonderer Wert liegt darin, daf in 
jeder Ausgabe neue Themen be- 
handelt werden, so dal der Besitzer 
mehrerer Jahrgänge über ein so gut 
wie lIückenloses Nachschlagewerk 
über alle Fragen des Baustoffes 
»Fliesex verfügt. 


R. und W.Stelzer, Der praktische Plat- 
ten- und Fliesenleger. 4. Auflage. 
Berliner Union GmbH, Stuttgart. 
352 S., DIN A4, 537 Abb., 16 Farb- 
tafeln und viele Tabellen, vierfar- 
biger Schutzumschlag, Lw. 65 DM. 


Das Fliesenlegerhandwerk hat in den 
letzten dahren einen beachtlichen 
Aufschwung genommen. Diese Tat- 
sache ist insbesondere darauf zu- 
rückzuführen, da es wohl keine 
andere Boden- oder Wandverklei- 
dung gibt, die einerseits praktischer, 
dauerhafter und billiger in der Unter- 
haltung, andererseits aber schôner 
und dem modernen Haus angepañiter 
wäre. Hand in Hand mit der Erweite- 
rung der Anwendungsgebiete geht 
die Entwicklung der Materialien und 
Verfahren. Um in jedem Fall das 
Richtige und Zweckentsprechende 
auswählen und dem Kunden Muster- 
beispiele vorlegen zu kännen, ist 
dieses Buch ein verläBlicherRatgeber. 
In erster Linie aber ist es ein gründ- 
liches und vollständiges Handbuch 
der Fliesenlegerei, das in berufsnaher 
Sprache aus der Praxis für die Praxis 
geschrieben wurde und daher gleich- 
zeitig einen Leitfaden für die fachliche 
Ausbildung des Nachwuchses und 
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eine Fundgrube des Wissens für den 
Meister und Geschäftsmann darstellt. 
Auch die kaufmännische Seite (Wer- 
bung, Angebot, Selbstkostenberech- 
nung, Lohn- und Steuerfragen, Buch- 
haltung usw.) wird ausführlich be- 
handelt. Die 4, Auflage wurde in jeder 
Beziehung auf den neuesten Stand 
gebracht. 


Merkblatt über 8 7b Einkommensteuer- 
gesetz. Erhôhte Absetzungen für 
Wohngebäude. 5. Auflage, unter 
Berücksichtigung des Steuerände- 
rungsgesetzes 1960. 28 S. DIN A5 
zuzügl. 12 S. Antragsformulare 
und Gesetzestexte. Bezug durch 
Deutsches Volksheimstättenwerk, 
Kôln, Hohenzollernring 79/81. Geh., 
Einzelverkaufspreis 1,80 DM. 


Wer gebaut hat oder noch bauen will, 
sollte im eigenen interesse nicht ver- 
säumen, sich über die steuerlichen 
Vergünstigungen des Wohnungsbaus 
gründlichzuinformieren.Diefinanziell 
wirksamste dieser Vergünstigungen 
ist die Vorschrift des 87b Einkommen- 
steuergesetz. Die Kenntnis dieses Pa- 
ragraphenvermittelt in hervorragender 
Weise das vom Deutschen Volksheim- 
stättenwerk herausgegebene Merk- 
blatt, das den mit dem Steuerrecht 
nicht vertrauten Lesern den schwieri- 
gen Stoff leicht verständlich darstellt. 


Roquette, Mieterschutz und soziales 
Mietrecht. Kommentar zu Art. Ill 
und VI des Abbaugesetzes, zu- 
gleich Ergänzungsband zum Kom- 
mentar des Mieterschutzgesetzes. 
Verlag C. H. Beck, München und 
Berlin 1960. 111 S., 89, kart. 5,80 DM. 


Bei der Durchführung des Abbau- 
gesetzes haben sich zahlreiche 


für Vorhänge und Gardinen. Vorhänge bewegen 
sich in schmalem Schienenschlitz an der Zimmer- 
decke. Schienen aus rostsicherem hartem Leicht- 
metal. AuBenmantel durch Einbrennlack geschützt. 


Viele Zubehôre. Bogen und Weichenstücke. 


Zu lhrer Verfügung: Sonderbroschüre DS 10/30. 


August Enders Aktiengesellschaft 
Metallwarenfabrik und Apparatebau 
Oberrahmede/Westfalen 


Schwierigkeiten ergeben, da der 
Text des Gesetzes es oft an der not- 
wendigen Klarheit fehlen läfBt. Eine 
sachkundige Erläuterung der jetzt 
geltenden Vorschriften ist daher 
für die Praxis unentbehrlich. Im 
AnschluB an seinen bekannten 
Kommentar zum Mieterschutzgesetz 
bietet Rechtsanwalt Roquette, als 
einer der besten Kenner der Ma- 
terie bekannt, in seinem neuen 
Erläuterungsbuch eine eingehen- 
de Kommentierung der ÂAnderun- 
gen des Mieterschutzgesetzes 
und des BGB durch das Abbau- 
gesetz. 


Gesetz über den Abbau der Woh- 
nungszwangswirtschaft und über 
ein soziales Miet- und Wohnrecht 
mit Erläuterungen von Dr. Hans- 
Günther Pergande, Ministerialrat 
im Bundesministerium für Woh- 
nungsbau. Verlag C. H. Beck, 
München und Berlin 1961. 799 S., 
Taschenformat, Lw. 24 DM. 


Das neue Erläuterungsbuch behan- 
delt den unter dem Namen »Lücke- 
Plant einer breiteren Offentlichkeit 
bekannten Rechtsstoff. Verfasser 
ist der Referent des Bundeswoh- 
nungsbauministeriums, der an der 
Ausarbeitung des Gesetzes mañ- 
gebend beteiligt war; er bietet 
auBer einer Einführung in das 
neue Mietrecht eine knappe, aber 
inhaltsreiche Kommentierung der 
von der Novelle betroffenen miet- 
und wohnrechtlichen Gesetze. Das 
Buch gibt zum Zwecke der besseren 
Übersicht nicht nur das Ânderungs- 
gesetz, sondern auch die geänderten 
Vorschriften im  Zusammenhang 
wieder. 
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_Planung und Bau 


Ideale Wärmeversorgung durch 
Blockheizwerke 


Bei Wohn- und Bürohausblôcken 
ändern sich mit der GrüBenordnung 
des Wärmeversorgungssystems auch 
die Gesichtspunkte für die Auswahl 
der technischen Anlagen und ihre 
Wirtschaftlichkeit. Aus bautechni- 
schen, betriebstechnischen und wirt- 
schaftlichen Gründen sind hier Einzel- 
feuerstätten und Etagenheizungen 
entweder vüllig ausgeschlossen oder 
doch nicht mehr praktisch, so dal 
die Zentralheizung zur technischen 
Notwendigkeit wird. Darüber hinaus 
werden grôBere Kesselanlagen er- 
forderlich, die mehr Raum, hôhere 
Anlagekosten und ein umfassenderes 
Versorgungssystem  beanspruchen 
als die üblichen Mehrstockwerks- 
Zentralheizungen von Mehrfamilien- 
oder Miethäusern. So sprechen in 
gleicher Weise technische und wirt- 
schaftliche Gründe für die gemein- 
same Wärmeversorgung mehrerer 
benachbarter Wohn- oder Bürohaus- 
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blôcke durch eine gemeinsame an 
Stelle vieler einzelner Heizzentralen. 
Mit der Wohndichte oder »Wärme- 
dichte« in Stadtgebieten mit etwa 
4000 bis 5000 Wohnungen je Qua- 
dratkilometer beginnt  schliefilich 
das Fernheizwerk eine noch grôBere 
Wirtschaftlichkeit zu gewinnen als 
das Blockheizwerk (das dann ein Teil 
der Fernheizanlage werden kann). 
Innerhalb dichtbesiedelter Bezirke 
spricht aber nicht nur die Wirtschaft- 
lichkeit und grôBere Bequemlichkeit 
für die Blockheizung und Fernheizung, 
sondern auch das heute so dringlich 
gewordene Problem der Verminde- 
rung von Luftverunreinigungen. Bei 
massierten Einzelfeuerstätten trägt 
der Umstand erheblich zur Luftver- 
unreinigung bei, daf (nach Erhebun- 
gen z. B. in der Schweiz) nur 10% der 
Ôlfeuerungen durch Service-Verträge 
laufend nachreguliert werden, woraus 
sich erkläre, daB nicht nur 90% der 
Ülfeuerungen unwirtschaftlich arbei- 
teten, sondern auch die Luftver- 
schmutzung durch ÜlruB unerträglich 
geworden sei. Bei Ülheizungen grôBe- 
rer Gebäude wird meist Schwerôl 
verbraucht, das wegen seiner ruB- 
und schwefelhaltigen Abgase durch 
behôrdliche Anordnung auch in der 
Schweiz nunmehr durch Leichtôl er- 
setzt werden mu, wodurch wiederum 
der  Kostenvorsprung  gegenüber 
Kohlefeuerungen meist verlorengeht. 
Wie in den USA wird auch in der 
Schweiz beanstandet, daB die Prü- 
fungsergebnisse für sorgfältig ein- 
geregelte Ülfeuerungen auf die Praxis 
übertragen werde, wo indessen die 
Abweichungen von den Idealwerten 
unvermeidlich seien und ständige 
technische und hygienische Unzu- 
träglichkeiten entstünden. 
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Technischer Beratungsdienst steht unverbindlich zur Verfügung 
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Ein idealer Werkstoff für die Schallabsorption 


mit ästhetisch schôner Holzoberfläche, 
lieferbar in Abachi, Gabun, Limba oder Makoré. 
S Ein repräsentatives Gestaltungsmittel 
© für den Innenausbau, 
Û 


LOMPaLE PET 


Keine Hohlzellenkonstruktion, 

Sondern »compactex Mittellage. 

Daher sind compacttüren stehfest und stabil 

und haben hervorragende Schall- und Wärmedämmwerte. 
Sie werden in streichfähiger Ausführung 


oder lasierfähig in allen gängigen Holzarten geliefert. 


Druckschriften erhalten Sie vom Fachhändler oder von der 


KarlDanzer KG Kehil/Rh. 


Postfach 220 : Fernsprecher 651/652 + Fernschreiber 0753516 
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Türschilder 
Hinweisschilder 
Wegweiser 
Rillentafeln 
Schaltertafeln 
Kurstafeln 
Buchstaben 
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MORDASS & CO 


Heusenstamm b. Frankfurt (Main) 
Ruf (06104) 2521 


wenn Sie die verdeckten ROTO- 
Drehkippheschläge an lhrem Bau 
verwenden. 


COR schônen LUGANO- 


Waschtische 


Fortschrittliche Konstruktion, unbe- 
dingte Zuverlässigkeit und Form- 
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schônheit kennzeichnen die 


Die Wärmeversorgung durch rauch- 
und ruBfreie Koks-Blockheizwerke hat 
entscheidende Vorteile. Die wirt- 
schaftlichen Vorteile beruhen auf der 
Einsparung mehrerer einzelner Kes- 
selanlagen, an deren Stelle ein Grof- 
kessel mit unübertroffen hohen Wir- 
kungsgrad tritt; auf dem Grofver- 
braucher-Rabatt beim Brennstoff- 
bezug und auf der Einsparung von 
Bedienungs-, Kontroll- und Versor- 
gungskosten für eine Vielzahl kleine- 
rer Heizanlagen. Die dem Blockheiz- 
system angeschlossenen Verbrau- 
cher erhalten eine kostengünstige, 
automatisch regulierbare Wärme-und 
Warmwasserversorgung ohne Be- 
lastung durch Einkauf und Lagerung 
von Brennstoff, ohne Betriebspro- 
bleme der eigenen Feuerungen, ohne 
Raumverluste durch Schornsteine, 
Kesselanlagen in Wohnung oder 
Haus und ohne sonstige, durch häus- 
liche Feuerstellen unvermeidlich auf- 
tretende Mühen und Kosten. Auch 
bei Blockheiz- oder Fernheizsystemen 
kann der individuelle Wärmebedarf 
zuverlässig berechnet und die Kosten 
kônnen ganzjährig verteilt werden, 
wobei die Berechnung des Wärme- 
und Warmwasserverbrauchs nach 
drei Methoden erfolgen kann: 1. nach 
Kubikinhalt des umbauten oder be- 
heizten Raumes mit Umlegung des 
Wasserverbrauchs nach der Perso- 
nenzahl, 2. nach der installierten 
Radiatoren-Heizfläche, und 3. mittels 
Wärme- und Wasserzählern, die in 
den einzelnen Gebäuden oder auch 
in den Wohnungen installiert werden 
und wohi die sicherste Grundlage für 
die Aufteilung der Kosten darstellen. 


Die durchschnittlichen Wärmekosten 
kônnen bei Blockheizwerken mit etwa 


5 DM je qm Wohnfläche jährlich 
angesetzt werden, was als sehr gün- 
stig für die Heizkosten einer Zentral- 
heizung gelten kann. 


Als Beispiel kann das Blockheizwerk 
für 2 Gebäude mit zusammen 82 
Wohnungen und rund 39000 chm um- 
bauten Raum sowie einer unter- 
irdischen Garage von 5800 chbm die- 
nen, deren Wärmebedarf einschlief- 
lich der Warmwasserversorgung 1,12 
Mill. kcal/h beträgt. Gewähit wurde 
ein Koksheizkessel von 850000 kcal/h 
Nennleistung, der ohne nennenswerte 
WirkungsgradeinbuBe erheblich über- 
lastbar ist und auch bei starkem Frost 
noch nicht vôllig ausgelastet wurde. 
Die Brennstoffzuführung ist automa- 
tisiert, wobei die einmal tägliche Ein- 
schaltung des Fôrdersystems durch 
den Kesselwärter erfolgt, der ohnehin 
für die Kontrolle der Anlage erforder- 
lichist.In einer ähnlichen Anlage wird 
die Beschickung vollautomatisch über 
einen Fühler im Kessel-Tagesbunker 
ausgelôst. Als Brennstoff dient Koks 
in fast beliebigen KorngrôBen von 
40/20 bis zu 90/60 mm. 


Die Entschlackung wird mechanisch 
ebenfalls etwa einmal täglich durch 
den Kesselwärter besorgt (oder er- 
folgt auch vollautomatisch). In der 
mechanischen Ausführung wird ein 
am Kessel seitlich angebrachtes 
Handrad etwa alle 24 Stunden ge- 
dreht, wodurch die Schlacke durch 
eine StôBelvorrichtung unter der 
Koksglut weggedrückt und auf einen 
Abbrenn-undAuskühlrostgeschoben 
wird. Beim nächsten Entschlackungs- 
vorgang schiebt die neue die alte aus- 
gekühlte Schlacke vor sich her und 
kippt sie in einen darunterliegenden 
Stachelwalzen-Schlackenbrecher. 
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Hier wird die Schlacke zerkleinert, 
durch ein Schnecken-Dosiergerät 
gleichmäfig in ein pneumatisches 
Fôrderrohr abgefüllt und durch einen 
Zyklonabscheider an der Hauswand 
direkt in Ascheneimer staubfrei aus- 
geschieden. 


Die Bedienung der Heizzentrale er- 
folgt durch einen Heizer, der auch in 
Frostperioden nur eine Bedienungs- 
zeit von täglich zweimal einer halben 
Stunde braucht. Der Heizer wird von 
einer Heizerdienstgesellschaft des 
städtischen Gaswerks gestellt und 
besorgt auBerdem noch 14 weitere 
Heizanlagen. An frostfreien Tagen 
genügt die täglich einmalige Bedie- 
nung; alle 3 bis 4 Wochen müssen 
auRerdem die Heizzüge gefegt wer- 
den, wobei keine Betriebsunterbre- 
chung eintritt. Die Flugasche wird 
mittels eines Staubsaugers aus dem 
Kessel entfernt. Bei der vollautoma- 
tischen Ausführung beschränkt sich 
die Bedienung auf die Kontrolle der 
Anlage und das Fegen der Heizzüge. 


Erheblich grôBere Blockheizwerke 
sind inzwischen in zahlreichen deut- 
schen und europäischen Städten er- 
richtet worden und haben sich tech- 
nisch und wirtschaftlich so gut be- 
währt, daB gegenwärtig allein im 
Bundesgebiet mehr als 100 neue 
Projekte in Angriff genommen worden 
sind. Das bisher grôfite der jüngst 
fertiggestellten Anlagenist das Steag- 
Fernheizwerk in Essen, das zunächst 
die Verwaltungsgebäude von Rhein- 
stahl, der RWE und der Conti-Elektro 
versorgt. Die gegenwärtige Leistung 
von 40 Mil{. kcal/h wird durch 4 Kessel 
zu je 10 Mill. kcal/h erzeugt und kann 
im Zuge des Anschlusses weiterer 
Gebäude durch 2 bis 4 zusätzliche 


Kessel erhôht werden. Die Kessel 
ermôglichen die getrennte oder ge- 
mischte Verfeuerung von Kohle oder 
Koks auf dem gleichen Rost und 
liefern HeiBwasser von 130°C, das mit 
einer Rücklauftemperatur von 70°C 
aus dem Netz zurückkommen soll. 
Der Plan der Fernbeheizung der ge- 
samten Innenstadt Essens besteht 
nach wie vor, so da bei dem Heiz- 
werk der Steag die spätere Verbin- 
dung mit dem vorgesehenen Stadt- 
heiznetz berücksichtigt worden ist. 
Erwin ©. Genzsch 


Ein Haus wird im Warmluftzelt 
gebaut 


In Heiligenhafen an der Ostsee wird 
in diesem Winter ein Reihenhaus mit 
12 bis 18 Wohnungen unter einer 
Schutzhülle aus Nylon gebaut. 

Die für das Winterbauexperiment aus 
Glanzstoff-Nylon hergestellte, luftge- 
tragene Halle ist 60 m lang, 21 m breit 
und 14 m hoch. Vier Personen kônnen 
sieinzweiStundenaufstellen, genauer 
gesagt,amBodenausbreiten und befe- 
stigen.Allesanderebesorgteinkleines 
tragbares Gebläse, das wahlweise mit 
Netzstrom oder von einem Benzin- 
motor betrieben wird. Das Nylon- 
gehäuse der Halle ist durch einen 
speziellen Kautschuküberzug wasser- 
und luftdicht imprägniert. Bläst man 
unter diese schlaff am Boden liegende 
Haut Warmluft, strafft sich die Hülle, 
hebt sich hoch und nimmt ihre vor- 
bestimmte Form an. Dazu genügt 
bereits ein schwacher Überdruck von 
15—20 Millimeter Wassersäule. Diese 
geringe Druckerhôhung gegenüber 
derAuBenluft (die durchschnittlich 
10000 Millimeter WS beträgtl) ist für 
die Arbeiter nicht spürbar, 


Herzinfarkte 


Ablagerungen in der Blutbahn führen zu 
Engpässen und schliefflich zum Absterben 
ganzer Aderarme. Ergebnis: Herzinfarkt. 


Die Adern eines Hauses sind seine Wasser- 


leitungen. Jede Inkrustierung darin hemmt 
und mindert den Durchflu8. 


DurchfluBimindernde Inkrustierungen lassen 
sich aber vermeiden, wenn als Leitung für 


WICU 
ROHR 


verwendet wird. 
WICU - Rohr, das 
wärme-isolierte Kupferrohr mit PVC- Steg- 
mantel, hat eine hohe Korrosionsfestigkeit. 


Auch gegen Aggressivstoffe in Mauerwerk 
und Erdboden ist es beständig. Diese Vor- 
teile verbürgen eine lange Lebensdauer. 


Verlangen Sie bitte ausführliche Informations- 
schriften, die lhnen nühere Einzelheiten über 
WICU-Rohr vermitteln. 


HACKETHAL 


HACKETHAL-DRAHT-UND KABEL-WERKE 
AKTIENGESELLSCHAFT : 


HANNOVER 
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Feverraum für 
feste Brennstoffe 
und Abfälle 


Der lange Rauchgasweg 
macht's 


Dies gilt auch für die Wirtschaftlichkeit eines 
ôlgefeuerten Heizkessels. 

Der lange Weg der Rauchgase in einem ôlgefeu- 
erten Kessel ist die Voraussetzung für intensive 
Wärmeübertragung an das Heizungswasser. Da- 
mit wird ein hoher Wirkungsgrad und Wirtschaft- 
lichkeit erreicht. 

Der cTc-Wärmebereiter Serie 260 ist ein Doppel- 
kessel für Ôl- oder Koksfeuerung. Er ist mit einem 
langen Rauchgasweg für den Betrieb der Ôl- 
feuerung versehen. 

Ein weiterer wesentlicher Vorteil der Serie 260 sind 
die zwei getrennten Brennkammern. Eine Brenn- 
kammer für Ôlfeuerung und die zweite, getrennt 
davon, für die Verbrennung fester Brennstoffe 
und Abfälle. Diese Trennung der Brennkammer 
verhindertein Verschmutzen des Ülbrennermund- 
stückes beim Heizen fester Brennstoffe und Ab- 
fälle. Die Rauchgase kônnen bei dieser Feuerungs- 
art nicht über den langen Rauchgasweg zur Ôl- 
brennkammer zurückschlagen. 

Der cTc-Wärmebereiter Serie 260 sichert aber 
auch die stetige und reichliche Versorgung des 
Haushaltes mit warmem Gebrauchswasser. Auch 
hier gibtes eine Môglichkeit,zwischen»Durchfluf- 
system« und Boiler zu wählen und damit Rück- 
sicht auf die vorhandene Wasserbeschaffenheit 
(Kalkhaltigkeit) zu nehmen. 

Das eingebaute Rücklaufbeimischventil, das von 
Hand bedient oder vollautomatisch gesteuert wer- 
den kann, garantiert die gleichbleibende Versor- 
gung mit Warmwasser während des ganzen 
Jahres. Es ermôglicht aber auch eine wirtschaft- 
liche Temperatur auf den Radiatoren in Abhängig- 
keit von der Aufentemperatur. 

Die Vorteile eines cTc-Wärmebereiters in Ver- 
bindung mit der hohen Qualität brachten Hundert- 
tausende zufriedener Kunden. 

Nützen auch Sie Ihren Vorteil. 


Bitte fordern Sie Prospekte an! 


CIC WARMESPEICHER GMBH 


HAMBURG 11 DUSSELDORF MÜNCHEN 15 
Holzbrüde 7 SteinstraBe 28 Bayerstrae 37 
Telefon 36 5192 Telefon 16985 Telefon 593008 


CIC 


Qualität 
Erfahrung 


SCHACHT 
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HPANMEBAURRAGENSUMNE LOL I N G E N 


GAZELLENKAMP 168 


RUN 5475180511 


Mitteilungen 


aus der Industrie 


ST LL 


in Holz- und Stahlrohrausführung 
Kiappstühle 
für Kinos, Theater, Aulen, Hôrsäle, Festhallen usw. 


Stapelstühie 
für Mehrzweckräume, Säle usw. 


Sessel, Drehstühle, Hocker, Gartenmôbel, Tische, 
Kirchenbestuhlung 


Bitte mehrfarbigen Prospekt Nr. 33 unter Angabe von 
Bedarf und Verwendungszweck anfordern! 


WESTDEUTSCHE SITZMÔBELFABRIK 
SCHRÔDER & HENZELMANN 
Bad Oeynhausen : Telefon 2091-93 
Vorteithafter Einkauf direkt ab Fabrik 


Die Quinta-Gruppe 


Die Sitzgruppe nimmt heute in Form 
und Farbe eine dominierende Stellung 
im Wohnraum ein und zwingt deshalb 
zu gut durchdachten Raumlôsungen, 
wie sie die Firma Helmut Lübke &Co., 
Rheda, mit ihrer Quinta-Gruppe (Ent- 
wurf Michael Bayer) vorschlägt. 


Neben den üblichen Anordnungen 
sind Reihenaufstellungen für beson- 
dere Anlässe, wie Filmvorführungen 
usw., reizvoll (Bild 1 und 2). 


Für den Sitzplatz am Kamin, für 
grôBere Geselligkeiten oder Konfe- 
renzen dürfte die weite U-Form am 
günstigsten sein (Bild 3). 


Auch Kombinationen mit einem pas- 
senden Klappsofa lassen sich in jeder 
Form entsprechend den Raumgrôken 
bilden (Bild 4). 


Die Firma Helmut Lübke & Co. hat 
einen sehr ansprechenden, farbigen 
Prospekt herausgegeben, der neben 
vielen Gruppierungsbeispielen einen 
Schablonenbogen mit den wichtig- 
sten Stoffarben und den Holztônen 
der Quinta-Tische und -Eckkästen 
enthält. 


Ein neuer Baustoff: die Isotex-Hart- 
schaum-Schichtplatte 


Fast an jedem Bau tauchen Isolier- 
probleme auf, die mit den tausend- 
fach bewährten normalen Holzwolle- 
Leichtbauplatten nicht mehr gelôst 
werden kônnen, weil nicht genügend 
Raum vorhanden ist. 


Ein bekanntes Beispiel ist die Aus- 
bildung von Heizkôrpernischen, die 
den Architekten meistens Sorgen 


bereiten, weil sie nichttief genug sind, . 


um den Heizkôrper unter der Fenster- 
bank verschwinden zu lassen. Vor- 


aussetzung dafür ist aber, daf das 
Mauerwerk unter dem Fenster so 
schwach wie môglich gemacht wird 
und trotzdem eine hochwertige Iso- 
lierung besitzt, damit die Wärmeaus- 
strahlung des Heizkôrpers nicht nach 
auBen abwandert und verlorengeht. 
Diese Eigenschaft hat aber das 
Mauerwerk nicht. 


Ein anderes, genauso schwieriges 
Problem ist die Wärme- und Schall- 
schutz-lsolierung von Eternit-Dach- 
eindeckungen von Fabrikhallen sowie 
die Verbesserung ihrer akustischen 
Eigenschaften. Die Eindeckung mit 
Eternit ist eine neuzeitliche Bauweise, 
die die Verwendung besserer Isolier- 
baustoffe bedingt, um die festgelegten 
Normenwerte für den Wärme- und 
Schallschutz zu erreichen. Durch die 
Verwendung eines geeigneten Isolier- 
baustoffes kônnen Bauteile nicht nur 
auf das statische MindestmaB be- 
schränkt werden, sondern es wer- 
den WärmedurchlaBwiderstand und 
Schallschutz über die Normenwerte 
erhôht. Man spart dadurch an Heiz- 
kosten und schafft ein angenehmes 
Arbeitsklima. 


Solche und alle anderen Anforderun- 
gen, die an einen hochwertigen Iso- 
lierbaustoff gestellt werden, erfüllt die 
neue Verbundplatte (Sandwichtyp) 
der Firma Isotex. 


Der Kern dieser Verbundplatte ist 
Hartschaum aus Styropor der BASF. 
Die etwa 7 mm starken AuRenlagen, 
die als Träger dienen, bestehen aus 
zementgebundener Holzwolle. Die 
Schichten werden mit einem span- 
nungsabsorbierenden  Zusatzmittel 
teils zweischichtig, teils dreischichtig 
unter hohem Druck zu einer abscher- 
festen Verbindung gepreñt. 


Der Wärmedurchlafiwiderstand die- 
ser Schichtplatten liegt zwischen 
0,447 und 2,450 m’h°kcal je nach 
Stärke 15 mm bis 75 mm. 


Das Raumgewicht beträgt je nach 
Stärke zwischen 120 und 240 kg/m*. 


Die dreischichtigen Verbundplatten 
weisen eine aufRerordentliche Sta- 
bilität auf, so dafi sie bis zu 1,50 m 
Auflageabstand verwendet werden 
kônnen, ohne sich durchzubiegen, 
was speziell bei der Isolierung unter 
Eternitdächern von groBem Vorteil 
ist. 


Diese Steifigkeit garantiert auch eine 
einfache Handhabung. Die Hart- 
schaum-Schichtplatten kônnen un- 
verpackt transportiert werden und 
gewähren durchihre Säge- und Nagel- 
barkeit eine einfache Ve:a:beitung an 
der Baustelle. 
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Natürlich nicht. 


Unsere Zeit verlangt ihren eigenen Stil. 
Ein moderner Architekt berücksichtigt 

die vielen neuen Geräte zur Technisierung 
des Haushalts, die Schlôsser, Beschläge, 
sanitären Einrichtungen, Metallwaren 

für Innenausstattungen und 
kunstgewerblichen Gegenstände, 

die Industrie und Handwerk bieten 

und die das Wohnen angenehmer machen. 


Die Internationale Hausrat- und 
Eisenwarenmesse Kôüln gibt lhnen 


Gelegenheit, sich über das Angebot 
internationalen Formates zu informieren. 


Nehmen Sie sich dafür Zeit - es lohnt sich. 
Kommen Sie nach Kôln zur 


Internationalen 

Hausrat- und Eisenwarenmesse 
vom 24. bis 27. Februar 1961 

in KOLN 


MODERNE FARBEN 
MODERNE BAUTEN 


welterfeste fassadenfarbe 

für waschfesten innenanstrich 
putzhärter 

für scheuerfesten innenanstrich 
für holzansfrich 

latex-plastik 

latex-spachiel 

binder 


D261 


die Krone 
der Sécherheis 


Der Generaldirektor des Volkswagenwerkes 


ôffnet und schliefit mit seinem 

BKS General-Hauptschlüssel Tausende von 
verschieden schliefenden Türen 

der grôfiten Automobilfabrik Europas. 


\ A We \ 


Wie das Volkswagenwerk sind viele 
Industriebauten von Format mit 
BKS Hauptschlüsselanlagen aus der grôfiten 
Schlofifabrik Europas ausgestattet. 


Ihr Baubeschlag-Fachhändler berät Sie gern. 


.. unter der gleichen Marke: 


GABELSTAPLERUNDHEBEZEUGE 


SNER&CO.KG. 


20 :WRIEZENER STRASSE 15-18 


Vollpolster-Sessel 


1900 


Volipolister-Sessel 


2000 


Federholiz-Gesellschaft oHG Kassel 


Verkauf nur über den Fachhandel 


MHZ-ERZEUGNISSE 
VORHANGSCHIENEN 


Ausführungen in: I -Holz 


Z -Zweistoff- 
Kombination 


in modernsten Formen und 
Farben, sowie deren Zubehôür 
für jede Wohnungsausstattung 


ausschlaggebend 


HACHTEL & CO 


STUTTGART-MUSBERG 


und weitere 19 Zweig-Betriebe 
Nachweis erfolgt auf Anfrage 


Die AuRenschichten stelleneinenher- 
vorragendenPutzträger dar.Durchdas 
Format 200 x50 cm ist eine rasche und 
handliche Verlegung môglich. Anson- 


mit dem er Probleme lüsen kann, die 
bisher nur mit wesentlich grôBerem 
finanziellem Aufwand gelôst werden 
konnten. 


sten erfolgt die Verarbeitung generell 
wie bei derHolzwolle-Leichthbauplatte. 


Auf Grund ihres geringen Gewichtes 
und der hohen Isolierfähigkeit ist die 
Isotex-Hartschaum-Schichtplatte be- 
sonders geeignet zur Isolierung von 
Eternitdächern, für die Ausfachung 
von Stahl- und Betonskeletthochbau 
und Fachwerksbau, Isolierung von 
Beton- und Ziegelmauerwerk, von 
Flachdächern, als Trittschall- und 
Wärmedämmung von FuBbôden und 
unter heifen und kalten Asphalt- 
estrichen und Fliesbelägen sowie zur 
Isolierung von Heizkôrpernischen, 
offenen Durchfahrten, Arkaden usw., 
Durch die hervorragende Wärme- 
dämmung, das geringe Gewicht und 
die Stabilität, verbunden mit dem 
Dampfdiffusionswiderstand, ist dem 
Architekten mit diesem Baustoff ein 
Mittel in die Hand gegeben worden, 


Beispiel einer Isolierung von Wellasbest 
mit Isotex-Hartschaum-Schichtplatten. 


Ein neues Kunststoff-Bauelement 


Die Weltausstellung 1958 in Brüssel 
war für die Anwendung der Kunst- 
stoffe im Bauwesen ein Ereignis von 
solcher Bedeutung, wie es sich seit- 
dem in Europa noch nicht wiederholt 
hat. An zahlreichen Länder- und 
Firmenpavillons wuräen bekannte und 
neue Kunststoffe in konstruktiv so 
kühner Anwendung und in einem 
Ausmañ gezeigt, das auch den Kunst- 
stoffkenner verblüfite. Unter all diesen 
Bauten fiel der amerikanische Pavillon 
durch die leichte Eleganz seiner 


. riesigen Konstruktion ganz besonders 


auf. Als ich ihn zum erstenmal auf 
der Weltausstellung sah, zog die un- 
gewôhnliche Form und Konstruktion 


dieses Pavillons sofort meinen Blick 
an,undich versuchte,Näheres darüber 
zu erfahren. Das war nicht ganzleicht, 
denn die Ingenieure und Bauleute 
waren schon abgereist und die freund- 
lichen Hostessen lâchelten wohl 
liebenswürdig, konnten aber wenig 
technische Auskunft geben. 


Mit einiger Mühe fand ich dann her- 
aus, daB das weitgespannte, licht- 
durchlässige Dach mit transparenten 
Kunststoff-Bauelementen abgedeckt 
sei, die aus Amerika gekommen 
waren. Es handelt sich um 3,0 x 1,2 m 
gro8e Verbundplatten, die mit dem 
Flugzeug direkt von den USA nach 
Brüssel transportiert wurden. Sie 
nannten sich Kalwall-Panels, und die 
gesamte Konstruktion dieser Halle 
und ihre Eindeckung interessierten 
mich so, da ich sie gründlich stu- 
dierte und in Zeichnungen nieder- 
legte. Der Bau hatte ein Hängedach 
und hängende Wände. Ein 6,0 m 
breiter AuBenring von 104 mm war mit 
zahlreichen schlanken Stahlsäulen 
abgestützt. Das Dach war wie die 
Felge eines Fahrrades konstruiert, 
von dem flachen AuBenring wurden 
nach einem zylinderfôrmigen Innen- 


ring konzentrisch Stahlseile gespannt, ; 


die den Innenring unten und oben 
erfafiten. Dieser Innenring, der ein 
riesiges offenes Oberlicht von 23 mc 
in dieser Halle bildete, schwebte also 
an Spannseilen frei in der Luft. Auf 
der oberen Lage dieser Spannseile 
war auf Querpfetten das lichtdurch- 
lässige Dach aus 2052 Kalwall-Bau- 
elementen aufgelegt und mit Spezial- 
profilen in den Fugen gedichtet. Die 
Einzelteile waren 3,0x1,2 m gro, 
70 mm dick und wogen etwa 8 kg/qm. 


Der GrundriB lä8t die Konstruktion 
klar erkennen und zeigt auch, wo in- 


folge der Rundung PaBstücke not- 
wendig wurden. Als Auflage waren 
jeweils im Abstand von 3 m zwischen 
den Seilen1-Träger als Pfetten einge- 
spannt, auf denen die Kalwall-Panels 
lagen. Nach allem schien es sich um 
eine sehr ausgereifte Konstruktion 
zu handeln, zumal zu diesen Platten 
auch alle Befestigungs- und Dich- 
tungselemente schon vorhanden wa- 
ren. Ich versuchte zu erfahren, ob 
diese Platten nach Deutschland 
importiert oder vielleicht sogar in 
Deutschland einmal hergestellt wür- 
den, aber beide Antworten waren 
negativ. Ein Muster, das ich auf meine 
Bitte dann aus Amerika bekam und 
häufig in meinen Vorträgen zeigte, 
erregte stets auBerordentliches Inter- 
esse bei den Zuhôrern. 


Einige Zeit danach erfuhr ich dann, 
daB die Aktiengesellschaft für Zink- 
Industrie in Duisburg-Hamborn die 
Lizenz für die Herstellung der Kal- 
wall-Bauelemente übernommen habe, 
und kürzlich hatte ich Gelegenheit, 
mir die neu eingerichtete Fabrikation 
anzusehen. Die Platte besteht aus 
einem Aluminium-Rahmengitter, auf 
das zwei glatte Platten aus glasfaser- 
verstärktem Polyesterharz aufgeklebt 
sind. Die Aluminiumleisten haben 
etwa die Form eines doppelten C- 
Profils mit sehr hohem Steg. Sie 
kommen in Längen von 6 m an und 
erhalten zunächst beim Durchlaufen 
einer Maschine einen Kieberauftrag 
auf den oberen Flansch. Dieser Kle- 
ber wird in einem Warmluftofen ge- 
trocknet, und sodann wiederholt sich 
dieser Vorgang für den Flansch auf 
der anderen Seite. Nach dieser Trock- 
nung werden die Profile auf automa- 
tischen Sägen abgelängt, wobei zu- 
gleich in sehr sinnvoller Weise die 


... wirklich 
verblüffend — 
die schôünen 
Oberflächen 


Sie haben es in der Hand. 


welches Handlauf-Profil Sie für lhre 
Bauten verwenden. Wenn Sie nicht nur 
auf den Preis sehen, sondern auf Qualität 
besonderen Wert legen, dann wählen Sie 


die Universaltür 


das erisilhafte spimelon-Rillenprofil ss SVEDEX-TURENFABRIK, WULMSTORF KR HARBURG 
Durch den hôheren Querschnitt ist dieser Hand- W< 

lauf genau der Handform angepañt und sichert HOLZ-VOSS K-G:VELBERT(RHEINLAND) 

ein gutes Gleiten. Die Dehnungsfähigkeit und S KARL SCHWAB G-M°-B-H+REUTLINGEN SUD/WURTT: 


die Einwinklung der Seitenwülste ergeben den festen 
Sitz auf dem Flacheisen. Die inneren Rillen verhindern 
ein Durchdrücken der Staketen-Nieten oder -Schrauben 
und gestatten ein leichteres Aufziehen der Krümmilinge. 
Lieferbar für Flacheisen 30/8, 40/8 u. 50/8 mm in den Farben: 
schwarz, rot, grün, braun, blau, grau, gold u. weiB. 
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Verlangen Sie Prospekte und Verlegerfirmen-Nachweis 


WERNER SPIES-MANNHEIM 
KUNSTSTOFF-ERZEUGNISSE - ZIELSTRASSE 10 + TELEFON 51554 


der Ze Hebetürbeschlag 


ist universell verwendbar fürein-und auswärtsgehende 
linke und rechte Hebetüren. Er fällt auf durch elegante 
Linie und solide Ausführung. Eine wirkliche Neuheit! 


Überzeugend in Form und Konstruktion 


GEZE-HUBA-LUX wird vollkommen im Flügelholz ein- 
gelassen; nur die eloxierten Leichtmetall-Teile — Hand- 
hebel und Langschild — sind sichtbar. Diese sichtbaren 
Teile des GEZE-HUBA-LUX sind in Plastikbeutel ver- 
packt und werden erst nach dem Anstrich der Türen - 
wie Türdrücker — montiert. Es entsteht also während der 
Bauzeit keine Beschädigung der schônen Beschlagteile. 


Lieferung durch den Fachhandel + Vereinigte Baubeschlag-Fabriken GRETSCH & Co GmbH. Leonberg bei Stuttgart e Verlangen Sie unseren Prospekt. 
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Flanschen gekürzt und zwei Ein- 
schnitte in den Steg angebracht wer- 
den. Sie dienen zur Verbindung der 
Profile untereinander. Auf einem 
Schablonentisch werden nun die 
. geschnittenen Profile in die Form des 
Gitters zueinandergelegt und sodann 
mit einem Hebeldruck miteinander 
verbunden.DieVerbindungistfesther- 
gestellt ohne jegliche Niete oder Lô- 
tung. Die einzelnen Felder des Gitters 
haben durchweg die GrôBe von 
0,5 x 0,25, die Platte wird in Längen 
von 3 m und von 6 m hergestellt. 
Nun werden die vier Ecken des Gitters 
mit einem Winkel vernietet und durch 
eine Kitteinlage luftdicht verschlos- 
sen. Wenn so das Gitter fertig ist, 
wird auf beide Seiten eine glatte 
Glasfaser-Polyesterplatte von 1,5 mm 
Dicke aufgelegt. Das Element ge- 
langt danach in den Wärmeofen und 
erhält dort eine genau festgelegte 
Temperatur, die den eingetrockneten 
Kleber auf den Flanschen aktiviert. 
Sobald die kritische Temperatur er- 
reicht ist, wird die Platte durch 2 
Andruckwalzen durchgezogen, die 
die Klebung herbeiführen. Die letzte 
Station ist ein Wärmofen, in dem der 
Kleber ausgehärtet und zugleich die 
Luft im Innern der Platte vôllig aus- 
getrocknet wird. Die überschüssige 
und feuchte Luft entweicht durch ein 
Bohrloch, das vorsorglich im Rahmen 
gelassen wurde und danach ver- 
schlossen wird. Nach Besäumung 
des Randes und Prüfung ist die 
Kalwall-Platte fertig und wartet auf 
ihre Verwendungszwecke. 

Welche sind das? Von dem Licht- 
dach berichtete ich schon oben. Als 
nächster Verwendungszweck bietet 
sich natürlich die Wand oder das 
Fensterband an; Vordächer, Zwi- 


Wir 
planen 
für Sie 


NLLE 


GroBküchenwerk Bruchsal 


NY INIA 


DECKEN-ORGANISATION 
Auskunft durch die Zentrale: 
Rheinbau G. m. b. H., O. D. O., Wiesbaden 
Alexandrastrafe 3, Telefon 4 31 30/4 31 31 
Über 70 Werke im Bundesgebiet 


überzeugend 
formschônes, 
überraschend 
leichtgängiges 
Holztor,erprobt, 
preisgünstig. 


2 Jahre Garantie 


CARL HUSEMANN : DORTMUND 
Evinger StraBe 92, Telefon 83124 


schenwände, Ausstellungsbauten 

sind weitere Anwendungsmôglich- 

keiten. Da jede Verwendung eines 

Baumaterials von den baulich beson- 

ders günstigen Eigenschaften aus- 

gehen soll, so spricht für die Ver- 
wendung des Kalwall-Elementes: 

1. die Lichtdurchlässigkeit, 

2. die groBe Festigkeit des Wand- 
elementes, 

3. die hohe Tragfähigkeit der Dach- 
platte (eine 3m weit aufgelagerte 
Platte kann begangen werden), 

4. das geringeGewichtvonnur8kg/m?. 


Die Wärmedurchgangszahl ist nach 
MeBergebnissen k=1,95, die ge- 
messene Schalldämmung ergibt 29 
bis 82 db für Luftschall. Für die 
bauliche Verwendung sehe ich darin 
einen besonderen Vorzug, da8 er- 
freulicherweise mit den Platten auch 
alle Einbauelemente aus Leichtme- 
tall für jeden erdenklichen Zweck 
mitgeliefert werden. So kann man 
neben dem Zubehôr für die Verbin- 
dung und Dichtung der einzelnen 
Elemente AnschluBprofile für den 
Einbau in Mauerwerk haben oder 
Sockelprofile sowie Wasserschenkel. 
ErfahrungsgemäB kann es einem die 
Freude an einem interessanten neuen 
Baustoff verderben, wenn zu seiner 
Anwendung alles notwendige Zu- 
behôr fehlt und man nun erst selbst 
mühsam anfangen mu, zu konstru- 
ieren. Neben den transparenten Pa- 
nels werden auch zahireiche Kom- 
binationen angefertigt. Wo eine Brü- 
stung gewünscht wird, kann der un- 
tere Teil als Sockel und der obere 
transparent ausgeführt werden, eben- 
so kann man Lüftungsflügel einfü- 
gen, selbstverständlich auch Türen. 
In den Vereinigten Staaten sind seit 


Dieses Heft 
enthält 


Beilagen von 


>. dé 


Hans Kaufeld, Polstermôbelfabrik, 


Brake bei Bielefeld 


Alfred Kill GmbH, Polstermôbelfabrik, 
Stuttgart-Fellbach 


Pfälzische Plastic-Werke GmbH, 
Frankenthal (Pfalz) 


5 Jahren schon zahlreiche Bauten 
mit diesen Platten ausgeführt, und 
man sieht Bilder von Schulen, Kir- 
chen, Warenhäusern, Ausstellungs- 
bauten, Turnhallen. Erfahrungen auf 
deutschem oder europäischem Bo- 
den liegen bisher auBer dem Welt- 
ausstellungs-Pavillon noch nicht vor. 


Es ist also für Europa ein neuer 
Baustoff, und man muB schon einmal 
den Mut zum Versuch haben. Dieser 
Mut wird aber erleichtert dadurch, 
daB die Verarbeitung und das Pro- 
dukt einen sehr guten Eindruck ma- 
chen, daB alle Konstruktionshilfen 
vorhanden sind und da aus Ame- 
rika schon jahrelange Erfahrungen in 
der Anwendung vorliegen. Obwohl 
die Platte nicht billig ist, dürfte ge- 
rade im beginnenden Zeitalter der 
leichten AuBenwände das Interesse 
an der Kalwall-Platte so groB sein, 
daB wir in Kürze in Deutschland 
bereits die ersten Bauten mit diesem 
Material sehen werden. Es kommt 
hinzu, daB auch die Môglichkeiten der 
farbigen Gestaltung dem Architekten 
einen ziemlich grofen Spielraum las- 
sen, so daB die Lichtflächen nach 
Wunsch durch Farbe gegliedert und 
belebt werden kônnen. A.Schwabe 


Maschinelles Dachdecken 


Aluminiumdächer, ihre Wetterbe- 
ständigkeit, ihr geringes Gewicht und 
ihre Haltbarkeit haben bei Baufach- 
leuten seit langem einen guten Ruf. 
Während ihre Verlegung bisher fast 
ausschlieRilich auf Handarbeit abge- 
stellt war, ist es jetzt môglich, Alu- 
minium-Falzdächer auf maschinellem 
Wege wesentlich schneller und ein- 
facher herzustellen. Zwei Maschinen 
übernehmen die Hauptlast der Arbeit. 


Éhrenshafse 65 


Schmidi u.Mefdau. Kôf!n 
lSaubeschiäge-) 


Jernapr 216245 


Lieferung und Montage der gesamten Türbeschläge 
im neuen Landeshaus Kôln 


Turnmeyer-Werke GmbH + Hagen/Westfalen 


Hersteller der weltbekannten ,,Mefa’’-Qualitäts-Fabrikate + Ruf 2 22 41/42/43 


Turnhallen-Einrichtungen, Turn- und Sportgeräte, Spielplatzgeräte 


Kataloge und Broschüren mit Richtlinien für Bau und Einrichtung neuzeitlicher 
Turnhallen kostenios 


Eine Profilwalzmaschine kantet Falz- 
borde an die Blechränder; die eigent- 
liche Falzmaschine drückt die aufge- 
kanteten Bleche in einen Falz zusam- 
men, der einen dauerhaften und wet- 
terdichten Abschlu8 bildet. 

Beide Maschinen haben elektrischen 
Antrieb. Gegenüber der früheren Me- 
thode sollen nach Herstellerangaben 
bis 75°/, Lohnersparnis môglich sein. 


Gründer der Rieber-Werke 60 Jahre 


Kürzlich beging Heinrich Rieber sei- 
nen 60. Geburtstag und stellte aus 
diesem Anlaf der Offentlichkeit seine 
neugeschaffenen Produktionsstätten 
vor: ein repräsentatives zweigeschos- 
siges Bürogebäude und daran an- 
schlieBend eine groBe moderne 
Shedhalle, die 3500 m° überspannt. 
Sie dient der Montage der weltbe- 
kannten Rieber-Spültische und Grof- 
kücheneinrichtungen. 


nzeigen- 
schluB für 
Heft 4/1961 
ist am 

4. März 1961 


das 


50 POLSTERMÔBELMODELLE 


WAL 


Endlich das Richtige! 


Deckenablauf 


mit breiten Kleberändern, 
Kragenhôhe 50 mm, 
aufrechte Sickerôffnungen, 
GroB-Putzôffnung, 
Prüfzeichen! 

NW: 50, 70, 100 


Terrassenablauf 


mit Einspann-Vorrichtung 
für Isolierhaut, 


V ! K T O R H E I N Z Hôhenverstellung, immer 

Du SIS1E LD OR, DIONRIONMIANEMENNIS TRR65 bündig mit Belagoberkantel 
WAIMEUN III, BNE A; TR I" XNG"A S SLENNSR26 
73 57 26 ; 66 22 91 


Flachdachablauf 


für Dächer mit oder ohne 


Kiesschüttung, mit Hülsen- 
rohr zur Ableitung von 


SPEZIAL-GIPSPLATTEN Kondenswasser. 


als Deckenverkleidung 
Und noch viele inter- 


im Trockenausbau essante Modelle! 


Prospekte anfordern von 


ANHYDRIT-ESTRICH AB 200 laut DIN 4208 


schnell begehbar, hohe Festigkeit r -Entwässerungsteile 
WA É_ Braunschweig 


Vertrieb und Beratung: 
GESELLSCHAFT FÜR BAU- UND ISOLIERSTOFFE MBH Zuckerbergweg 48 


Darmstadt - Berliner Allee 7 - Telefon 76041/42 


Für Ihr Wenden Sie sich 


in allen Fragen 


Sc hwi mn mbecken der Badewasserauf- 


£ : it 3 
die neue, moderne Badewasserumwälz- und Filteranlage Berpiung. AUnS 


Wir beraten Sie gern, 


Fi Ite rmaster J Type GLB auch schon bei 


: : PA « é der Planung von 
Garantiert kristallklares, hygienisch einwandfreies Badewasser 9 


Privatschwimmbecken 


Gesellschaft für Wasserreinigungsverfahren mbH 


A Fe G E NTO x Hamburg 39 + Mühlenkamp 59 + Telefon 274355 
* Hergestellt in Lizenz der Firma Hopkins 


Equipment Co, USA Ein Schwesterunternehmen der Firma BRAN & LÜBBE, Hamburg 39 


MMERINE 


CERESIT 
GEGEN 
FEUCHTIGKEIT 


Der CERESIT-BERATER stellt seine jahrzehntelangen Erfahrun- 
gen in Einsatz und Anwendung von chemischen Baustoffen zur 
Verbesserung der Eigenschaften von Môrtel und Beton in Ihren 
Dienst. — Fordern Sie Informationsschriften. 


WUNNERSCHE BITUMEN-WERKE GMBH - UNNA 


FALTIN 


Cie glückliche MP Hand wähit 


(l Î 5 U RS a Bodenbelag für anspruchs- 
: g 


volle Raum estaltung. Durch Korkunterlage 


hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


SUBERIT-FABRIR AG / MANNHEIM-RHEINAU 


Die stetig wachsenden weltweiten 
Erfolge der Firma Rieber sind der 
verdiente Lohn für hohes Lei- 
stungsstreben nach dem Richtsatz: 
Hochwertiges Material in bester 
Ausführung, technisch vorbildliche 
Konstruktion und ansprechende Form. 


Die Aufstellung eines Ôlofens kann 
dem Mieter nicht verboten werden 


Eine beträchtliche Anzahl von Mietern 
ist bekanntlich dazu übergegangen, 
den vorhandenen Kohleofen durch 
einen Olofen zu ersetzen. Dabei ist 
es hie und da wegen eines solchen 
Austausches zwischen Mietern und 
Vermietern zu Meinungsverschieden- 
heiten gekommen. In Einzelfällen wur- 
de sogar der ProzeBweg beschritten. 
Neuerliche Gerichtsentscheidungen 
besagen, daB keinem Mieter der Ge- 
brauch neuer technischer Einrichtun- 
gen verboten werden kann. Diesen 
Grundsatz hat sich u. a. das Land- 
gericht Bochum zu eigen gemacht. Es 
ging hierbei um den Austausch eines 
Kohleherdes durch einen Gasherd. 
Als Berufungsinstanz vertrat in einem 
Urteil vom 16. 5. 1960 das Landgericht 
Heilbronn in einem Ülofen-Prozel die 
Ansicht, da aus dem Mietvertrag, 
wonach Um- und Einbauten, insbe- 
sondere Installationen in den Woh- 
nungen, nur mitschriftlicher Genehmi- 
gung des Vermieters vorgenommen 
oder wieder beseitigt werden dürften, 
sich kein Anspruch auf Beseitigung 
des vom Mieter aufgestellten Olheiz- 
ofens ergebe. Der Mietvertrag verbiete 
nicht die Aufstellung eines Olheiz- 
ofens, sondern Um- und Einbauten. 
Die Aufstellung des Ofens sei jedoch 
kein Um- und Einbau. In gleicher 
Weise argumentiert das Amtsgericht 
Stuttgart-Cannstatt in einem Urteil 
vom 29./30. 9. 1960, das in einem Pro- 
ze über den Austausch eines Kohle- 
ofens durch einen Olofen ergangen 
ist. Diesem ProzeR liegt folgender 
Tatbestand zugrunde: 

Eine Wohnungsbaugesellschaft ver- 
mietete einem Mieter auf Grund eines 
»Dauermietvertrages« im Jahre 1957 
eine Wohnung, die mit zwei Ôfen aus- 
gestattet war. Einen dieser Ofen er- 
setzte der Mieter durch einen Ülofen. 
Das Heizôl lagerte er im Keller. Die 
Wohnungsbaugesellschaft verklagte 
den Mieter und verlangte, da8 in ihrer 
vermieteten Wohnung weder Olofen 
noch eine sonstige Olheizung benutzt 
werden noch Heizôl im Keller gelagert 
wird. Laut Urteil vom 29. 9. 1960 
Nr. 5 C 1844/59 ist die Kilage nunmehr 
abgewiesen worden. Die Kosten hat 
die Klägerin zu tragen. 

In der Urteilsbegründung heift es 
u. a.: 

»Es ist dem Beklagten darin beizu- 
pflichten, daB das Aufstellen eines 
Ülofens weder ein Um- noch ein An- 
oder Einbau ist, noch eine Installa- 
tion. Von einem Um- oder Einbau 
kann nur dann gesprochen werden, 
wenn die Substanz der Mietsache 
durch eine bauliche Veränderung an- 
gegriffen wird, etwa durch einen 


Mauerdurchbruch, durch die Verle- : 


gung von Wasserleitungen oder die 
Einrichtung von Waschbecken und 
ähnlichem. Da8 ein Anbau nicht vor- 
liegt, bedarf keiner besonderen Er- 
ôrterung. Hier handelt es sich nur um 
die Aufstellung eines Gegenstandes 
in der Wohnung, die eine Verände- 
rung der Mietsache selbst nicht zur 
Folge hatte. Wie der vorhanden ge- 
wesene Kohleofen durch eine Rohr- 
leitung mit dem Kamin verbunden war, 
so wurde auch der vom Beklagten 
aufgestellte Ülofen mit dem Kamin 
verbunden. Mithin wurde ein wesent- 


licher Unterschied zu dem angetroffe- 
nen Zustand und dem geschaffenen 
nicht hervorgerufen, und es besteht 
auch kein wesentlicher Unterschied 
zwischen der Aufstellung eines Ôl- 
ofens und der Aufstellung eines 
sonstigen Môbelstücks, wozu der 
Mieter auch nicht der Zustimmung 
des Vermieters bedarf (vgl. hierzu 
Urteil des Landgerichts Heilbronn 
vom 16./17. 5. 1960 — 4 S 18/60 — in 
;,Wohnungswirtschaft und Mietrecht 
Heft 9, 1960, S. 136f.). 

Die Klägerin ist zwar selbst der Mei- 
nung, da es im gegenwärtigen 
Rechtsstreit nicht darauf ankomme, 
ob durch die Benutzung eines Ôl- 
ofens die Mietsache gefährdet werde 
oder nicht. Dennoch mag darauf hin- 
gewiesen werden, daf nach dem un- 
widersprochen gebliebenen Vortrag 
der Beklagten eine Brandkommision 
das Haus im Jahre 1959 begangen 
und Anstände nicht erhoben hat. 
Wäre es anders gewesen, so hätte 
die Klägerin nicht verfehlt, dies vorzu- 
tragen; denn sicher ist, daB nicht nur 
die Beklagten auf môgliche Gefahren- 
quellen im Zusammenhang mit der 
Benutzung des OÜlofens hingewiesen 
worden wären, sondern auch die 
Klägerin als Hauseigentümerin. 

Da das Haus 1959 von einer Brand- 
kommision begangen und offensicht- 
lich auch die Lagerung des Üls nicht 
beanstandet worden ist, hält es das 
Gericht für erwiesen, mindestens 
aber seitens der Klägerin für zuge- 
standen, da die vom Innenministe- 
rium Baden-Württemberg aufgestell- 
ten Richtlinien für die Lagerung von 
ÔI vom 14. 8. 1959 (vgl. XBI. 9ff.) be- 
achtet worden sind. Von einer Ge- 
fährdung des Hauses durch die ÔI- 
lagerung im Keller kann also nicht 
gesprochen werden. Aus diesen 
Gründen war die Klage in allen Punk- 
ten abzuweisen.« 

Dieses Urteil zeigt einmal mehr, da 
sich bei den Gerichten die Überzeu- 
gung durchsetzt, dal einem Mieter 
der Gebrauch neuer technischer Ein- 
richtungen nicht verboten werden 
kann. 


Neuer FuBboden: Polyflex 


Dem allgemeinen Trend auf dem Bau- 
markt folgend, haben die Hanauer 
Dunloplan-Werke zum Jahresbeginn 
unter der Bezeichnung Polyflex eine 
weitere FuBbodenplatten-Reihe in ihr 
Fabrikationsprogrammaufgenommen, 
die für grôBte Beanspruchungen ge- 
dacht ist. Es handelt sich um 2 mm 
dicke, 25x25 und 50x50 cm groBe 
farbige Platten, die durch einen be- 
sonders hohen PVC-Gehalt die maxi- 
male Flexibilität erhalten und die als 
FuBboden in Gebäuden mit gro8em 
Publikumsverkehr (Schulen, Kranken- 
häuser, Verwaltungsräume und La- 
dengeschäfte) eingebaut werden sol- 
len. 

Neben der Abriebfestigkeit diesesFuB- 
bodens, der auch nach Jdahren noch 
attraktiv sein soll, wird als Vorteil die 
Môglichkeit hervorgehoben, durch 
VerschweiBung einen fugenlosenFuB- 
bodenbelag herzurichten, der bei Ver- 
wendung farbiger PVC-SchweiBdräh- 
te neue ästhetische Wirkungen bietet 
und sich jeder Raumform anpañt. 
Bereits vor Weihnachten hatte das 
Unternehmen die Aufnahme der 
Produktion von FufBbodenplatten be- 
kanntgegeben, die billiger als die 
bisher auf dem Markt verbreiteten 
Dunloplan-Pastellplatten sind. Beide 
neuen Fertigungsreihen stellen somit 
eine Abrundung des Herstellungs- 
programms »nach oben und unten 
dar. 


DATA SE WOHNRAUM- 
AND ACHFENSTER 


DBPa. 5 0 TZ 2: 


50, 70, 90, 110, 130, 150, 180 mm Breite 


Fensterbankabdeckung ,,Gundiz' DGBM cé 
aus Leichtmetall gezogenen Profilen 


Stabil, formschôn, preiswert, einbauferti f Mañ abge- 
Vollendet in Form und : " FN He 


pañit, gebohrt, seitlich ausgeklinkt und aufgebôrdelt nach 
Abbildung 1 oder 2. 


ZweckmäBigkeit. 
Gute Belichtung und Belüftung. 


Schall- und Kälteschutz. 

B L E FA Bezug durch den Fadhandel 
| BLECHWAREN-UND FASSFABRIK G.M.B.H. 
KREUZTAL KR. SIEGEN | Fa. Andreas Dirr-: Baubeschlag: Günzburg (Do.) 


« 


Prospekte durch die Fachgeschäfte oder durch den Hersteller 


Gegründet 1846 - Fernruf 815 und 816 + Fernschreiber 053327 


informieren — dann planen 


Was 
seschieht 
hier? 


Was geschieht hier? Man setzte sich zusammen, um sich auseinanderzusetzen. Bau- 
herren —Planer —Techniker und Geldgeber beraten gemeinsam die Auswahl der 
Baustoffe. Jeder einzelne dieser Männer bringt eigene Anliegen zur Geltung. Zeit — 
gestalterische Freiheit — technische Zuverlässigkeit und Rentabilität. Es bleibt nur der 
besten Qualität vorbehalten, der Summe dieser Ansprüche zu genügen. Zu dieser 
besten Qualität gehôren PETER-PLATTEN. Erweitern Sie Ihr Materialrepertoire um 
dieses Produkt, um damit im Sinne unserer Zeit zu arbeiten. 

PETER-PLATTEN sind emaillierte Brüstungselemente, die entsprechend lhrer Anwen- 
dung im Aufbau variieren. Die Produktionsbreite reicht vom feuerbeständigen Brü- 
stungselement (DIN 4102) bis zur leichtesten Form der reinen Oberflächenverkleidung, 
z.B.in verlorenen Schalungen etc. 

Unser Beispiel im Bild zeigt einen architektonisch sehr schônen Bau, bei dem allein 
ca. 240 Platten montiert wurden. Die Konstruktion verlangte hier ein feuerbeständiges 
Brüstungselement, deshalb wurde aus unserer Produktionsreihe die Peter-Platte »F« 
gewählt. 

Wir stehen mit der PETER-PLATTE in steter Weiterentwicklung um die Reihe dieser 
Môglichkeiten laufend zu ergänzen. Deshalb informieren Sie sich über aktuelle techni- 
sche Einzelheiten genau bei 

Blech+Emaillewarenfabrik Weilderstadt GmbH. Weilderstadt Telefon 363 


PETER-PLATTEN 


IDEENWETTBEWERB ,Unterirdisches Bauen” 
(Schmitz-Scholl — Wetthewerb) 


Die Studiengesellschaft für unterirdische Verkehrsanlagen e.V. (STUVA) 


Düsseldorf, Kaiserswerther Strafe 135, gibt hiermit die Ausschreibung eines Ideenwettbewerbes 
(gemäfBi GRW 1952) für zwei unterirdische ,Mehrzweckbauwerke”, die gleichzeitig dem Verkehr, 
der gewerblichen Wirtschaft und dem Bevôlkerungsschutz dienen, bekannit. 


Zweck des Wetthbewerbes ist, technisch und wirtschaftlich verwertbare Ideen für unterirdisches 
Bauen unter Berücksichtigung der Forderungen des Verkehrs und des Bevôlkerungsschutzes 


ZU gewinnen. 


Preise des Wettbewerbes: 


1. Preis 
2. Preis 
3. Preis 
4. Preis 


7 Ankäufe zu je 


DM 30 000,— 
DM 25 000,— 
DM 20000,—- 
DM 15000,— 
DM 5000,- 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, angestellten und beamteten Ingenieure und Architekten 
deutscher Staatsangehërigkeit, die ihren ständigen Wohnsitz in der Bundesrepublik oder West-Berlin haben; 
auch deutsche Studierende der einschlägigen Fachgebiete sind zugelassen. 
Die Wetthewerbsunterlagen werden nach Voreinsendung von DM 20,— auf das Postscheckkonto der 
Studiengesellschaft, Essen 1370 86 (Sonderkonto Wettbewerb), zugesandi. Nach Einreichung eines prüfbaren 
Entwurfes wird diese Schutzgebühr rückvergütet. 


Letzter Einsendungstermin: 30. Juni 1961. 


Studiengesellschaft für unterirdische Verkehrsanlagen e.V. (STUVA) 


Dr. Paul Beyer 


Holz in Verwaltungsbauten 


behandelt der Ddinformationsdienst 
Holz« in seiner Ausgabe 1/2 1960. Zu- 
erst wird ein Verwaltungsgebäude in 
Coesfeld gezeigt, das in der Haupt- 
sache aus Holz errichtet wurde, Der 
zweite Beitrag berichtet über die Ver- 
wendung von Edelhôlzern im Neubau 
der Industrie- und Handelskammer 
Essen. Die abschlieBende Verôffent- 
lichung geht ausführlich auf die Holz- 
verwendung im neuen Kôlner Rathaus 
ein. Den Fotos sind zahlreiche Detail- 
zeichnungen beigegeben. 
»informationsdienst Holz« wird her- 
ausgegeben von der Arbeitsgemein- 
schaft Holz e. V., Düsseldorf, Kron- 
prinzenstraBe 12. 


Broschüre über Infrarotstrahlung 


Die Infrarottrocknung erobert sich 
immer weitere Anwendungsgebiete 
in Betrieben jeder GrôBe und sogar 
auch in der Landwirtschaft. Der Kreis 
derer, die sich mit der Wirkung, den 
technischen Môglichkeiten sowie der 
Wirtschaftlichen Anwendung von In- 
frarotstrahlung vertraut machen müs- 
sen, wächst ständig. 

Die Osram GmbH, die sich schon seit 
vielen Jahren mit diesen Problemen 
beschäftigt und in ihrem Lieferpro- 
gramm Infrarotstrahler für die ver- 
schiedensten Anwendungszwecke 
führt, hat deshalb als Nachschlage- 
werk und Arbeitshilfe eine Broschüre 
zusammengestellt. Neben der Er- 
läuterung der physikalischen Grund- 
lagen und der Beschreibung des Lie- 
ferprogramms von Osram-Sicca- 
thermstrahlern enthält die Schrift 
Anwendungsbeispiele aus den ver- 


Dr. -Ing. Franz Schreier 


Dr. Hermann Vaillant 


schiedensten Zweigen der Industrie, 
des Gewerbes und derLandwirtschaft. 
Das Heft wird deshalb sicherlich be- 
grüft werden. 


Informationsschriften über rost- 
freien Edelstahl 


Die Deutsche Edelstahlwerke Aktien- 
gesellschaft, Krefeld, gibt eine Schrif- 
tenreihe über ihren rost- und säure- 
beständigen Edelstahl Remanit her- 
aus. Bisher sind 2 Hefte der Remanit- 
Informationen erschienen. Heft 1 be- 
richtet über das Thema »Der Werk- 
stofft«, Heft 2 über »Die Oberflächex. 
Die Schriftenreihe wird fortgesetzt. 
Der Inhalt der für das Jahr 1961 ge- 
planten Hefte soll die konstruktiv rich- 
tige Anwendung von Remanit in Bei- 
spielen und Zeichnungen auf den 
verschiedenen Verwendungsgebieten 
des Bauwesens darstellen. 
Die»Remanit-Informationenfür Archi- 
tekten« werden an Interessenten 
kostenlos abgegeben. Bestellungen 
sind an die Deutsche Edelstahlwerke 
Aktiengesellschaft, Krefeld, Ober- 
schlesienstraBe 1b, zu richten. Eine 
Sammelmappe zur griffbereiten Ab- 
lage der Informationsschriften ist in 
Vorbereitung. 


Staubfreie Müllabfuhr 


Die Nummer 268 der »Merkblätter 
über sachgemäBe Stahlverwendung« 
behandelt das Thema »MüligefäBie 
aus verzinktem Stahl für die staub- 
freie Müllabfuhr«. Das Merkblatt wird 
von der Beratungsstelle für Stahlver- 
wendung, Düsseldorf, Kasernen- 
straBe 36, an Interessenten kostenlos 
abgegeben. 


Herausgeber: 
Verlag Bauen und Wohnen GmbH, 
München 8, Rosenheimer StraBe 145 
Postscheckkto. München Nr. 103650. 
Girokonto 105065 bei der Bayerischen 
Gemeindebank, München. 
Redaktion: 
Hans Maurer BDA, München, Franz 
Füeg BSA, Solothurn, Hans Eckstein, 
München, unter Mitwirkung von Prof. 
Karl Nothhelfer, Hôdingen-Überlin- 
gen. 
Redaktionsbüro: 
Dr. Ernst Appel, München 8, Rosen- 
heimer Str. 145, Telefon 45921. 
Druck: 
R.Oldenbourg,Graph.Betriebe GmbH, 
München, Rosenheimer Str. 145. 
Anzeigenverwaltung und 
Auslieferung : 
R. Oldenbourg Verlag, München 8, 
Rosenheimer Str. 145. 
Bezugsbedingungen: 
»Bauen + Wohnen« erscheint einmal 
monatlich. 
Abonnementspreis 
DM11,25im Quartal ausschlieRl. Porto 
DM 45,— im Jahr ausschlieRl. Porto 
Einzelhefte 
DM 4,80 ausschlieBlich Porto 
Auslands-Abonnementspreis 
DM 12,75 im Quartal einschl. Porto 
DM 51,— im Jahr einschl. Porto 
Abbestellungen müssen jeweils 6 Wo- 
chen vor Beendigung eines Kalendervier- 
teljahres erfolgen. »Bauen + Wohnenx 
kann bei jedem Postamt in Westdeutsch- 
land, durch jede Buchhandlung oder 
direkt durch den Verlag bestellt werden. 
In Fällen hôherer Gewalt kein Anspruch 
auf Lieferung oder Rückzahlung des Be- 
zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 


Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bôrsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenenRahmenabkommensge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 


Aus Bauen+Wohnen, Heft 1/1961 


Am Rande / Tour Viollet in Angers / Ein- 
familienhaus auf 4 Stützen / Haus Sand- 
forth in Braunschweig/ Haus im Obstgar- 
ten /Stahl, Glas, Naturstein, Beton, Mürtel, 
Holz — Ein Einfamilienhaus in Wissem- 
bourg / Einfamilienhaus in Buenos Aires / 
Viergeschossiges Einfamilienhaus in 
Lüttich / Über den Bau von Altersheimen 
in London / Altersheim Picton Lodge / 
Altersheim Rouppell Court / Das Problem 
der Bestimmtheit und Unbestimmtheit in 
komplexen Systemen / Chronik / Kon- 
struktionsblätter. 


Aus Bauen<+ Wohnen, Heft 3/1961 

Am Rande / Bauten der Gesundheits- 
pflege; Untersuchungen über eine Pflege- 
einheit, Freiburg i. Br.; Krankenhaus in 
Swindon, England; Krankenhaus St. Mary 
in London; Maternité in Nancy; Valley 
Presbyterian Hospital in Van Nuys, Kali- 
fornien; Arztzentrum in Zeeland, USA; 
Haus für die Praxis zweier Spezialisten, 
USA } Das SAS-Hotel in Kopenhagen / 
Chronik / Konstruktionsblätter. 


Liste der Fotografen 


Morley Baer, Berkeley 

Jon Brenneis, Berkeley 

Ute Mahnert - Bertel Prawit, Essen- 
Rüttenscheid 


Moulin Studios, San Francisco 
Peter Pitt, London 

Marvin Rand, Los Angeles 
Henk Snoek, London 

Dieter Storp, Düsseldorf 

Max Widmer, Schônenwerd 


Die Stadt Kassel (über 207000 Einwohner, Ortsklasse S) 
‘sucht zum nächstmôglichen Termin einen 


Sachbearbeiter 
für das Bauaufsichtsamt 


Abt. Bauberatung. 


Vergütung wird nach Vergütungsgruppe IN TOA gezahlt. 


Voraussetzung für die Einstellung ist die erfolgreich abgelegte 
Diplomhauptprüfung an einer deutschen Technischen Hoch- 
schule oder an einer gleichwertigen ausländischen Anstalt 
und eine mindestens dreijährige praktische Bautätigkeit. 


ErwWünscht sind: Befähigung zum architektonischen Entwerfen, 
Kenntnisse in der Stadtplanung, sachliches Interesse im Bau- 
und Planungsrecht und Erfahrungen im Umgang mit Archi- 
tekten, Bauherren und Behôürden. 


Bewerbungen sind mit den üblichen Unterlagen an den Magi- 
strat der Stadt Kassel - Personalamt - zu richten. 


Für mein Architekturbüro Herford (Westfalen) suche ich zum 
baldigen Eintritt 


1 ARCHITEKTEN (HTL) 
1 BAULEITER 


Bewerber müssen über mehrjährige praktische Erfahrung verfügen und in der 
Lage sein, sämtliche anfallenden Aufgaben selbständig durchzuführen. 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen erbeten unter Nr. 10 an die Anzeigen- 
verwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Architekturbüro Brecklinghaus, Essen 
Haus am Viehofer Tor, sucht 


ARCHITEKTEN 


künstlerisch begabt, guter Darsteller. 


Wir bitten um Einsendung von Bewerbungsunterlagen 
mit Gehaltsansprüchen. Antritt sofort oder spâäter. 


Für interessante, grôBere staatliche Bauvorhaben werden 


2 junge Hochbauingenieure 


mit gutem zeichnerischem Darstellungsvermôgen für Entwurf 
und Detail, 


1 Bauzeichner(in) 


für Ausführungs- und Detailzeichnungen 
zum baldigen Eintritt gesucht. 


Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen, wie Zeugnisabschriften, 


Lichtbild, Zeichenproben und Gehaltsforderung, sind zu richten an die 


Staati. Bauleitung Essen, Essen, VirchowstraBe 23 


senden Sie Bewerbungsunterlagen sofort nach lhrer 
- Entscheidung zurück! Diese wertvollen Unterlagen 
itte 


sind für die Bewerber vielfach nur mit erheblichen 


Unkosten zu beschaffen. Wir danken! 


Stadt Lauf a. d. Pegnitz 


Bauwettbewerb 


für den Neubau einer 16klassigen Volksschule mit Turn- 


und Kileinschwimmhalle. 


Teilnahmeberechtigt sind alle in den Regierungsbezirken Mittel-, Ober- und 
Unterfranken sowie der Oberpfalz seit 1. Januar 1960 ansässigen, freischaffen- 
den und in die Architektenliste eingetragenen Architekten deutscher Staats- 
angehôrigkeit. 


Preise: 6000 DM, 4500 DM, 3500 DM, 3000 DM, 2500 DM sowie 3 Ankäufe 
mit je 1000 DM. 


Fachpreisrichter: Min.-Rat Weber, Oberste Baubehôrde, München; Reg.-Bau- 
direktor Bergler, Reg. v. Mfr.; Arch. BDA Dipl.-Ing. Hans Anton Meyer, Nürn- 
berg; Arch. BDA Werner Lutz, Nürnberg. 

Sachpreisrichter: 1. Bürgermeister Bankel, Stadt Lauf; Oberreg.- und -schulrat 
Seufert, Reg. v. Mfr.; Oberschulrat Dr. Wrede, Bezirksschulamt Lauf, 


Die Unterlagen sind ab 1. Februar 1961 gegen eine Schutzgebühr von 80 DM 
(in bar oder Konto 185 Stadt- und Kreissparkasse Lauf oder Konto 4812 
PSchA Nürnberg) bei der Stadtverwaltung Lauf, Marktplatz, Rathaus, erhältlich. 


Einreichetermin: 10. Mai 1961. 


Der Wettbewerb entspricht den Grundsätzen der GRW 1952. 


Bankel, 1. Bürgermeister 


Stadt Lauf a. d. Pegnitz 


Bauwettbewerb 


für den Neubau (Erweiterungsbau mit 8 Schulsälen und 
Nebenräumen) der Bertleinschule (Volksschule) und Neu- 


bau einer Turnhalle. 


Teilnahmeberechtigt sind alle in den Regierungsbezirken Mittel-, Ober- und 
Unterfranken sowie der Oberpfalz seit 1. Januar 1960 ansässigen, freischaffen- 
den und in die Architektenliste eingetragenen Architekten deutscher Staats- 
angehôrigkeit. 

Preise: 4000 DM, 2500 DM, 2000 DM, 1500 DM sowie 2 Ankäufe mit je 
750 DM. 

Fachpreisrichter: Reg.-Baudirektor von Petz, Oberste Baubehôrde, München; 
Oberbaurat StrôBenreuther, Reg. v. Mfr.; Arch. BDA Franz Reichel, Nürnberg; 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Werner Scharrer, Nürnberg. 

Sachpreisrichter: 1. Bürgermeister Bankel, Stadt Lauf; Oberreg.- und -schulrat 
Seufert, Reg. v. Mfr.; Oberschulrat Dr. Wrede, Bezirksschulamt Lauf. 

Die Unterlagen sind ab 1. Februar 1961 gegen eine Schutzgebühr von 20 DM 
(in bar oder Konto 185 Stadt- und Kreissparkasse Lauf oder Konto 4812 
PSchA Nürnberg) bei der Stadtverwaltung Lauf, Marktplatz, Rathaus, erhältlich. 


Einreichetermin: 30. Mai 1961. 


Der Wettbewerb entspricht den Grundsätzen der GRW 1952. 


Bankel, 1. Bürgermeister 


Begabte Diplom-ingenieure 
begabte Hochbau-Ingenieure 


in Dauerstellung gesucht. 


Aufgabengebiet: 


1. Städtebau: Kontinuierliches Jahresvolumen 5000—10000 Wohnungsein- 
heiten u. a. Demonstrativbauvorhaben des Bundesministeriums für 
Wohnungsbau. 


2. Entwürfe: Wohn-, Industrie- und Kulturbauten. 


3. Forschungsaufträge: Entwicklung moderner Wohnungstypen bis zu ihren 
Details; Entwicklung vollrationalisierter Arbeitsmethoden sowie vor- 
gefertigter Elemente. 


Betriebseigene Zubringer zwischen Atelier und Zentrum. 


Nur gründliche und voliständige Bewerbungen einreichen. 


ARCHITEKT BDA RICHARD SENTA GALL 
München-Grünwald . VogelsangstraBe 6 . Telefon 471061 —62 


—_ 


 BRONSWERK 
KLIMASCHRANKE 
für Wohn- und Arbeitsräume 


Standard-Ausführungen 
ab Lager lieferbar 


Deutsche Bronswerk G.m.b.H. Hamburg 1 - Johanniswall 4" - Sprinkenhof - Auf 33 75 87 


in 


Éloxai 


Hiberall 


J 
ID 


7 


ELOXAL GMBH-STUTTGART-FEUERBACH 


FÜR DEN SONNENSCHUTZ: 
MARKISEN | 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 
mit Handbetrieb oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuel 
und raumsparend anwendbar 


FUR DIE SICHERHEIT: 

ROLLGITTER 
STAHLROLLADEN 
SCHERENGITTER 


ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 
ESS ENr-STEELE : POSTFAGHOEE 


LUCE FER UN G2 NQU IR CID :BNENRL D. EN /F'ALC.HVHPAUNADIESE 


Internationale Zeitschrift 
für die Gestaltung und Technik 


von Bau, Raum und Gerät — 


Bauen +Wohnen 


vermittelt mit durchdachten und in der Praxis bewährten Bei- 
spielen wertvolle Anregungen und Vorschläge für Architekten, 
Innenarchitekten, Baumeister, Bauingenieure, die Baubehôr- 
den der Städte und des Staates, die Baubüros der ôffentlichen 
Betriebe, Bauverwaltungen, Bauunternehmungen, Bauspar- 


kassen sowie für Wohnungs- und Siedlungsgesellschaften. 


Bauen+Wohnen 


ist für die Dozenten und Studierenden an den Technischen 
Hochschulen, Bau-, Fach- und Gewerbeschulen ein ebenso | 


unentbehrlicher wie immer zeitnaher, lehrreicher Ratgeber. 


Verweisen daher auch Sie Ihre | 
Geschäftsfreunde und Berufskollegen 


auf »Bauen + Wohnenx! | 


VERLAG BAUEN UND WOHNEN GMBH MÜNCHEN8 
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| Postsparkasse 
in Nagoia 


Caisse d'Epargne Postale à Nagoia : 


Postal savings bank in Nagoya 


1 

Ansicht der Fassade auf die Breite elnes 
Fensterelementes 1:80, 

Elévation de la façade sur la largeur d'un 
élément-fenêtre. 

View of the elevation at level of a window 
element. 


2 

Horizontalschnitt durch ein Fensterele- 
ment 1 : 80. 

Section horizontale d'un élément-fenêtre. 
Horizontal section of a window element. 


3 

Horizontalschnitt durch Deckenstirne mit 
Nuten, die schwarz gestrichen sind 1:80, 
Section horizontale du devant de la dalle 
avec bouvement peint en noir, 

Horizontal section of ceiling ends with 
grooves, which are painted black, 


4 

Fassadenquerschnitt 1 : 80. 
Section transversale de la façade. 
Cross section of the elevation. 


1 Geländer auf der Dachterrasse / Balus- 
trade du toit-terrasse / Railing on roof 
terrace 


2 Mosaikplatten / Mosaïque / Mosaic 


3 Dachablauf / Tuyau d'écoulement du 
toit / Roof gutter 
4 Wasserdichter Môrtelüberzug / Chape 
étanche / Waterproof mortar coping 
5 Betonplatten / Carreaux de béton / 
Concrete flagging 
6 GuBasphalt / Asphalte coulé } FRE 
asphalt 
7 Asbestzementplatte / Plaques d' it 
ante / Asbestos slab 
8 Akustikplatte / Plaque acoustique fe 
Acoustic panel 
9 Schiebefenster / Fenêtre coulissante Li 
Sliding window 
10 Linoleum 


11 Kieselsteine im Sand / Gravier te 


säble / Gravel and sand 


e d'Eparans Postale à Nagoia 
tal savings bank in Nagoya - 


FRaumtolgen im Erd- und im 1. Ober- 

pros: werden teilweise durch zwei- 

chalige Holzmontagewände getrennt. 

Unterkonstruktion wird auf einen 

m starken Betonsockel aufgesetzt und 

it Schrauben verankert, Dieser Sockel 

3t eine Veränderung der RaumgrôBen 

» nicht ohne erheblichen Aufwand zu. Die 

È _unteren, seitlichen und oberen Anschlüs- 

_.sewerden durch Holzleisten verdeckt.Zwi- 

che n der Massivplatte und der herunter- 

hängten Decke verbleibt ein Hohlraum, 

der als Schallbrücke wirkt. Die Dämm- 

È rk ie der Wand ist dadurch in Frage 
gestellt. 


erschnitt durch zweischalige Holz- 
a gewand 1 : 25. 


on transversale d'un élément-paroi 
ois. 


ction of double-boarded parti- 
lement of wood. 


rte 


anoversale à travers une paroi 
ormale. 


“ on 


3 
Grundrif 1 : 25. 
Plan. 


1 Hoïzkonstruktion / Construction de 
bois / Wood construction 

2 Betonsockel / Socle de béton / Con- 
crete foundation 

3 Lackierte Sperrholzplatte / Feuille de 
contreplaqué laquée / Lacquered ply- 
wood slab ‘ 

4 Kunststeinverkleidung / Revêtement 
de pierre artificielle / Artificial stone 
facing 

5 Oberlicht / Vitrage supérieur / Skylight 

6 Heruntergehängte Akustikdecke / Pla- 
fond acoustique suspendu / Sus- 
pended acoustic ceiling 

7 Luftraum / Vide / Air space 

8 Massivplatte / Plaque massive / Solid 


slab 
9 Zweiflügelige Türe / Porte à deux bat- 
tants / Two-leaved door 
10 Verglasung / Vitrage / Glazing 


4 
Ansicht von Türen- und Wandelementen 


n 
: 29, 


Elévation d'éléments-portes et éléments- 
parois. 


View of door and wall elements, 


5 

Eingebaute  Beleuchtungskôrper mit 
Leuchtstofirôhren zwischen die herunter- 
gehängte Akustikdecke 1 : 25. 

Lampes encastrées. Tubes fluorescents 
placés entre dalle et plafond suspendu, 
Built-in lighting fixtures with fluorescent 
tubes between the suspended ceilings. 


lan détachable 
Design sheet 
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| Vertikalschnitt 


Façade coupe verticale 
Elevation vertical section 


Ernst von Rudloff und -Eckhard Schulze- 3 


24 He ST) Are LÉ Pas | 
Fielitz 


Verwaltungsbau des 4 
Landschafts- 

verbandes Rheinland 
in Kôln 

Bâtiment administratif du «Landschafts- 
verband Rheinland» à Cologne. \ + 
Administration Building of the Land- 
scaping Association in Cologne. 


Lee Dre Pass: lite 


Vertikalschnitt durch Fassade. 
Section verticale de la façade. 
Vertical section of the elevation. 


1 

Vertikalschnitt 1 :10. 
Section verticale, 
Vertical section. 


1 Laufschiene für Fassadenputzwagen / 
Rail pour wagon de nettoyage / Access 
rail for cleaning trolleys 

2 Siporex 

3 Aktenregal / Rayon d'archives / Filing 
shelf 

4 Konvektor / Convecteur / Convector 

5 Deckenuntersicht im Freien über dem 
ErdgeschoB / Sous-plafond à l'exté- . 
rieur, au rez-de-chaussée / Ceiling 
underface in open air above ground 
floor. 

6 Stahlbetonstütze mit Aluminium ver- 
kleidet / Pilier de béton armé revêtu 
d'aluminium / Reinforced concrete 
support faced with aluminium L 


2 8 
Schnitt durch Bodenplatten im Erdge- à 
schoB und Ansicht der Alumlthaniees 3% 
kleidung am SäulenfuB 1:10, ; fera 
Section des carreaux de sol au réside # 
chaussée et élévation du revêtement 5 
d'aluminium au pied du piller. ) À 
Section of floor slabs on groundfloorand : 
view of aluminium facing at foot of pillar. : 
[442 


Ernst von Rudloff und Eckhard Schulze- 
Fielitz 


Verwaltungsbau des 
Landschafts- 
verbandes Rheinland 
in Kôlin 


Bâtiment administratif du «Landschafts- 
verband Rheinland» à Cologne 


Administration Building of the Rheinland 
Landscaping Association in Cologne 


Fassade 
Horizontalschnitte 


Façade sections horizontales 
Elevation horizontal sections 
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1 

Horizontalschnitt 1:10 durch Eckstütze 
und Fassadenhaut, geschnitten auf der 
Hôhe des Fensters bzw. auf der Hôühe der 
Brüstungsplatte. 


Section horizontale à travers le pilier du 
coin et éléments-façades à la hauteur des 
fenêtres et élément-allège. 


Horizontal section through corner 
supports and elevation skin, at level of 
windows, or of parapet slab. 


4 Verbundglas / Verre-double / Double- 
pane glass 

2 Aktenregal / Rayon-archives / Filing 
shelf 

3 Konvektor / Convecteur / Convector 

4 Brüstungsplatte mit dunkelblauem 
Schalkerglas / Elément-allège et verre 
bleu-foncé / Parapet slab with blue glass 


2 

Horizontalschnitt durch Stahlbetonptei- 
ler im ErdgeschoB 1:10. Der Pfeiler ist 
mit Aluminium verkleidet, 


Section horizontale à travers un pilier de 


béton du rez-de-chaussée. Le pilier est 
revêtu d'aluminium. 


Horizontal section of reinforced concrete 
pillar on ground floor. The pillar is faced 
with aluminium, 


3 

Eckpfeiler, 
Pilier. 

Corner pillar, 


4 

Innenhof. Weil die Endfelder übereck 
schmaler sind, wurden diese nicht ver- 
glast, sondern gemauert und mit Alumi- 
nium verkleidet. 


Cour intérieure. Les portées des coins 
étant plus petites, ces dernières sont 
revêtues d'aluminium au lieu d'être vitrées. 


Interior courtyard. Because the corner 
interspaces are narrower, they were not 
glazed but walled up and faced with alu- 
minium. 


Plan détachable 
Design sheet 
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COSACK ELDECO LEUCHTEN 
NEHEIM-HÜSTEN I 

TELEFON 2455/2456 
FERNSCHREIBER 08-4257 
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Besser als vage Voraussagen 
sind Tatsachen, die sich auf 
nachgewiesene Erfahrungen 


Langes Leben 


MU 


“eéfé 

eisen symbolhaft. Es gibt z. B. guBeiserne Rohr- 
leitungen, die seit 400 Jahren in der Erde liegen 
und heute noch in Betrieb sind. Diese unüber- 
troffene Haltbarkeit macht GufBeisen auch zum 
idealen Werkstoff für Zentralheizungen. Bei Guk- 
eisen kônnen Sie stets sicher sein, vortrefflich 
gewählt zu haben, denn Heizkessel und Heizkôrper 
aus diesem hochwertigen, unverwäüstlichen Ma- 
terial sorgen zuverlässig über viele, viele Winter für 
Wärme und Wohlbehagen. GuBeiserne Heizkessel 
und Heizkôrper kennen keinen Rost, keine Korro- 
sion, keinen Leistungsabfall. Da gibt es keine ma- 
terialbedingten Überraschungen, 
denn die beim GieBprozel ent- 
stehende Gufñhaut umgibt das 
Werkstück wie ein schützender 
Panzer. Wer auf Sicherheit Wert 
legt, wählt daher eine Zen- 
tralheizung aus GufBeisen, denn 


GUSSEISEN 


BITTE FORDERN SIE PROSPEKT 120 a 


besteht ... 


Strebelwerk GmbH Mannheim 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG Hilden 
Ideal-Standard GmbH Bonn 


Buderus’sche Eisenwerke Wetzlar 


WOHNRAUM-DACHFENSTER 


kondenstrei - wärmeisolierend - luftdicht 
leichtgängig -einbaugünstig - formschün 


CHRISTIAN STEEB-WERKE KG. 
SULZ (NECKAR) 


Erhalten Sie schon unsere kostenlose Zeitschrift 
,Der eiserne GUSS”? Wenn nicht, bitte anfordern! 
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Qualität darf niemals Sache 
des Zufalls sein! 


Das Bauwesen verlangt, Der Ruf hoher Qualität, den die GEBERIT-Erzeugnisse auf dem Weltmarkt 
um die Lebensdauer und einen geniessen, ist nicht Zufall. In zahlreichen Qualitätskontrollen wird die täg=… 
minimalen Unterhalt der liche Produktion überwacht. Neue Materialien werden vor dem Einsatz ver: 
Objekte zu gewährleisten, schiedenartigen, harten Prüfungen unterzogen. Damit werden nur garantiert 
hohe Qualität. hochwertige Werkstoffe für die Serienfabrikation freigegeben. 
Alle Einzelteile der GEBERIT-Spülkästen und Siphons werden im eigenen 
Werk hergestellt. Deshalb besitzen wir die Sicherheit, dass alle Bestandteile; 
vom Rohmaterial bis zur Fertigmontage, unsern hohen Qualitätsansprüchen 
genügen. 


Über ein halbes Jahrhundert Erfahrung im Spülkasten- 
bau und über 25 Jahre Erfahrung in der Verarbeitung 
von thermoplastischen Werkstoffen für die sanitäre 
Branche schufen den Ruf: GEBERIT bietet Sicherheit! 
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